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1) Fayen^ Cryptogamu nuisiUe». (Bev. d. deiaz 
Mondes 1870. Jan. S. 43&---466). Der Verf. beftpiicbt in 
allgemein yerstüiidfioher Weise die dnreh gifiige Eigen- 
schaften und sonstwie schSdEcben Pilse. ErwSlmt wird^ 
dafs der Champignon auf den Beeten gelegenflidi Blei 
(aus Bleiweifsabftllen] an&immt xmd giftig mAt, ohne 
selbst danmter m leiden. Bezttglicfa des Mutterkorns 
(Ergot) wird angeführt, dafs diese Snbstanz wegen des 
darans bereiteten £ztractes » s. g. Ergotin — als blat- 
stiDendes Mittel sehr gesucht ist und defshalb aas dem 
Mehle Terschwlndet. Das Mutterkorn wird jetzt in Frank- 
rach per Kilogramm mit zwei Francs bezahlt, also etwa 
zehnmal höher als der Roggen. Ferner über schwarzen 
Geü'cidcbrand , über rciiicillium g-laucum , von welchem 
mitgetheilt ■v\ird , dafs Cordier davon wiederholt kleine 
Quantitäten ohne Is achtheil verzehrt Jiabo. Ueber die den 
Wein verderbenden Pilze. Hierbei wird die Conservirung 
des Weins durch Erwärmen nach der Methode des Che- 
valier Appert mitgetheilt (Livre de toua les menages, 
id. 4. 1831. p. 131), welche neuerdings von Paateur 
zum zweiten Mal erfanden und patentirt worden istj 
S. 444. — Weiterhin werden die Cholera - Pilze, das 
Achorion, und die desinficirendeu Eigenscba^n der Phenil- 
sänre besprochen. 

2) G. Jäger. Ueber Urzeugung und Befrachtung. 
(Zeitsohr. f. wiss. Zoologie. 1869. XIX. 4. p. 499-508). 
Allgemeine Betrachtungen ; wobei der Verf. an dem £r- 

Haffakn«, B«r. U* 1 t < < i ■ i - 
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gebnift kommtf dafs der Procefs der Urzeugung kein che- 
miflclier, sondern ein physicaHfloher — im Wesentliclien 
eleetriseltar Natur — eei, das Beraltat bettunmter Eiweifs- 
misehimgen etc. BeaUglidi des Mifserfolges bd au weit 
gehenden geschlechtlichen Kreuzungsversuchen müsse der 
Vorgang als Gährung betrachtet werden (S. 505). 

3) V. Pfeuffer, ausgobreiletL Pilzbildung im Lymph- 
gefäifssystem. (Zeitschr. für rationelle Medicin. 3. Ser. 
XXXVI. IL 3. S. 250-253). Nach fünftägigem Kranksein 
eines jungen Mannes trat unter rasch zunehmendem Gol- 
lapsu8 Tod durch Asphyxie ein , während die äufseren 
Zeichen der Krankheit keine bestimmte Indication über 
die Natur der Krankheit ergaben ; doch ist eine Anschwel- 
lung der einen Ziing^ondrüae, von Taubenei-Gröfse zu er- 
wähnen. Bei der hectiun land Prof. Bulil alle Mesen- 
teriaidriisen angeschwollen, ferner Infarcte an den Därmen. 
Sowohl in diesen, als in den Lymphdrüsen zeigte sich j^eine 
massenhafte Pilzwucherung, in das Gewebe gleichsam ein- 
gefilzt; die Umgebung der Infarcte fand sich erweicht 
und eiterig infiltrirt; die LympLgefäl'se, die den betroffenen 
Drüsen angehörten, gleichfalls durch Pilze Terstopft^ Ueber 
Form und Natur dieser Pilze ist nichts angegeben. 

, 4)£. Hallier theilt mil^ dafs er ans den CSorpnscols 
der kranken SädwtmtpfH Pleospora berbarum gesltcht|rt 
haboi und dieser FOa Teranlasae die Erkrankung. ^Die 
Seidenraupe unterliegt ganz unbedingt der Oattine^ sobald 
man mit Laub idtterl, welches stark mit Pleospora behaftet 
ist* Ueber eine- darauf zu gründende Oulturmeihode der 
S^denranpe soll in einer besonderen Schrift beriohtet wer* 
den. Den Preis, welchen die k. österreichische Begierung 
auf die Vermeidung der Gattine gesetat hat, glaubt Verf. 
redlidi Terdient m haben. (Sädenban-Zeitang t Nord* 
deutschland. Herausgeg. Ton E. Hallier, Professor; 
H. Maurer, Hofgärtner; J. Zorn, Assistent. Nr. 1. 
1870). — Es sind dem Verf. für eine Seidenbau - Anstidt 
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von der Stadt Jena sechs Morgen Ber^hnul überlaesen 
und von ihm mit Maulbeerstöcken bepliauzt worden. 

Die vom Verf. erzielten Bier zeigten sich sehr frei 
von Corpuacula. (p.ekMrintlich ist die mikroscopische TTn- 
tersurliung bezüglich der Bonitüts- Schätzung jetzt sehr 
verbreitet. Es sei hier f!fir?m erinnert, dafs Vittadini 
zuerst dieses Verfahren anwandte. Cf. Bot. Ztg. 1863. 
p. 71). H. hat eine ähnliche Arbeit in dem Jahresbericht 
des Ver. z. Bef^rd. des Seidenbaues in Brandenburg 
(Potsdwn 1868. p. 19-52) veröflfentHcht, mit einer Tafd 
Abb.| welche zahlreiche hefeartige und andere PilzzellMiy 
Mucor u. dgl. darstellen. Verf. knüpft hier mehrfach an 
Leberfs Arbeit ttber die Seidenraupe an (Panbisto* 
pbyton. . in Berlin, entomol. Zeitschr. 1868); welche — sammt 
Abbildungen — in diesen ^ Jabresberiditen* reprodaeirt ist 
(Berlin im, p. 1-73). 

6) Sehombnrgk esperimentirte in Adelaide in 
Anstralisn im Gewttehshame mit Getreide-FflamBen^ wdebe 
▼an dem neaerdiags dort wageiOhitiaiGHnkk'Sott beftQen 
waven. Es wird daaaeh wabrsdieinlidi, daft Pnedai» 
OrammiB sieb dnreh da» Bporesk des Bostspilzes auf dem 
Getrttde nnd andern Orvauneen yerbreiten kann, ohne au- 
▼or in die Fonn des Aocidivm Berberidis übergegangen 
m sein. (RegePs Garlenflora 1870. p. SB). 

6) M. Wo ronin. lÜkroscopische Untersuchungen 
(„Microspischeskia Isledowania*, Petersburg 1869. In 4'' 
mit 6 Tafeln). Knthält die Entwickelungsgeschichte von 
drei Pilzen, luimlioh von Spbaeria Lemaneae Cohn, Cor- 
dana fmiiseda d. Not^ und Arthrobottys oligospora Fresen. 
(Ib. p. 28). 

7) Fr. Currey. Supplementary obsorvationß on the 
Sphaeriae of the Hookerian Herbarinra. (Transact. Linn. 
Soc. 1866. XXV. p. 239—262). Bezieht sich auf die be- 
kannten beiden Arbeiten des Verf. im 22. Bande (S. 257. 
313; mit vielen Abb.), [citirt In meinem Index fongorum, 
Leipaig 1868. ILJ, nnd führt in systematischer Ordnmig 

1* 
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dm- Aiiri g^scihilderteii Speöes auf, imier jedoanwligier An- 
gabe, ob das betreffiande Ejcemplar autfaentMch (!) ist, also 
Ton dem Aufiiteller der Speciee Herrührt oder aus wdcber 
Qa^lle sonst dasselbe henührt. Letatere sind meist be- 
stimmt vonFri6s(ScleromyoetesSaeciaie md SystMyc), 
SirW.Hooker,Berkele7,Greyillen.Klots8cb. Audi 
dieAdnotata von Fries in Bot. Ztg. 1864. p. 189 sind be- 
rücksichtigt Diagnostische Bemerkungen, verbesserte Äles- 
sungen der Sport u Gröfse u. s. w. werden hier und da 
zugefügt. Autkiäruiig vieler Hynonjme, namentlich auch 
bezüglich Tulasne's Carpologia. — Tul. hält Sphaena 
ditopa Fr. für eine mynaspore Form der sufFusa Fr.; 
wogegen C. diesell>cn für ganz und gar verschieden er- 
klärt (p. 257), Hendersonia Arcus B. B. wird füi" eine 
Stylosporenform der Sph. pulicaris Fr. erklärt (p. 259), 
von welcher auch Sph. Zeae Schw. nicht verschieden sei. 

8) M. J. Berkeley. On two new brituhfungi (ibid. 
p. 431. 432. Taf. 55). Peziza lanuginoaa Bull. var. Sum- 
neri B. B. (Fig. 1—6), alljährlich schon im Februar unter 
einer Ceder im Parke von Fetcham auftretend; von Fries 
$lr Varietät der hemisphaerica gehalten. Erinnert sehr 
an Pezisa repanda (Fr.) in Jacq. Mise, austr., habituell 
auch — wenn jung *- an fiydnoc^tis Tul., doch ist der 
Bau Teraohieden. — Pez, pjfgmaea Fr. (Fig. 7—13). Oft 
proli£erirend| nndgldclit dami einer DilioU oder Tympanis. 

9) W. G-onnermann und L. Bubenhorst. J^es- 
meropata, Abbaldungen aller .in Europ« bekannten 

Filse^ mit kurzem Texte verseben. Dresden 1869. H* 1. 2* 
(fl. 9). FoL Diagnosen lateinisch^, sonstiger Teact dentscb. 
Abb. meist gut, in natttrlieher Grttfse^ anscheinend sämmt- 
lieb nach der Natur ^ colorirt oder in Farbendruck. Die 
Aganci nüt senkrechtem Durchsehottty öfters auch Hyme- 
nium und Sporen. Mitnntw wird angegeben, ob der Pili 
giftig sei. — Taf. 1, Amanita pantherina. T. 2, Am. Se- 
crotanii. 3., Am. caesarea. 4. Am. citrina. 5. Am. ru- 
besceus. G. Am. muacaria. 7. F. 1 : Am. vagiuata, — 
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2 : put'lla. — 3 : strobilifoi ihIb. — 8, F. 1 : Am. excelsaj 
2 : porphjria. — 9, F. 1 : Am. vii osa; 2 : aspera. — 
10, F. 1 : Am. phalloides, 2 ; formosa. — 11, F. 1 : Am. 
Mappa; 2 : solitaris. — 12. Anatomie der Am. muscaria; 
ferner das Mjcelium mit den juDgen^ noch kugeligen Püz- 
anlagi Tl. 

Heft 3—6. [Ü. 17. 30 kr.). 1869. Taf. 1. F. 1, 
Petüa tuberosa. Die obersten Theile der Asci werden 
durch Jod gebläut, falls die Exemplare nicht alt sind' 
p. 1 [£eselbe Reactiou hat Ref. früher bei P. vesiculosa 
nachgewiesen]. Angabe der Maafse der Sporengröfse hti 
dieser nnd den folgenden. Die raikroscopischen Analysen 
der Tafeln sind in diesem Hefte nach Babenhorst'e eigenem 
Zugeständnifs mangelhaft; daher stets der Text an veav 
gleiehen. [Wenn bea.<der aackigen Form der Sporen von 
Peaiss anrmntia p. 4 gesagt wird, dafii der Verf. dieselbe 
nirgends erwibnt finde, so madie ich dsnnf anfinerkssm, 
daTs ich dieselbe bereits 1860 genan dargestellt habe, cf. 
Index Fongonun p. 86. H.] Abgebildet dnd fbmsr T. 1 
Fig. 9, Pte. protraeta; B, badia; 4, belTeHoides; fi^ Gl« 
borinm; 6, suleafta, Sperenform Tsriabel; 1, abietina» 
[Beide letatere nnd mir xweifislbaft. H.] — T. 2, F. 1, 
onetica [ebenso, H.]; 2, ollaris-, 3, aorantia; 4, leporina; 
6> oocUeafa. — T. 8^ F. 1, P. Gonnermaonl n. spec. p. 5 ; 
2, violacea; 3, pnrpurascens ; 4, ancilis; 5, F. Geaster; 
6, omphalodes minor. — T. 4, F. 1, P. cupularis; 2, vesi- 
culosa [unkenntlich]; 3, Poljtrichi ; 4, carbonaria; 5, coc- 
cinea; 6, nigrelia; 7, leucoloma. — T. 5, F. 1, tiammea; 
2, lug^bris; 3, epithelephora ; 4, macrochaetaj 6, Equiseti; 
6, Leinen n. ap. (p. 9); 7, erumpena; 8, Abietis; 9, cupres- 
aina; 10. virgiuea. — T. 6, F. 1, P. Cenangium; 2, echi- 
nophila ; 3, firma ; 4, virgnltorura ; 5, applanata ; 6, fructi- 
gena; 7, cjathoidea} 8, rutüans; 9, ooronata; lO, tu- 
baeformis. 

Heft 4 T. 1, Ajfürieui campestris n. var. praticola. 
T. 2, var. sjlvieola n. vapoiaria. 3^ rneHens. 4 P^' 



Digitized by Google 



I 



% 

iasatiUL 5, oapmtas. F. 1 : mntaliifis ; 2 : mar- 
ginatos. 

Piprtmmf/9€U8, Heft 5 «. 6. Ifit dner Synopsis Fy- 
renomyoetom europaeorum auotore B. Anerswald cmn 
figuris ad natoram deSneatia a Dr. Fleisohhaek, 186&, 
p. 1—20. Entiifilt Bphaerdb. Kdne Bttcksicht bei der An- 
ordnung nnd Begründung der Oattongen auf Spermatien 
und Conidien. Taf. 1. F. 1, Sphaerella maculiformia f. 
conglomerata ; 2, f. sparsa; wie die folgenden mit Habitus- 
blid in nat. Gröfse und oti auch vergröfaert; ScbläuchO; 
Bporen. Meist schwarz, oder die Sporen colorirt F. 3, 
puncüfomiis f. perexigua^ 4, obH\'ia (blofs Ascus und Spo- 
ren); 5, aeqiialis; 6, Cookeana; 7, simulans; 8^ punctoidea; 
9, myriadeaj 10, familiaris (Asc. u. Spor.); 11, suspccta; 
12, Aethiops; 13, cooperta; 14, eerop^rapta. — T. 2 F. 15, 
ainea; 16, carpiuea; 17, millegrana; 18, errabunda; 19, Ato- 
mus; 20, fallax; 21, fagicola; 22, corylaria; 23, arcana; 
$i, aoerifera; 25, inclinata; 26, latebrosa; 27, spana; 
28, macnlaris. (Asci ohne Sporen). — T. 3. F. 29, crasaa; 
30f lamprofheca; 31, Lantaoae ; 32, major ; 33, cinerascens ; 
34p Pyri; 35, erythrostoma; 36, Betulae; 37, harfchenaia; 
38, petiolicola; 39, paraneura; 40, Evonymi; 41, Berbeii- 
diaj 42, Bind; 43, Gjtiai BagitlalU; Taf. 4. JEHg. U, Gtom- 
lariae; 45, Laureolae; 46, HTTtilU; 47, Bonzii; 48, am- 
phigana; 49, Vincae; 60, dapaaeaaformis; 51, psendonui' 
cuHonni»; 69, Piikatniae; 53^ Bwnicis; 5^ adimca; 
55, arthopyrenioidea; 56, Biyoniae; 57, ceriospora (die 
jungen SporeD haben2MuoroneB, welche später Tersdiwm- 
den); Taf. 5. Fig. 58, deveza; 59, Epüobii; 60, Hyperici; 
61, Lurella; 62, luflftanica; 63, Umbelfiferarom; 64, lep* 
toaBCos; 65, melaena; 66, miiiata; 67, Cephalariae; 68, Sa- 
Ucomiae; 69, allicina; 70, Schoenoprasi ; 71, Iridis; 
72, maculans; 73, Scirpi lacustris. — Taf. 6. Fig. 74, jun- 
cina; 75, Michotii; 76, microsporaj <7, subradians; 78, lon- 
giflsima; 79, Agroatidis; 80, Asplenii; 81, Filicum; 
82, Pteridis; 83^ aquilina^ 8^ tirolensis; 85, Areola; 
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86, Aethiops; 87, gregam; 88, conglomerata; 89, mixiti- 
tissima; 90, millegrana; — Taf. 7. Fig. 91, gei»ifl«]ak; 
92, PseadoMciae; 93, Popnli; 94> Orataegi; 95, Anen- 
waldäi 96, Bosae; 97, Liguatri; 96, nerricola; 99, Bho- 
dodendri; 100, Dryadis; 101, Biberwierenaia; 102, Andro- 
medae; 103, echinopbila; 104, leptoBphaerioidea; 105, Oom- 
poaitaram; 106, Jurmeae ; 107, spinanim; 108, melanoplaou 
»Taf. a Fig. 109, macalifonma; 110, Tjphae; III, Festa« 
090} 112, BonaaeliaiiA; 113, Üneolata; 114, TaBsiana; 
115, punlla. — 116, Gtumurniät aad; 117, G. pnatulata; 
118, bifronB} 119, carpmea; 120, errabimda; 121, tabae- 
formw; 122, fimbriata; 123, Ooiyli. - Taf. 9. Fig. 124, G. 
polyspora; 125, Rhododendri; 126, obliqua; 127, ery- 
throstoma; 128, Lmnaeae; 129, leptostjla; 130, emarglnata; 
131,Dryadi8; 132, Auers waldii; 133, Fuckelii; 134, Fleisch- 
hakii ^ 135, amuciia; 136, Ostryac. — Taf. 10. Fig. 137, ö. 
devexa; 138, adunca; 139, rhcuauäj 140, do Baryana; 
141, Lirella; 142, Epilobii; 143, iuclinata; 144, Cerastis; 
145, setacea. — Taf. 11. Fig. 146, G. plenrostyla; 147, mcla- 
nostyla ; 148, Linnaeae campylostyla. — 149, Sft/sanus 
sphaeriaeformis. 150, Cryptoderis lamprotheca. 151, Chfhro- 
Ä/;ora alpina. Ib2 , AcantJiosftfjma Cha^etomium. IbS, Sphaerella 
Buperflua. 154, Leptosphaeria phaeosticta; 155, punctulata. 
Taf. 12. Fig. 156, L. tumulosaj 157, VeselskTi ; 158 thero- 
phila; 159, niibilosa; 160, Aatragali; 161, chondrospora ; 
162, ortboceras ; 163, nigrella ; 164, couthosporoides ; 165, Ave- 
aae; 166, Helianthemi; 167, MüUeri; 168, Purpnrearam; 
169, Hellebori; 170 isariophora. 

Heft 7 : Boleti. T. 1, B. edulis (Stiel gans ohne 
Netssl Die& soll in Dreaden die häufigste Form sein), 
2, bovinua undyariegatasi 3, scaber aurantiacus, fnaconiger, 
fbligineo-omereiiB; 4» aeneus; 5, snbtomontosiiB L. (cntBBipeB 
-Krombb., oommimiB Boll); elegana; — 6, granulataB und 
luteuB. T. 7 enibiilt rergidrserte DaisteUongen der Spo- 
ren und der Poren von : Flg. 1 ednlifl» 2 bovinuB, 3 yarie- 
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gatus, 4 scaber aur., 5 acaber einer., 6 aeneoSi 7 aubtomen- 
tous, 8 olegans, 9. granulatus, 10 Intens. 

10) J. G. Munkert. Beitrag zur Augsbmrger PÜs- 
fiora. 1869. Nach einleitender kurzer topograpluBdier 
Orientii-ung folgt die Uebersicht der vom Verf., Boger und 
Caflisch beobachteten Pflae nach der Anordaung von 
Fries' Summa ; Nomendatur nach v. Straufs, zum Theil 
auch nadh Babenhorst; die efsbaren mit x beseiefanet. 
In der Begel werden dabei Abbildungen dtirt, nach 
wekhen die Bestimmung an^fäbrt worden ist; ierner 
die specielle Leealität des Vorkommen^. Der früher an- 
geblich gefimdene Hymenogaster albus (nach v. Straufs) 
und mehrere andere sweifeUiafte sind weggebfieben. Er- 
wXhnt mögen werden : Agaricns (ArmilL) bnlbiger A. S., 
Ag. Erjngii De, bombycinus B*, csmpestris lu, Hygro- 
phoms cluysodon B., Gantberelliis dbarius Fr. (kommt 
bfiufig zu Markt), Marasmias seorodosins Fr., Schizo- 
phyllum commnne Fr., Boletus eddia BüH (kommt anofa 
zu Markt), E^iOa Anriciila Jndae Fr., Phallus impudicns L., 
Tulostoma mammosum Fr., Scleroderma vulgare Fr., Mor- 
chilla esculenta (auf Wiesen und Dämmen), cttnit a, Peziza 
Tuba (im Ganzen zwei Pezizen), Lijcogala coiiicum P. 
Summa 199 Species. 

11) F. Steudener. Zwei neue Ohrpilze nebst An- 
merkungen über Myringomycosis (Archiv f. Ohrenheilkunde 
von Tröltsch. V. H. 3. 1869). 

12) Bezold. Ein Fall von Aspergülua nigricaus im 
äufseren GehörgaTii^. (Ebenda). 

13) A. Braun weist nach, dafs üatilago typhoides auf 
Phragmites communis identisch ist mit U. grandis Fr., 
welche nicht, wie Fries angibt, auf Typha vorkomme. 
Häufig auf der Insel Usedom. Angabe der Unterschiede 
von U. hypodytes auf Elymns arenarios. (Bot. Ztg. 
1069. p. 72). 

14) W. Nylauder. Obaenrationes circa Pewixum 
Feoniae in Kotis. ju Sttllsk. pro Fauna et Flora Femi. 
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FttriL X. Mai 186& Beiert* toh Stitsenb erger m 
Bot Ztg. 1869. S. d9. (Im Guusen 104 Arten, mit swei 
TttfUn; im Anhange die fimiisdien Aaoobolii einige nene 
Splweriaceen, nnd Tympama-Arten, bei velclieD neben 
einander Aad nnt groüäen und kleinen, saUreichen oder 
wenigen Sporen TCkricommen). Intereaaant ist die Anffin* 
dung der GhrysophanaKore bei P. snlforea und der Cr/- 
stalle' von giataanrem Kalke bei P. pnnctifonnifl, gemineUa 
nnd abifläcola. Bei letaerer werden die ScUAndie diircli 
Jod gebrinnt. 

15) M. Bees. Zur Naturgeschichte der Bierhefe, 
öaccharomjces cerevisiac Kleyen. Vorläufige Mittheilung. 
(Büt. Ztg. 1869. S. 105—118). Verf. bestätigt, dais zwi- 
schen Ober- und Unterhefe eine absolute Verachiedenlieit 
nicht besteht, daTs die dazu gehörigen Gähmngsformen 
die Folge der angewendeten Temperatur sind, durch lange 
Züchtung ziemlich fixirt. Er bekämpft die Ansicht der- 
jenigen i'orscher, welche die Bierhefe als einen be-^onderen 
Zustand von Schimmelpilzen ;iuira,-*sen, und beliHiqitet, der 
directe genetische Zusammenhang sei mikroscopiach nicht 
nachgewiesen, was übrigens in meiner Arbeit „zur Natur- 
geschichte der liefe" (in Karsten's Botan. Unters. 1. 1867) 
geeohehen ist ; cf. Fig. 9. 20 und im Teact Verf. behauptet 
femer, dafs ich die — ebenfalls von mir nachgewiesene 
genetische Beaehnng einer Gtthmng erregenden Hefeform 
zu Mucor „hartnäclcig miibTerstanden* habe. Der Eifer 
ist ltfblioli$ aber Mä^aigDl^p i^fare an wttasdien. — 
Ana PenieiUinm-Sporen, in Zuckerldaong Teraenk^ konnte 
Verf. (im Gegenaatae an des Bef. Beobachtongen) keine 
Hefe erstehen^ 8. III, was in der Verwendung dnes ab- 
weichenden, weniger geeigneten Apparates begrilndet sein 
mag. — Die Gultureii aor Zttchtung einer etwaigen höheren 
Pilzfomi, eventDell eines Schimmels ans Bierhefe, worden 
Tom Verf. auf Schüben von Wnrseb, Knollen etc. ans- 
gefOhrt, und zwar ,(dme besondere VoraichtsmaTsregeln 
im Interesse angeblicher Beinealtar*; es war im Gegeu- 
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theile seme Absicht, möglichst mit den gewöhnlichen Feh> 
lerquellen sa arbeiten. Meist am 5. Tage der Cultar 
traton etwas veränderte Hefezellen auf, welche in ihrem 
Innern 2—4 Tochterzellen prodncirten. Diefs Gebilde hält 
Verf. für den eigentlichen Hefepfls in ToUendeter Fonni 
also ein dem AscomyeeB verwandter Schlaiac3i,pi]i. ,,Die 
Sporenbildnng wird also in der Prazia an weggeworfeneri 
von Schimmekeratdrnng zufftUig geeicberter Bierhefe jeden- 
fidla an finden sein.*^ Verf. selbst hat sie indefs dort mclit 
angefunden. Nad^ der Auflösung des Ascns bleiben die 
Sporen in 2— 4-a8hIigen Complexen vereinigt; ihr Eei- 
mungsprooefe ist die bekannte Hefesprossung, ohne jede 
Bildung födigen Mycefinms. [D«ai Ref. ist es nim aber 
j gelungen, durch ein besonderes Verfahren die Hefezellen 
I in Masse zur Fadenkeimung — wie andere Pilze — zu 
bringen; s. Unters. 1. c, Fig. 9, 20 u. S. 356. Selbstver- 
ständlich wird Rees diese Beobachtungen als solche nicht 
gelten lassen, vieiraehr die gesehenen Fadenkeim\ingen * 
fremden Pil?;8poren zngchreiben. Wir sind demnach in 
einem Zirkelschiul's getan^eii: sind die fragliehen Zellen 
in Fäden ausgekeimt, so int es — nach R. — keine Hete, 
trotz aller sonstigen Identitjit, diese ist vielmehr nur schein- 
bar. Sind sie nicht mit Fäden gekeimt, dann war es rich- 
tige Hefe. Es ist nicht abzusehen, wie da überhaupt noch 
ein Beweis gefuhrt werden soll. Es fallt mir sdiweri ernst- 
haft über solche Einwürfe zu berichten, welche durch 
einen der einfachsten und aiehersten Versuche widerlegt 
worden^ den es geben kann, und den ich seit Jahren im 
Sommer als Yorlesongs-Demonsiration ausführe. Cf. Bot. 
Ztg. 1865. p. 348. A.] Uebrigens fanden sieh „als fast 
regelnUUsige Güate'^ weiteriun bd diesen Gnttoren des 
Verf. andi PenioüliQmy Oidiun laetisi Mnoor ete. ein; ein 
genetischer Zusammenhang esstire aber hier ebenso we- 
nig, als mit einem Infiinonstbierchen. — lok habe diesen i 
Versneh snm n. Male wiederboli^ kann aber kernen Qnmd 
finden, von meiner Ansieht abangehen : da(h die Bier- 
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liefe eine Form von Feoidlfiiiiii u. f. w. ist Ich mnfs 

M> bis saf Weiteres dabei yerharren, obgleich de Bary 
(in einer Bandbemerknng zu meinem bezüglichen Original- 
Aufsatze S. 305) es bedauert, dafs ich ^dic alte Confiisioii 
einer nachgerade klaren Sache** damit fortsetze. — Einst- 
weilen ist es erfreulich, dai« die Fähigkeit weingeistiger 
Verg&hmiig wenigstens für eine besondere Vee^etations- ] 
form von Mucor mehr und mehr anerkannt wird. Das : 
Weitere wird sich auch noch finden, da der cii^te Schritt i 
gethan ipt. Von specififche7i < lahrunc^spilzeu im Sinne * 
P a B t c u r ' 8 kann danach jedenfalls nicht mehr die Rede ^ 
sein. Ref. 

Weiter ausgeführt hatBees seine Beobachtnne'en und 
Auffassungen in seinen „Bot. Unters, über die Aik^l» 
ffährungspilze, 1870. 88 S. mit 4 Tafein.** Da ein guter 
Theil dieser Schrift eine Polemik gegen den Ref. enthält, 
so ist diesem die grdibte Besenre besüglich einer etwaigen 
Beurtheilung auferlegt; um so mehr, als emerseits zwischen 
den beiden Betfaeiliglen ^ne Verstindigiing no^ nicht in 
Ansudit steht; andemtlieils ohne speciell eingehende Kritik 
nidiis m machen wire. Eine solche aber kann idi mei- 
nen Lesern hier ntoht aomnllien. Es scheint mir m jeder 
Benehnng gerstiiener, anttaitfc «n Bneh Uber ein Buch an 
•ehreiben, die Sache der Znkonft mtd den Hftuden mkttnf- 
tiger Forscher au «lieriassen. Ee sollte mich frenen, wenn 
diese meinen Beobaditungcn und meiner Äffassmigsw^e 
den Vorzug daranmen wtbrden. — Das Thatsftchliche in 
dieser Schrift anlangend, so mdge hier noch Folgendes her- 
vorgehoben werden. Verf. stellt eine ganze Reihe von 
Hefa — oder Saccharomyces — Species im Sinne sonstiger 
botanischer Arten auf; dieselben kummen theils rein, theils 
(weifse Weinhefen) gemischt in den gährenden Flüssig- 
keiten vor, stammen in letzter Instanz aus der Luft, ge- 
hören zu den Ascomyceten und keimen durch Sprossung, 
wie sie auch ebenso vegetireu. Beginnende Fadenkeimung 
hat der Wert zwar nun mehrfisob beobachtet (T. L Fig. 14} 
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«DQ^Bn Flffleii Venweigimgeiii, imd aittoieluii woU irar 
ans g^fiichartigeiL Wesen; wenigstens gelang es mir aicbl^ 
daen genetischen ZasemmenhaDg zwisehen ihnen xmA de» 
mitontsfr sehr Shaliohen MjeelfiUiea von Peniiälfiiim und 
Ühnlichen Sohinunelpiljien naehsnireisen. . Bie Abkitang 
I der Baeierien von den kJMnen EttTperdien» welche nuMi 
j bei der Maeeration in Hefezellen oder im Plasma von 
Mycelföden auftreten sieht (Micrococcus), wurde als eine 

" , unrichtige erkannt. Auch mit der Hefe stehen uueere 
Organismen in keinem genetischen ZuBammeniiang. Jjbeuso 
sind die in kleinen KnöUchen an den Wurzeln vieler Le- 

, 1 guniinosen und der Erle vorkommenden ki einen Körper- 
i chcn nicht als identisch mit Bacterien erkannt, worden. 
Auch nicht durch CTeneratiü spontanea kann ihr Auftreten 
erklärt werden, in welcher Frage die Resultate einer neuen 
Reihe von Versuchen (mit negativem Kesultate) mitgetheilt 
werden. Diese beziehen sich auf den Nee dh am 'sehen 
Einwurf, in nenesterZeit namentUch vonJbtaegeli wieder 
aufgenommen, wonach das Nichtentstehen von niedoren 
Organismen in genügend ausgekochten und vor Staub ge« 
schützten Flüssigkeiten darauf bemhen soll, daüi dureb 
diese £rhitBung die aur BUdniig jener Ofganisnea nSAigen 
orgamsdien Snbstanien eine lüwhtbeifige, nnbränclibM 
Umseteungsfoim erlitten bfttten. i&rwSnnt man die Spo- 
ren Von PenieHlinm langsam auf 88^ 0«, so steiiien sie ab^ 
d. h. sie sind nun nnfiibig wa keimoi nnd neues Penicüüum' 
Sil enengen. Erwärml man auf f^eiebe Weise eine be* 
liebige geeignete organisdie Flttsa^^t iMbie Znsats jen 
Penioilfinm, so tritt solches weiterhin bei geeignetsn Sehotae' 
Ton Invasion von anfsen niemals auf. Hieiaas ist sa 
sehfieiseny dalh es nielit spontan entstehen Imnn; wo 
es auftritt y seine Entstehung von lebend voriiandenen 
Sporen abgeleitet werden mufs. Dasselbe gilt von 
der Hefe. — Dagegen wird gezeigt, dafs die Bacterien in 
der Luft verbreitt t siml und im Staube nachgewiesen wer- 
den können. — bie vermeluren sich durch Theilung und 
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widbaen «nf ^ie Weiie l»uw«3«i rMdi lo Itogen Kettm 

heran (Fig. 5. A. B), wie direet unter dem Mücrofloepe 
beobachtet wurde (S. 331). Die habituelle Form ihres 
Auftretens anlangend, so bilden öie in wässerigen Flüssig- 
keit^ (von alkalischer, neutraler oder schwach saurer 
Beaction) *) bald eine gleichmäfsige Trübung-, bald durch- 
sichtigere Gallertwolken, und auf feuchtem Substrate schlei- 
mige Ueberzüge von iiirnartigeru An^rhen und stets alka- 
lischer Beat tioi). Auch auf fast trru keneiii iSubetrate kom- 
men dieselben vor , sie machen hier den Eindruck eines 
weifsen, sammtartigen Mvccliums. Eine wesentliche Be- 
dixigung ihres Gedeihens ist Sauerstoff, wodurch sie sich 
dkemisch von der Hefe unterscheiden ; auch entwickeln sie 
keia Gas. Die Hefe, wie die Beobachtungen bezUgKeh 
Mucor und Pemcillinm gezeigt haben (wofUr neue Beweise 
bfligebradit werden), ''^) ist eine besondere Vegetatsions- 
form dieser und einer Beibe ähnlidier Sehimmelpilxe (viele 
Beobttehter betraeiDtoii die beiden genannten sogir ah 
genetiBeh nuMmmcngebteig); md es ist s^ beaoktens* 
werihy da& «fiese uatevgetMicbte Vegetationsfonn in er^ 
wibntar Benehnng wei«ntlieb andere ebemisehe Be- 
diikgODgan Ywamsetat und ttberiiaupt anders in ehemiaebeni 
Smo» sieb veritttlt^ ala der an dar Lull wacbsende, frneti- 
fidrende SeUmmeli weleber energiacb Saaerstoff anfaimmly 
ja sogar anf das Snbslrat überträgt ; auf diese Weise ent- 
stebt E,'B>S$tig§äm^ nttmlieb dorch Oaqrdalion des bei der 
Hefegäbmng entwisioeHen Aikobols. (Ba erinnert diefs an 
das ebsnisob gans yersdiiedeiieTerbalteii einer keimeBdett 
Bobne oder MeksiL im Vecgleiflbe an der erwaebsenen; 
belanbten Pflanze). 

Wicht% ist die Betheiligung der Bacterienreihe bei 



*) In itJlrkerer Sfnirr: hört Hire Entwickelungfifilhigkeit atlf» WOdocch 
sich die Fieischconservation in Essig erklären dürfte. 

**) Hier wird aucli dm Vorhalten des Plasma'a der HofoselleH 
gegen den electriacken ßXxom uuteisnoht. Kesultat negativ. 
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gewiMen Zm§lmaiff9froo&$§e», Die MSektäurg, yuXLMkt 
ftudi die Buli9r9äM% tchemen dnreh iHr Anfkreten bedingt 
EQ Bein; man kuum Mäch nngeronnen imd imseraetzt jahre- 
lang aufheben > wenn man äe in GlaarObren «nadimSit 
und in siedendem Wuaer erbitsl^ wobei unter Ifitwiikim^ 
dea Dampfdruckea die etwa yerhaadenen Bacterien sehr 
rasch getödtet werden. In offener Bohre dagegen wider- 
stehen dieselben in wässerigen Flüssigkeiten ziemlich lange 
der bicdhitze. (Wie Kaumaiin u. A. nachgewiesen ha- 
ben, ist eine Flüssigkeit von 100 Thermometergraden nicht 
in allen Theilen gleich warm, vielmehr zeigt das Thermo- 
meter nur die A/tV/c/teinperatur. [Vgl. dessen Thermo- 
chemie 1869. p. 24. 52. 53. 56. 57. 76]. Es können daher, 
wie diefa auch in schwächerem Grade für Hie Hefe gilt, 
einzelne Bacterienzellen dadurch vorschont bleiben , dafs 
sie nur mit wcniLi^er warmen Wassertiieiichen in Berührung 
kommen.) »Setzt man frischer Milch künstlich Bacterien 
Xüf so wird die Gerinnung (unter Säurung) merklich be- 
aohlennigt, selbst wenn man dieselben aus einem unter 
Ammoniak - Entwickelung (also mit alkalischer Keaction) 
faulenden Liquor nimmt, z. B. aus faulender Fleischjauche. 
Vielleicbt bei uLt anf einem solchen Vorgange auch der 
altbekannte, bis jetat imerklärt gebliebene Gebrauch, friscäe 
lüloh binnen konser Zeit durch Laalmiagen «ur Gerinnung 
an bringen, bevor sieh nodli die Butter abanscheiden Zelt 
hatte. In der lanren Mikh nnd die Baeterien faat immer 
unbeweglich; sobald dieaelbe aber — naefa iSagesrer Zeit — 
unter Entwiökelung Ton KXae-Gemch in ammoniakalisehe 
Zersetsung llbergehl^ findet man dieselben Bacterien und 
awar nun in lebhaftester Bewegung. TJebrigens treten bei 
der Säurung der Milch unter dmi gewöhnlichen Verhslt- 
nissen im hmem der Flttsaigkeit, wie an der Oberflilehe, 
auch PilamToelien (Oidium laotis) auf, aus welchen weiter« 
hin in der Regel Penicillium glaucum sich entwidcett. — 
Auch bei der Zersetzung des Fleisches geht ein Stadium 
mit Baurer Keaction (Milchsäure - Bildung; der ammonia- 
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kaiischen Fäiilnirs voran ; letztere ist yon Bacterien beglei* 
tct und, wie es scheint, veranlai'st. Durch Chlorofonn, 
selbst als Dampf angewandt, werden die Bacteilcn rasch 
getödtet; diefs Mittel ist daher in hohem Grade geeignet, 
^^isch, Nieren u. dgl. zu conserviren. Begreiflicherweise 
wird es indefs dadurch unE:;enief8bar. Wahrscheinlich läfst 
sich derselbe Effect auch durch Kohlensäure oder ver- 
wandte asphyxirende Gase unbesdiadet der Geniefsbarkcit 
erreichen. — Auch die Milchsäure - Bildung im öauerkraul 
ist vielleicht von Bacterien bedinc^t, doch tritt hier die 
Mycelbildung (vorzugsweise Mucor angehorigj in autiallcn- 
der Mächtigkeit hervor. Dieser Zersctzuugsform, weiche, 
wie die Milchsäurung, nioht von Gasentwickelung begleitet 
ist, geht übrigens hior «me natk ablaufende Alkohol- und 
Kohlensäure-Gährung vorauf, was ich indefs auch bei der 
Milcih einigemal beobachtet habe. — 80 viel läfat sieh auB 
dem Vorttehendeii wolil mit Sicherheit BchUefsen, dafa auf 
dem Gebiete dieier aKmmdichen Zersetzungen gerade so 
wenig von einer $p90^Uekm Beaieluing der einoelnen b. g. 
Gähmngtformen sn etwaigen beBonderaa Formen oder 
Arten von Baoterien die Rede sein kann, ala besUglidi 
der WeingdalgShrung mit BttckBicht auf besondere und 
bestimmte Arten der Hefe^ wofür Hnoor-Hefe, Bierhefe^ 
Apfelwein- und Weinhefe die Belege sind; dafB vielmelhr 
die ohemisdie Natur des Substrates und die Ifidüieren Yer- 
bSltniase «utsdieidend sind für die besondm Form der 
UmsetBung, namentlich der Zutritt oder Abschluis von 
SauerstolQf. — Paateur, der Hauptrertreter von den spe- 
ci£bchen Fermenteoi hat die Organismen, welche er ftlr 
solche hielt, sorgftlt^ abgebüdei (Compi rend. 186i. 
58. Taf. m p. 142). Ein Mykologe kann darin nichts An- 
deres «rikennen, als Hefe, Monas Crepusculum, Bacterien, 
nnd mannigfaltige Mycelformen ohne alle characteristische 
Eiigenthümlichkeit, oft luchrcie durcheinander gemischt. — 
Bei dieser Gelegenheit werden neue Beweise beigebracht, 
d&ik Mucor nicht der einzige Pilz ist, aus welchem 

Uoffmaon, B«r. U. 2 
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i WtSagMkiBßd lUditin Joum; audt mmi reinflm "HfMum 

f TOD Penioilliam; frei von allar Hefe, kann man dieaelbe in 
geeignetem Apparate imd nnter LnftanBadtlnfs gewinnen. 
Umgekehrt liefert Bier- nnd Weinhefe auf geeignetem Sub- 
strat in allen Fällen, wenn die äufseren Verhältnisse die 
Vegetation iibciliaupt geaLatten, Scliimmelpilze, deren Reihe 
sich immer mehr vergrölsert (p. ciU9), und welche sämmt- 
lich allgemein verbreitet sind. — Die eigen ihümüchen Ver- 
änderungen des krystallisirten Zuckers, welche man als 

' ^feuchte Brote" bezeichnet, die den Zucker klanglos machen 
und entwerthen, scheinen durch Mycelien Yeraniaist zu 

^ werden (S. 313.) 

Beziig-lich der Rethei]i(:;i]iig; der Bacterien an der Ent- 
stehtmg des Miizhrcnides ist zwar dringender Verdacht 
vorhanden; soviel aber hat sich ergeben, dafs auch in 
faulem Fleische und in saurer Milch Bacterieu vorkommen, 
welche von jenen im Blute Milzbrandiger nicht unterschie- 
den werden können, dabei aber unfähig sind, Milzbrand 
SU erzengen. — Bezüglich der Betheüigimg der Bacterien 
oder der Pilze bei der Erzeugung der Gholeroy der Diph- 
Umilis, der VaccinB und dea Sekarlaek» iat noch Allea in 
tiefte Dunkel gehüllt 

1$) A. PQlotebno;v, Uber den Ursprung und die 
Vefmefanrng der Baeierien. (Sitsunga-Ber. d. Wien. Akad. 
LX. 1869. NoVbr. 38 S.) Eine TOiiSufige MittheÜQnfc der 
gewonnenen Beanlfate wurde bereits im April desaelben 
Jalirea (ebenda) von Wiesner gemaolit> nnter dessen 
Leiinng diese Untefsnchnng ansgeffthrt ist — In der Tor- 
liegenden Arbeit werden nach einer kursen historisdien 
Einleitimg die wesentliehsten Ergebnisse ansfObrlieber Yftr- 
gelbgk, wobei der Verf. yonragsweise die Beobachtungen 
Pastenr's nnd des Bef. (s. oben) einer vergleichenden 
Kritik imterwirft. In vielen Funkten stimmen die Besol- 
tate mit den meinigen überein, namoBtlich in der Zuuehong 
der Monas Crepusculum, welche er als „kleinste Zellen^ 
bezeichnet, in den Kreis dei* Bacterienformen , ja erlÄlst 
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die üacterien normal aus jenen hervorwaclisen ; ferner in 
der Ausscheidung der Hefe ans dieaem Formeiikrcise, end- 
lich, in der lOrkenntnifa , dafa der aus dem Plasma im In- 
nern von Pilzzellen hervortretende b. g. Micrococcus in 
keiner Beziehung zu diesen Organismen steht. Femer hat 
er, wie Ref., verzweigte Bacterien beobachtet. Dagegen 
weicht ©r in Folg^endt m ab. Es sollen die Bacterien eine 
Mycelform den PenicliJium sein, also In die Reihe der 
Schimmelpilze gehören; sie seien unfähig, sich selbst zu 
vennehren ! Wie kommt dann aber die Vergröfserung von 
Bacterien zu Fäden von 0,1 Millim. Länge (S. 14) wa 
Stande? Nach dem Verf. nicht durch Heranwachsen klei- 
nerer Bacterien , sondern durch Sprossnng als Zweige Ton 
Pilsmycelien, oder sie wachsen direct nii'; Pcnicillium-Sporen 
hervor (S^ 17). In diesem Fall bleibe die Gallerthildung 
«US, welche so gewöhnlich an Bacterien-Golonien bemerkt 
wird; diese entetehe nur da, wo die Bacterien «na nUein* 
iten Zellen* berrorgehen und ad nidit ala Frodaot dar 
Bacterien aofimfiuuen (S. 27)^ Dafs lioh dnrdi AblSning 
kleiner Stfloke jener Ifjodaweige baiMjfÜek^ Bacterien bS- 
den 8oUett| ist tdiwer in ghmben; Verf. bat diese Frage 
nicht erörtert Er sagt S. 36 ; Die Bewigong könne 
kein Merkmal des Lebens oder des Todes der Bacterien 
abgeben. |I>e8 Lebens doch wohl jedenfiülst Bef.] Die 
Penidllinm-Sporen, namenl£di nadi starker Erwlnniu^g — 
selbst bis nun Bieden, S. 04 — nnd unter AbscUnft gas- 
förmiger Lnfty wodurch sie miftb^ aar Fadeakenmuig 
werden^ bilden nach dem Verf. «dareb Sprossnng* jene 
yU^sten Zeülcfaen*, welche wdteriiin'^ gewöhnHck nach 
Statt gehabter Lbslösung — immittelbar Bacterien-Fäden 
treiben sollen. Hierdurch erklärt Verf. die mehrfiich beob- 
achtete Kolbeiiform einzelner Bacterien. — Auch Spirillum 
wird hierher gezogen. — Verf. stellte seme meisten Ver- 
suche zum Behüte möglichster Reinheit mit einer Lösung 
von Rohrzucker in Wasser an, unter Zusatz von weinstein- 
saufem Ammoniak und Hefenasche. 
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19) T. H artig. Nachträge zur Abhaudlung »i'ilz- 
bildiing im keirofreien Räume* in der Bot. Ztg. 1868. 
S. 902. (Das. 1869. S. 190). Verf. bringt neue Beobach- 
tungen vor zu Grünsten der Generatio spontanea, von alm- 
licher Beweiskraft wie die früheren. TT. A. sah er aus der 
Fovilla von Pollerikörnern activ bfnvogliche Monas, Bac- 
terium, Vibrio sich entwickeln. Auch ein für neu gehaltener 
Organismus von Stecknadelform wurde beobachtet , ähn- 
lich den Spemtatozoen warmblütiger Thiere. Ebenso sah 
er im Innern der Pollenkömer Fadenpilze entstehen. — 
de Bar^; welcher auf den Wunsch des Verf. die Prä- 
parate mit pilzigem Pollen nachuntersaehte, hält es für 
wahnoheiiilich I dafs das Mjcelium Ton auisen einge- 
drungen seL 

Verf. veibrdtet sich ferner (Das. S. 193) über das jPW 
/(SR der Eier in unrerletzter Eischale. Er beobachtete daa 
Auftreten YOn beweglichen Vibrionen und Honaden auch 
bei gescfaloBsener Eudiale^ worans er addiefs^ data pmk 
das Faulen der Eier in unTerletster Sehale mit dar Bfl- 
dxmg lebendiger^ sogenannter GHKlinmgsenreger Terbmiden* 
Mt| wie schon früher nachgewiesen worden. Vgl. Bot Ztg. 
1865. S. 68. 

20) B. Caspar 7; JPhalbts impudicns mit acbrnntog 
roaenro&er Peridie; über Bexenheaen bei ^nns sylveatris. 
(Schriften d. pbyaik. Okon. Ges. a. Königsberg. VIII. 
1867. S. 7 n. 8. 

21) Cohn beobachtete auf der Oberfläche Ton schirim- 

niendem Penicillium-Mvcel das Auftreten eines Myxomyceten 
(Didyiuium Libcitiaiiuui) ; von de Bary auch in Wasser 
beobachtet. (Bot. Ztg. 1869. S. 248). 

22) W. Gr. Schneider kündigt die Fortsetzung sei- 
nes „Herbarium schlesischer Pilze" an, Fase. II., Nr. 51 bis 
100; zu beziehen c:ee:en Einsendung von 2 Thlr. vom 
Verf., Breslau, JunkernstralBe 17. (Vgl. Bot Ztg. 1869. 
S. 599). Neu : Sorisporium Junci. 
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. 2d) G. K a 1 e hht en ner « Polypori q^cae» nova (F. ne> 
moroniB.) Diagnose. (Bot Zig. 1869. S. 496). 

24) Bail beidireibt onen Fall, wo Ktarpfm m einem 
Teieh voa Baprolegnta OBUfophara beiallen nnd gefcödtet 
worden; sogar die Angen waren oft Ton PolBtem dieset 
WeMecpilaee bedeokt. Es wird bemerkt, däfs Torber 
Stadw sdiwaeb gesalaenen Fferd^eisches in den Teich 
geworfen worden waren, wodurch yieUeiebt die Lifeetion 
Statt fand, da B. beobachtet bat, dafs auch auf ausge- 
kochtem Fleische selbst in frischem Trinkwasser sich be- 
reits nach zwei Tagen starke Kascu von iSapralegnieen 
bildeten. (Ueber androgene ültithenatäiide u. b. w. S. 11. 
Danzig. 1869). 

25) de Bary, zur Kenntnü's insectentödtender Pilz0. 
IV. (Bot. Zt£r. 1869. S. 585 f ) Verf. beobachtete auf den 
Kaupen von Bombyx Pini vielfach das Auftreten von Pil- 
zen, ohne cLiIa doch in der Mehrzahl der Fälle bei den 
überhaupt vor der Verpuppung gestorbenen iiaupen auf 
der Oberfläche oder im Innern des Körpers Pilze nach- 
gewiesen werden konnten. Es werden zwei Formen tinter- 
scbieden, Botrytis Baasiana^ welche zu Melanospora (Sphae- 
ronema) parasitiea (ToL SeL III. t S) an gehören scheini; 
und Isaria farinotaj deren Zusammenhang mit Cordyceps 
miUtaris dcer Verf. noch nicht flü: sicher erwiesen hält. Bia- 
weüen schmarotzen jene beiden Filze gleichzeitig auf der- 
selben Banpe. Botrytis dringt von der Haut des gesunden 
Thieres welche toh den Keimfltden durchbohrt wird; 
Istria dagegen scheint nach einigen gehmgenen Imp^er- 
sQohen in der Bogel nur dnreh die Trsdieen einsowandern. 
]>iirsh den Mond findet in beiden Füllen keine Xn^Bdion 
Statt iäunal un Inneni der Gkwebe angelangt, sdinttreii 
die Myoelfildeii oylindrisdie Conidien ab^ welche nament» 
Moh im Blnte sidi stark Yennehren, weiteihin wieder Fa- 
denkeimong seigen vnd eDdlich nnter gflnst^en Umstttn- 
den die Hant durchbrechen^ nm anf ihrer Oberfläche in 
Foim TOn Hyphen oder Lmrien (eventnell Glaviceps?) zu 
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ftuelificiroii. AbUldangen und B«8chml»aiig beider FOse 
hat der Verf. in Bot. Zig. 1867. Ta£ 1. S. Sl ff. 
ge^^eiben» 

26) Vgl auch Bail über denselben Gegenstand (Bot 
Z%. 1869. 8. 711 n. 768), w^doher die Isaria frrinota flOr 
übereiostimmend ndt PenksQlitim bSh. Derselbe beobach- 
tete auch 7 dafs Gordyceps mil. auf den ewisehen den 

Peritliccien befindlichen Stellen des Fruchttriigers Conidien 
abschnüren könne, wie die couidieutragende , schimmel- 
artige Vorform. 

27) Trautmann, die Zeraetzungsgase ala Ursache 
zur Weiterverbreitunpr der Cholera, und Verhütung der- 
selben durch zweckmiü'sige Desinfection. Halle lRr>9. VIII. 
S. 76. Mit 1 Taf (28 slg.) Eingehendes Studium der in 
den Altsleerungen vorkoi tun enden FoiTuen von Pilzen u. 
dgl., welche als nicht pathocrnonionisch oder characteristiach 
tUr diese Krankheit erkannt werden, wogegen der Verf. 
den Zersetzungsgasen eine bedeutende Wirkimg ausohreibt 
Abbildung der mikroscopischen Organismen. 

28) Tichomiroff. Beobachtungen über Clavioep9 
nnerocephala und purpurea. Die Entwickelnng derselben 
ans den Sclerotien ist von einer Ablagerung von oxal- 
sanrem Kalk und purpurfarbigem Pigment begleitet. Die 
Asoosporen behalten ihre Keimfiihigkeit selbst nach 3 Wo- 
bhan, und ihr Entwickelungsgang bei Gl. microoephala ist 
gßmm derselbe« wie bei OL porparea. Die Keimung d«^ 
selben hat T. anoh hn Asons selbst beobaehten kihmeD. 
(Bot Ztg. 1869. 8. 781). 

29) Woronin untersnchie die Ursaflhe der in Bud- 
nifsland an grofiMr BenaofatheiligDng. der GuHuren ah ^der 
do mu nl hum (HeGanthua annuus) sn^gelrelenen KranJcheit 
und fiuid dieeelbe wanla&t duroh Fuemmia HefisnAfai.^ (Daa< 
S. 782). Ihr geht eine Uredo Torans, deren Keimftden 
hl die Biomaia der Blttitar von anlSien eingedrungen 
sind. 



Digitized by Google 



n 



dO) P. Dorn^ der Hob* oder Gebiddewsliwaiim. 
3. Ausg. 8. Wdmir. 1870. (12 Sgr.) 

31) Sorokin referirte In der mssiedieii Netatforeelier- 
Versaminliiiig im Sept 1869 in Hotkau Uber die dü»- 
nsydospomi wm Madnbm ^nerdnnm Fr., die auf dem 
Myodkim deaulbeii entiteben «od bisher mir an KyctaGs- 
und AsooboluB pnlefaerrimos gefunden worden sind. (Bot 
Ztg. 1869. S. 877). 

32) Ebenda dcmonatrirte Woroiiin eine neue Usti- 
lagineen-Art, dir er auf Trientalia europaea gefunden und 
Sorüporium Trientalia benannt hat. Die Entwickeiung 
dieses Pilzes ist der von S. Saponariae im Wesentlichen 
gleich. Die Myceliumfaden, welche sich immer zwischen 
den Zellen der Nalirpflanze ausbreiten , bilden , indem sie 
sich stellenweise dicht verflechten, Coinolnte, die anfangs 
sehr zart und hyalin sind. Allmalilicli erscheinen in sol- 
chen Knäueln zart umschriebene Körper, die sich in ver- 
schieden groise (Sporengrappen umwandeki, welche erst 
dunkelbraun, dann schwarz werden. Diese Gruppen zer- 
£iUen nun in onzehie Sporen und brechen ans der bersten- 
den Epidenma auf die Oberfläche hervor in Form dnea 
feinen schwarzen Pulvers. Auf den Ton dem genanatoi 
Püa befaUenen Blättern fand W. immer auf der Unterseite 
ttnen weifsen Anflug, der aus Conidien bestand, welche 
an den Enden von Hyphensweigen abgeschnürt werden, 
die einem am Blattdiachym wuebemdea MyceUum enV 
aproasen. Anf Grmid dea beattadigen gemteinaamen Vor- 
kommena hih W. ea für wahnoheinlich, dala beide Bilr 
dmigen Terachiedene Vennehnmgaorgaiie emea mid dea- 
aelban Filses eeten. — Darauf aeigte W. getroekneta 
SKomplare ▼omVaeBimam nüginoamn, Andremeda polifbÜ» 
und A. ealyeolalay die alle toh dem Magobonämm VaMiDu 
be&Uen imd auf yereehiedene Weise Terinderfe iind. Er 
gibt aniaerdem an, daft der Teretorbene Prof. Karelaekti- 
koff denselben Pils auf Aretostaphyloa ITva Und beob- 
aehtet habe. (Baa. 8. 881). 
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83) Q. Fidttry tmtemidite den ^Agariomi aUms* 
(I^>fyparu9 o£ßemaHa) und fand dann ein Agaricna-Hars 
und eine AgarieinsBnre, deren Fonneln er angibt (Gompt. 
rend. LXX. Jan. 1970. p. 53.) 

34) E. hHw^ Uber JDmaimm pMImu dBy. (Jbibt. 
wias. Bot 1867. VL) Dleae ein&efae FüsfoTm, ausges^oh- 
net durdi die Abidmllmng befbübnüdier Zellen, iat h&nfig 
auf der Oberflftche tob Weinbeeren und anderen Frttchta. 
Die Dematium-Conidien sind f^hi^, auf frischem Safte von 
Weinbeeren in Fäden auszuwachsen, wobei sich die ur- 
sprüngliche Hefezelle biscuitförmig streckt imd in der 
Mitte eine Scheidewand ausbildet. Wenn der Verr. sagt : 
wirkliche, gähruDgerrcgende Hefe bilde niemals Mycelfaden 
aus, 80 ist diefs ein In-thum, wie Ref. nachgewiesen hat 
(vgl. Bot Unters, ed. Karsten. T. t. 33. F. 9, 10. 14, 
19,20.— 1867). — Beoluielitungen über die iSelmeiligkwt des 
Wachsthtims. — Wcitcrliiii treten an den f?citen der My- 
celiurazellen selbst wieder het'eartige Sprosaungen hervor : 
Hefezellen 2. Generation. Dieselben trennen sich bald 
von dem Matterfaden; sie können durch weitere Spros- 
aimg Oolonien von 5 — ß Hefezellen bilden. Die Zahl sol- 
cher aneinander folgender Grenerationen scheint unbestimmt 
zu sein. Auch diese Gebilde wachsen unter geeigneten 
Umständen in Mycelfäden aus. Beim Eintrocknen der 
Nährflüssigkeit fUrbt sich der Pilz olivengrttnlich ins Braune; 
einzelne Gliederketten der Art gldchen sehr den Sporen 
von PentcilHnm dadoaporiddea iVes.j doch gelang es mAt, 
einen genetischen Znaanunenhang mit dieser Pflanae nach, 
anweisen. — Auch die Hjeelftden des Dem. k9nnen sieh 
brann fiErben-^ und Reichen dann sebr den Fäden eben 
jenes PoDic. cL; sie bilden dann Kettohen von an den 
Seiten anfgetriebenen ZeDen, haben staric vedickte Wfinde 
nnd je 1^2 oder mehrOeltropfen im Innern jeder ZeUe.^ 
Wir haben lüer eine auf- und abgehende Bildimg ein- 
zelliger Individuen und mefarzelfiger Mycelien. GNLhrung 
sollen diese hefeartigen Zellen ni^t erregen. Verf. gibt 



üiymzed by Google 



vMk m, w«khe Versuche Um su dieMoi negitiveii 
BMokM» geführt iMben. — Taf. 29 n. 30 stellen die ei^ 
wÜmten Oebüde in den Tenchiedenen ZnatSnden dar. 

35) A. Fischer v. Waldheim. Bmtrige sor Biolo^^ 
und Eniwidceluiigsgeiohiolite der iktäoffinmt. (Jhrh, f. 
ms. Bot 1868. VIL 84 S. a. Taf. 7*--12). Hadi einer 
soKgfllliige& Qod woUgeordneteii historisdien Einleitiuig 
eriMert der Verf. die fieanlfate setner eigenen , anf viele 
Speeles ausgedehnten Untenachnngen, wddie im Wesent^ 
liehen die Folgenden .sind« Alle UstUagineen sind avs- 
sshBeftiBch endophyte Sdunarotaer, insofern sie ihre Vege- 
tation nur inoetiuilb des Wirths durchlaufen, ohne Bttck" 
eicht darauf, ob der Bpeciell von ihnen bewohnte Tbeil 
desselben über der Erde, oder unter ihr, oder sogar unter 
WaaijCr wüchsl : letzteres z. Ii. bei Ust. marma. Ihre L'rucht- 
bildung erfolgt immer in bestimmten Organen des Wirths 
und zwar, je nach der Species, entweder im Innern der 
Gewebe, oder auf deren Oberfläche. Sämmtliche Ustilagi- 
neeü bilden die Sporen meist in grofaen, massigen Lagern, 
in welchen die SporenbUdung centripetal erfolg-t. Mit 
einigen Ausnahmen kennt man zur Zeit nur Ein* auf ler 
betreffenden Nährptlanze i^^pbildete Art von Sporen ; dl ose 
Ausnahmen bilden Sorisporium Saponariac, üstilago ina- 
rina und capsularum. — Bei der Keimung treiben sämmt- 
liche Ustilagineen sporidienbüdende Promycelien oder kurze 
pnmän Keimfäden, wenn auch bei manchen Arten die 
Bporidien-Entwickelung seltener erfolgt, als bei anderen. 
Es können hier nttmlieh die s. g. Promycelien unmittelbar 
in Eeimfadenform sich weiter entwickeln. Da die Sporidien 
als eine besondere Sporenart betrachtet werden kitensBy 
so kommen allen UstUagineen sweierlei Sporen m, den 
Sorisporhim Si^eiianae, der Ustüago marina nnd capsn- 
larnm wahradieinlieh dreierlei. — Zwei Thatsachen machen 
es hdehst wabrsoheinlidi, daJs das Hyoelinm anf irgend 
eine Weise an der Basis der jungen Fflanae (des Wirthes) 
antritt; nlmlioh die, dais in sflen genan eimitteltea Fällen 
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bei einjährigen Pflanzen dasMyccliurn durch die Glänze befal- 
lene Pflanze hindurchdringt, von ihrem Grunde bis zum (h tc 
der Sporenbildung — bei Monocotylen mehrfach nachge- 
wiesen, bei Bicocjlen noch nicht vollständig; überhaupt 
bt 4a8 Mycelium nicht in allen Organen» 8. B. baim Flii|^' 
brande nicht in den Blättern, sondern im Stengel; — nnd 
die andere, dafs bei zahlreichen anderen , vollständig be- 
kannten Schmarotzerpilaen das Mycelinm die befallenen 
Fflansen durchwächst, von dem Orte Beines Eindiingena 
hi» mm Orte der Sporenbildung : Uredineen, Ferono- 
apora. — Die Beziehung der Ustilagineen zum Waobathiim 
nnd der Anabildnng der betreffenden Nährpfläaae ist eine 
▼erachiedene nnd oft sehr anffallende. Am wemgttm 
schadet der Näbrpflanze das MjoeKnm. Ea wird a. B. In 
ZeUen, welche no^ mit CShlorophjU erftdit sind (Ust catko), 
oder aneh eanm Zellkem enthalten (Uat Maydis) ange- 
troffen. (Daa Myeel kommt thdls in, theils zwischen den 
Zellen vor und entwickelt stellenweise GonToInte von etwas 
eigenthUmlieher Form : Haftorgane.) Aueh Po11ea-£nt- 
Wickelung findet noch statt, so lange nur ^1/colinm 
oder hUchatens die ersten Sporenanftnge in den Antheren 
vorhanden sind. Die Sporonbildang selbst dagegen 
äufsert einen viel sehädlicberen EinfluTs. Am ungünstig- 
sten wirkt in dieser Beziehung auf die Vegetation des 
Wirthes : Uredo loiif^issima, Sorisporium Saponariae (t. 11. 
F. 23, wo die iilütiionknoöpeii auffallend anschwellen, sich 
aber nicht ausbreiten). Andere hindern weniger das 
Wachsthum der Nährpflanze, als die Ausbildung einzelner 
Orgaiio , und bringen dadurch verschiedene abnorme Zu- 
stände hervor. So wird durch 'lilletia Caries das Ovulum 
zerstört, durch Ustilago Oandcilei und Maydis (welche auch 
noch andere Thoile der Zea afiicirt) das ganze Ovarium, 
theilweise auch durch Ust. urceolorum. Ust. flosculorum 
und autherarum hindern die PoUeubildung und rufen da- 
durch eine Sterilität der betreffenden Blüthen hervor. Ust 
Garbo nnd deatraens aerstören die ganae Blttthe. Aach 



Digitized by Google 



S9 

Borispofiimi SiqpoiiwiM deht dne ÜBftudillMrkeSt 4er 
Bmtfae naoh aefa. Ustil. hjpcdjteB» TiUelUt de Baryana 
und endophjllft bewirkMi ein ZarttdcbleibMi in der Ent* 
wickeluiigf des Stengek nmiiit den BUtttem nnd Ariureii 
a. B. w. Die biolegiMlien Encheisnngen bei den Ustt- 
lagineen «eigen endlich eine grofie Uebereinstininning uH 
den bei mderen Endopliyten beknmten ThataMhen nnd 
speciell bei den Uredineen, welchen le tel e i e n die Usti- 
lagineen auch im System zur Seite gestellt in worden 
pflegen. 

Abschnitt 1. Myceliuin, Bei Uat. Majdig und In ei- 
nigen anderen Fällen sind die Mycelffeden oft strccken- 
weiae mit einer Scheide aus Cellulose umgeben, wohl vom 
Wirthe joreliefert. — 2. Sporenbildnng. Die Fftden, welche 
bporen abschnüren (Tilletia) oder in BolcLe zerfallen (Usti- 
lago); können durch ihre Form in nielireren Fälieu deut- 
lich von dem eigentlichen Mycoliiim unterschied ^n werden; 
sie sind dickwandltr . gallertig, reich an Oelktlniern. Der 
gallertige Ueberzug verschwindet erst spät und scheint 
zur Ausbildung der tSporen verwendet zu werden. Bei 
Ustilago bilden diese (iallcrtäste durch Confluenz ganze 
Massen von parenchymatischem Ansehen; bei Sorisporium 
treten sie solitttr oder in Portionen (Ballen) auf, in den 
meisten Fällen an oder selbst auf der Oberfliclie des be- 
fiülenen Organs. — dw Orte der Sporenbildung, und Ent- 
wickelang der Sporenmassen. Bei Tilletia anfangt ein 
deutliches Mycelimu in der Wand des Fruchtknotens*, bei 
Ust. ureeolorum ist der Urceolus aelbat frei, die Sporen- 
bildung geschielit in seiner Höhlung, auf der Oberfläche 
dee fmehlknotena, aa weldie die betr. Fäden von innen 
ana kervortretim. Das bei der Gente Vom Re& gesebcne 
Mjreelr an : der Oberflädie der. Fmcfatimotep bat an«h F. 
geeeben/ biilt ea aber fibr fremde niebt an Ustilago gehdiog; 
viefanebr gesebebe aaeh bier die Sporenbildimg nur ans 
Oallertoon^rfsocen obiger Art an der Oberfläche der einael* 
nen Aehreben. Uatil. M§j4aB kommt aneb an den Blättaim 
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vor. — Uebenioht der Ustilagineen mit Angabe Ibiw 
Nähipflansen und des Orte» ihrer Sporenbildung — 
Stmctur und Ania^ieii der reifen Sporen. Zeichiivng«a 
auf der OberflXdra des Epiaport : meiat eingoaankie Felder 
nit Tomgeiideii Kenten. — Keimang; oft eehoii nach we- 
wg Stunden, im WeBeer^ Tületia enf der OberBSohe roa 
Weeaer (S. 64e), VroeyttöB mir io fewskUx Luft; frieelui 
Sporen «m idmelleten; Liebt wirkt beBoUeanigend. Zwei 
abgelöeto eeeimdSre Sporen verBcbneben mitunter durdi 
ooie Brille; in diesem Falle treibt dann nur die eine to« 
beiden einen Keintfoden'. Ein oder mehrere KeimechHinche 
eiM einer Spore. Bei üstU. longiaräna findet wiederhoHo^ 
socoesriTe Abschnürung von Sporiden an der Spitze des 
Promyceliums Statt Bei Urocystis pompholygodes , wo 
die Sporen Ballen bilden, entspringt das Promycelium aus- 
ßchliefslich auä den mittleren , dunkler gefärbten Sporen 
des Ballens; dasselbe bildet an seiner Spitze 3—4 Aesto 
oder Sporidien, ähnlich den Kranzkörperchen bei der 
. Keimuug von Tilletia Caries. (Bei Keimung in Wasser 
bilden sich hier statt der Sporidien direct Myceliaden). — 
Biß jetzt ist bei folgenden die Keimung nicht gelungen : 
Tilletia ejiflophylla, de ßaryana, Ustilag-o Candullei; utricu- 
losa, urceolorum, hypodytes, Sorisporium Saponariae ; nach 
Versuchen mit frischen bis 2 Jahre alten Sporen. — Ver- 
suche über das Eindringen der Ustilagineen in ihre Nähr- 
pflanzen. Sind dem Vei£ nicht gelungen. Er bezweifelt 
defsbalb die Angabe von Kühn (bez. Tilletia) und dem 
Tief, (bez. Ustilago Garbo). Ob vielleicht Heteröcie (Her* 
bergswechsel) im Spiele sei, verbunden mit Generations- 
weeheel? — Uebersioht .der Nahrpflansen und der auf 
ihnen yorkommenden Uetilagineea. Eine reiche Liite Ten 
5Vt Seiten. — Die Tafeln enthaltn Abbildnngen der Spo- 
ren und Ifyoefien auf Tenehiedenen Lebenaatu^Bn; T. Vll. 
F. 1. Tilletia endophjUa; — 2—4 : T. de Baryana} — 5 
bis 8 : Uaülago Majdia. — T. VIEL F. l->6 : UstOago 
Garbo; 7, Ust. hypodytes; 8, longiaaima; 9, antheranim} 
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10^18, Sorisporiimi Bftponnte. — T. IX. F. 1-^, TO- 
letia cariet; 6— 13> endophylla; 14 — 16, de Bsryana; 17 

bis 24, ÜBtil. Maydis; 25, 26, hypodjrtea; 27—29, lon- 
Ipssima; 30 — 37 , antherarum ; 38, utriculosa; 39 — 42,|flo8CU- 
lorum; 43—46, rcccptaculorum. — T. X. F. 1—6 : Ustü. 
urceolorum ; 7—25, Sorisporiura Saponariae. — T. XL F. 1, 
2 : Till, caries; 3-6 Ustil. Mavdis; 7—41, Ust. Carbo; 
42—46, longiBsima; 47—53, flosculorum. — T. XII. IT. 1 
bis 26, Ust. antherarum; 27—37, receptaculonim ; 38 bis 
43, Urocystifl pompholygodes. 

36) H.Karsten. Chemismus der Pflanzenzelle. Eine 
morphologisch-chemische Thiter^uchnnp:; rier I/efe mit Be- 
rücksichtigung der Natur, des nrsp]iinp;os und der Ver- 
breitung der antagm». Wien. 1869. 90 B. (fl. 1. 12 kr.) 
ICr gröfatentheils unverBtändlich ; und wo ich den Text 
Tentehe, stehen die Thatiachen fast überall im Wider- 
spruche mit meinen eigenen Beobachtungen. Auch bezüg- 
lich des rein literarischen Apparates habe ich BedraJceOi 
da ich wenigstens die mich sdbst betreffenden Citate zum 
Theil als falsch erkenne; so p. 35^ 69(biB), 76^ indem ein 
dem meinigen fremder oder geradeso entgegengesetster 
£Hnn mir impntirt wird. Unter diesen ümatlEnden wird es 
Bcbwierig sein, ein irgend wie befriedigendes Referat über 
die Thatsacben in dieser Arbdit zu Uefenii oder andi nnr 
ein Bild von ihrer ^altong sn geben. Knr Folgendes 
mdge daher hier eine Stelle finden. Der Verf. isftt swar 
die Hefe — denn diese bildet den Hauptgegenstaad der 
Betrachtungen — ans Sdiimmelpilsen (Sporen wie My- 
celitmi) entstehen, aber nicht ansschlierslich, indem er der 
Ansi^t ist, dafs anch eme a. g. Micrococcns-Hefe exi- 
siire. Es sollen sich nSmlicii ^ um es in üblicher Sprache 
auszudrücken — aus dem Plasma Ton POzzellen kleine 
Partikclchen individualisiren können, welche durch Bisse 
oder durch die Wand hervortreten und sicli dumi weiter 
entwickeln : bald in Hefe, bald in Bacterien oder in Vi- 
brionen. (Beide letztere unterscheidet der Verf., wie bis- 
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bir jeder Antori in seiner beeonderan W«m ^ ^. 81 
und nnbekfimiaert nm die AnffiMenng Anderer.) S. 34 
heUet ee : Die sn Hefeaellen hermnwaohBenden Ificroeoecoe 
nnd Vibrionen entwickeln eich sieht aJlem m Heüaaetten 
and direet ans Schimmel-Organen; eondem tnch ans den 
Gewebesellen pfaenerogamtseher Fflensen können dergleichen 
beryorgehen. So b. B. entwickeln eich nach K. Hefesellen 
«ns den Zellen des FmditfleiseheB von Stachelbeeren nnd 
W^tranben. Frisdier Pollen entfiefe Microgoiddien 
nnd Vibrionen, die sich zu entwickelten, wenn er in 
Wasser oder Nährstofflösung gebracht wurde. ^Auch die 
in thicrischcD, erkrankten oder aus dem organischen Ver- 
bände getrennten (jcwebezellen enthaltenen Zellenanfange 
entwickeln sich zu heieartigen Organisationen." (S. 36, 
37 unten.) Der Verf. verbindet danach die Ansichten 
HalHer*8 und jene vonHartig; aber er überrasrt Beide 
um Vieles. Der Abschnitt I. enthält Allgemeines über 
Zellen — (Jcneais und Bau. Vacuolen seien Zillen. — 
II. "VVachathum der Ilefezellen. — TTT. Entwicklung der- 
selben. — IV. Micrococcus, Microsporen, Vibrionen, Lep- 
tothrix. — V. Veränderungen der Hefezcllen und der Vi- 
brionen in Krjstalloide, in Sarcina und Palmella prodigiosa, 
deren rother Farbstoff von harziger Natur und ein Pro- 
duct der äufseraten Oberfläche der Zellchen ist. Hierbei 
Uber Ernährung von Vibnonen mit Alkohol (gleiche Xheile 
Wasser nnd absoluter Alkohol, S. 42). Behandlung mit 
Eisenpnlver ▼eranlafst die l^Iilch- (Oidiom lacds) und Bier- 
hefe, eine kristallinische Form anzunehmen (S. 44). 
VI. Chemische Veränderung der HefeaeUhant Bildung 
der ]tfilchs&ure dnrch Umsata der ZeUenbetans, anenit in 
den SUeren Membranen, und awar in dmn Anfsenschich- 
UoL Aehnliches gelte beattglich der Ozalsanrei EasigsKore^ 
Bnttersttuxe n. s* w. Verbindungen mit Kupfer, Zink eta 
S. 67. Aach die an der ObeiflaGhe der Mjcelsellen yon 
Agaxwns campeater nnd Phallus impudicus yorkommenden 
Kiystalle von oxalsaurem Kalke sind das letale, nicht daa 
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«nte Atitmikfcioiuiprodhiet der Pflinweiiielle, eigeatiM^ eui 
UmieisongsprocIwsL Vergidobimg mit der Hun^ und 
Waohtliildaug. Aaek die KcdileiMlIure- und Attcoholbtt- 
dimg bei der HefegShmiig indge eme solche Entstehung 
haben; die Alkoholbildung falle nicht zusammen mit der 
Entstehung neuer Hefezellen, sondern mit dem Absterben 
der vegetireiuleri liefe. — VI. Morph« iloj^ische Bedeutung 
der Hefevegetation. Nach K. ist die Hcfü weder Thier, 
noch Pflanze, überhaupt keine selbstständige Speciea, son- 
dern ein Derivat vollkommenerer Organismen; er bezwei- 
felt, dafs die zur Hefezellengrupp© gehörenden Bildungen 
überhaupt \m Stande sind, die Formen der organischen 
Arten , von weichen sie abstammen , wieder herzustellen ; 
und nimmt an, dafs diese aus dem org^aiiischen Verbände 
vollkoiunieuerer Organismen getrennten Zeilen sich ernähren 
und durcii viele Generationen hindurch vermehren können. 
Die auf Menschen und Thieren vegetirenden Pilzgebilde 
gehören wohl meist in die Gruppe der Macorinen^ sa wel- 
ohen woßh. Penialiium und Aspergülns gesogen werden. 
Es wird bei dieser Gelegenheit eine weitere Anneinander- 
tetanng Uber die Muoorinen gegeben. Aus Bhizopus eraog 
K. «nf Honig Formen, die yon Mucor Candelabrum Cd. 
(racemosus Fres.) nicht zu untencheiden waren. Ob Bo» 
trytis Jonesii genetiich mit Mucor verbunden iaty konnte 
Verf. nidit sicher ermitteln. £ruehiing yon Achlya pro- 
fifei« ans EmpiiBa Mnaeae S. 76; ebenso Ton Muoor Mu- 
oedo^ wenigstens der Hypben desselben. S. 78 wird ein 
neuer POs, Biigmai«imgfee$ Hnscae geschildert^ auf Fliegen 
gefimden, im Habitns entfernt an Pncdnia erinnenuL Unter 
der kflgdfbnnigen ZeUe (Archegoninm^ mit haarfönniger 
Gipfelaelle oder Narbe) am oberen Ende ^nes koraen 
Trigers steht ein geaackter Seitenast^ der sieh an den 
Kegel und die Narbe anschmiegt und kleine Zellchen do- 
ponirt; er ist nach E. als Aniheridie an&u&ssen. Der 
mikroico]»seik kleine Pik bOdet aaf dem Thorax einen 
braunen^ wolligen Uebereug. [Ich halte den Pils fCtr iden- 
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tiich mit LiOMNillMiiia Bob. (1^58), «if Kiftvn beotiaciitet; 
Vgl. n. Lüdex fang.]. Die Sporen nod oodogttL Der 
Vorgang der Befimditang wird mit dem TViohogyii der 
Floiidean verglichen. Auch Peronoepora wird wa den 
Mnoormeen gezogen. — Vm. PhyBiologiBehe Bedeutung 
der Hefe. Schliefet mit folgender Aenftenmg : „Hier bleibt 
i noch Allee bq tibtin Übrig, um auf dem von Hallier be- 
; tretenen, leider wohl zu hastig durchschritten en Wege zur 
' Erkenntnils der Wirkungsweise der i'ilze und der von 
denselben — sowie der aus anderen Organismen entstande- 
nen — Hefevegetationen zu gelangen.* 

Man sielit, die Hefe macht es in der Literatur, wie in 
der Natur; sie treibt ßtark, und überall steigen neben ach- 
tem Spiritus viele Blasen auf. Erst unseren Nachkommrn 
wird vergönnt sein, den abgezogenen W* in auf seinen 
bleibenden Gebalt zu prüfen und de« Gewinnes aich sn 
erfreuen. 

Abgebildet sind (im Texte) : Fig. 1 : Zellen-Anato- 
miei *~ II. S. 8 : Hefezellenformen; nämlich Cladospurinm- 
Mjoelium mit Hefe-Abschnürung [wahrscheinlich iat dieCs 
jenes Gebilde, welohes von de Bary als Dematium puQa- 
lans bezeichnet wurde. Ref.] Bier-Oberhefe; BBaig-Ober- 
hefe; Bier-Unterhefe; Wein-Unterhefe; sprossende Milch- 
hefe. — HL S. 18 : Hefeschimmel ; und swar Oidium laetisy 
Acrothamnium violaoeom^ Oidiaetrom (noT. gen.), Fmi' 
Bporiimi Solani, Chalara faBidioidea, Aoremonitim altera*- 
tum, Haplaria repena, CephaloBporinm Aoremoniam Cd. — 
VI. S. 21 : BotEytia Bassiana. Femer *^ BümmtHch ane 
demselben Kjcelfeden hervork<nnmend ^ Sterigmatooyrtia 
aatacnstlcay Aspergillus glancns, flaveicens, BhodooephalnB 
flavescens, Tomlay PemcOUnm crastaeeom. Dann Biiarea 
elegana imd dadoaporinm penicUfioidee. — V. S. 25 : 
Vibrionra, Sardna, Merismopoedia, Lepiotiuriz» Eiyatal- 
loide. Bin Stttek des H yoels tob. Oidimn, mit MtcrococeoB 
besetat Unentwickelte Hyphe mit Peridiolnm Ton Bhioo- 
pus; mit Vibrionen [BacterienJ und Micrococcus im Innern. 
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K!it\\ ickelung von Hefe aua Micrococcus. Ketten von 
Bacierien, in Fadenform } davon vorschieden — nach K. — 
die Leptothrix-Fäden ; beide kommen einfach oder ver- 
zweigt vor, S. 33. — VI. S. 53 : Oidium-Zellen durch 
Eisen monströfl entwickelt. Ein an Mucor erinnerndes 
Capitnlura. Micrococcus auf Stielchen an der Oberfläche 
aufsitzend. — VII. S. 73 : Mucor Mucedo, stolonifer, mit 
Toralfly Zygospore, Endogonidicn. — VIII. S. 75 : Em- 
pusa Muscae (^Gonidientrllger von Achlya^). Saproiegnia. 
Leptomitas brachjaema. — IX. 3. 78 : Stigmatomyces 
MuBcae. 

Vgl. das Referat Uber diese Schrift in der Zeitschr. 
f. d. ges. NatorwigB. Ton Giebel. 1870. I. 164 

87) H. F. BoBOrden. Abbandlnngen aus doa Ge- 
biete der Mykolo^e, aweiter Thefl. HaUe 1870. 4*. 66 8. 

1. O^ifopH». Verf. bestreitet das Keimen der Spo- 
ren mitlelst austretender Schwilrmsporen ; es treten woU 
nnter Wassec die Kerne des Inbahs in Form kleiner Zell- 
ehen berroTi aber diese zeigten keine Bewegung und kslne 
W^terentwiekelung. Gans fieselbe Erscheinmig beob- 
achteie er andi bei Caeoma und Uredo. Dagegen beob- 
achtete er die gewöhnliche Fadenkämung audi bei Sporen 
von G. Candidus, nachdem er diese in grofser Menge inmmn 
Kanarienvogel verfüttert hatte , wenn er die Excremente 
mit Wasser versetzte. Junge Pflanzen von Capsella; mit 
solchen Excrementen und Wasser bestrichen, brachten nach 
15 Tagen an den bestrichenen Stellen Häufchen mit Cysto- 
pus hervor, während eine directe TTebertrap-unc; reiner 
Sporen niemals Erfole; hatte. — Das Myceliiini des Cysto- 
pus lebt gewöhnlich untermischt mit demjenigen vonPero- 
nospora parasitica in demselben Blattgewebe, in diesem 
Falle werden indefs nur Oogonieu von Cystopns ausgebil- 
det, während man reine Oogonien von Peronospora nur 
da findet, wo letztere unvermischt sich entwickelte. — Die 
sog. Copulation der Oogonien hält er fUr keine geschlecht- 
liche Procedur, sondern für eine nur anfillige Anastomose^ 

Hvffmann, B«r. IL 8 
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-wilft toksfae Uberafl an ^enHycelkD vorkommefi; und iiwnr 
eiBem ydUkommenen und einem Terkttnunerlai 

Oogoninra; denn flir ein solches hält er das Antheridium. 

2. I''erono6pura. Bei P. densa bcobaclitclc der Vcri". 
noruialc i'adenkeimung, wälirend nach de Bary das 
Plasma als Ganzes aus der Spore austritt und dann erst 
einen Faden treibt (s. dessen Cbamp. paras. in Ann. sc. 
nat. 1863. XX. p. 103). — Auch bei P. infestans hält B. 
das Austreten von Schwärmsporen unter Wasser liir eine 
anomale Erscheinung, die er wie bei Cystopus miffafst. 

3. Coniomyceten und ihre Consorten. Impfung über- 
winterter und keimender Üromyces-Sporen auf junge Pha- 
aeolusblätter (obere oder untere Fläche) veranlai'st Polystigma- 
und Aecidium-Biidong, letztere auf der Unterfläche; nur 
einmal stellte sich weiterhin Uromjcefl ein, aber kein 
Caeoma (Uredo). Die Sporen von obigem Aecidinm wur- 
den gleichfalls zur Impfong (auf die Ober- oder Untor- 
fljtefae junger Blätler) benatst; es entstand darauf Oaeoraa 
mfiim (Ur. Phaaeolorum) und weiterhin Uromycea. Trots 
alfe dem beaweifelt der Verf. den ge^etisdieii Zasammen* 
bang dieser Formen. Nur für Ckbeoma und Uromyoes 
Iftlkt er ihn gdten, da er wiederholt bei der Impfung mit 
Caeoma den Uromjces folgen sab. Dagegen erörtert er 
Grttnde, wonaeb er IJromjces appendic. und Uredo Faba- 
mm jede für autonom bslten mttsse. Uredo Poljgoni er- 
seugte nach der Impfung wieder reine Uredo; keinen 
Uromyoes oder Fnecinia. — Junge Tragopogonpflanaen, 
mit Pneeima Terrncosa bestreut^ brachten im 2. Jabre wie^ 
der reine Puccinia. Eine andere Impfung nut Aecidium 
flavum Tragopogonis bestreut; schlug fehl. Ebenso gelang 
keine Infection mit den Sporen der Spermugonien (bei 
Phaseolus). Die Ansicht, dafs Sporen von Aecidium Ber- 
beridis den Rost des Getreides erzeuge, beruhe sicher auf 
Täuschung (S. 20). Aecid. Berberidis streue erst Ende 
Juni und Anfangs Juli noinc Sporen aus, zu einer Zeit 
alB0| wo das (ietieide beieits mit Bubigo behaftet ist — 
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Caeoma fuacum Aetliusae producirte bei der Impfung 
reines Cauoina ohne Puccinia. — Caeoma ßuaveolens von 
Hierucium producirte wiederum Caeoma, dann ci^^chien 
anch Pncclnia vulgaris, doch an anderen Stellen als jenes. — 
Wenn der Verf. angibt, nach ?pinoiii AVissen hätten An- 
dere derart! p;!' Controlversuche bczilulirli des Herbrrgf?- 
wechsela der Uredineen nicht ausgeiülirt, so erlaube ich 
mir, ihn auf meine eigenen zu verweisen. Ref. (Vgl. Bot. 
Ztg. 1865, S. 75.) — Insecten, besonders Wanzen, h&lt 
der Verf. fUr die Hanptrerbreiter dieser Pansiten in frnw 
Nator, da dieselben auf bestimmte Pflansenarten aage- 
wieseD sind und einem Exemplar zum andern gehen. ^ 
Ueber Qryptosporium viride Aegopodii. Uebertngong mit 
nnveriinderter Beproduction. 

4. Itaria, auf einer Puppe gewachsen^ lieferte Sporen^ 
mit welchen B. ein« andere Poppe beetrente mid awiMiheo 
den Bingen beatridif worauf wiedenun laaria-Kenlcihen ent- 
standen, ihnlicb oder gleiofa der fikTmosa, und awar in 
greiser Menge; ein GordTceps ersebien aber nii^ Wd^ 
tere Grttnde fttr die Trennang beider Pilse werden Torge- 
tragen. Isaria mit der hSohsten Sphärienibrm an Verbin- 
den, hSk B. für histologiscben Unsimi. 

5. Syzygüt» nnd Bporodinia, B. hilt die Zusammen- 
gehörigkeit ftr nnenriesen; die pnbltcirten Bupfrersnehe 
sdilSssen den Verdacht unreiner Einsaat nicht aus. Er 
fand immer Syz. und Sporodinla getrennt, dagegen oft 
Syz. gemiBciit mit iSomatogüiiium fuiiioaum Ji. [Ist es denn 
ausgemacht, dafa Nem. Bon. etwas Anderes als Sporod. 
ist? Die Sporenblasen der letzteren gehen leicht ver- 
loren liiid entziehen sich dann dem Auge. B. scheint selbst 
so etwas 7.\\ vermuthen, S. 33. UeberdioJk bildet er seibat 
bei Sporodiaia — MjkoL F. 160 — keinen Bporensack 
ab. Kef.] 

6. Mucor stolonifer dBy. Die öyzygites-Frucht (eine 
Dismorphie nach dem Verf.) wird auch hier beaügbdi ihrer 
Zugehörigkeit bezweifelt 

3* 
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7. Mneor Mneitb Fr«. Kaiik B'b. Amnehi uariolitig 
benannt^ vielmelir M. dSataB Bon. DaTb TAtmmdnm hier- 
her gehöre^ wird besweifelt. »Auf die Veniclienmgy daft 

zwei dergleichen verschiedene Pilze aus Einem Mycelium ent- 
springen, darf man boi diesen Herren Combinatoreii kei- 
nen Werth legen ; sie bcruLt niclit auf Ueberzeugung durch 
das Auge und Mikroscop; sondern ist nur eine ihnen noth- 
wendig erscheinende Voraussetzung. Auch der conidien- 
Rclnvaiifrere ( lopmans gibt wiederholt dieselbe Versichernne^.« 
Au( Ii Ühaetocladirtm Jonesii wird getrennt wegen der an- 
dersartigen Fruchtform. B. bedauert, dals es de Bar y 
nicht gelungen sei, aus Mucor Hefe zu züchten ; kein my- 
kologischer V^such sei so sicher auszufahren, als dieser 
(dabei Näheres über die geeignete Methode). Beluinntlich 
ist diefs Detideiat nun erledigt, da es Rees unter de 
Bary's Augen gelungen ist, die Muoorhefe darsustellen. 
^Bot. Ztg. 1869. 110.) 

8. MtUiitm tmbUrraneum Eiohw. Auf Pferddcoth. 
Werde den GembliMloren eis eioe 4. Fmcbtfonn des Hoeor 
tnÜkoiiiineii sein. Bei^e msn sieh die& Melidium in sei- 
eher Fomii d^Ts es die Hjpben dnes Hneor (der in seiner 
Gesellscdiaft hfiafig wir) nmrsnkl^ so hebe msn das BAd 
eiaes ThsauiiditUD. Vidieieht sei anbh Oord» da- 
durch besOgfich seines Th. (Ascopbm elegaus) getlosolii 
Verden. 

9. Atcopkora» Nidit mit den yerwandten m conibn- 
diren. Hydropk&ra bat keine Columella, viel airtere, ein- 
trocknende Sporangien ; Mucor zerfallende oder zerfliefsende, 

bisweilen auch an der Basis sich rings ablösende Sporangien 
mitüolumella; das ]iiiüi»rmigc Ansehen der entJeerteu K»jpfe 
wird durch die hängen bleibende Sporangie erklärt. [Vgl. 
hierüber meine Unters, in Bot. '/Ag. 1868. S. 91. Ref.] Aac, 
habe Sporangien, deren Coluiiueiien in der Reife einsinken, 
eich abflachen und mit dem sich umstülpenden Sporangiura 
einen Hut bilden. Sporen oval, nach beiden Enden zuge- 
spitzt. A. fructicosa und i^lorae Cd. gebören zu Mucor, 
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Concatenirte Sporen seien kein Kennzeichen^ sondern nur 
eine Anomalie. Beschreibnng: einiger neuen Arten, näm- 
lich A. fuliginosa S. 42] lürn-mcem, der Todeana ver- 
wandt. — Rhizopus maclit den Uebergang zu Mncor. 
Mucor stolonifer imd iÜiizopus nigpricans dBy u. Cm», 
seien dagegen bestimmt Ascophorae. S. 44 : Zusammen- 
Btellung der Aacophora^ArtQTif nämlich Todeana Od., nigres- 
oeiiB B., Bhizopna B. (Rhiz. nigric. JShrb.), Cordeana (Bhiz. 
nigrie. GdJ), Goemansii; fnligmom B., de Btaji, linoedo 
Mit.; nucnum Cd., glauca Cd. 

10. HydropharanmMiataB. Schwarze Vesicoiai ebeuBO 
die randlichen Sporen, Bildet gleichfalls Hefe. 

11. CoOß^iHi p^€dimU Kic im Ketter enf fradiier 
lirännnd. 

)SL ]?odotp9rnm Maertmuü B. ^IdeehitBii Haert) 
1& PMoadm ptU^ra Fr. (Gj^ipom Fr. ofim). A«£ 

Imiden. HikroBcopisohe Atuäjw, 

14 C^wNyoM LE. Besdureilnmg der denteehen Arten : 

»pieiiloeQsLk. (üredo Phyteomaliim Od., Plieieofi Strauis); 

appendionlatiis (Dredo Pers., Gaeoma B^t, Pin StnMMB)| 

InefM (ürom. Ameriae Duby). 

15. JMmMMinMi ioMyiMmM Bon. An^ lAaäm. 

16. UttUago dettrums» Nicht nnr auf Hirse j sondern 
auch im Receptaculum von Trogopogen, worin bisher nur 
Uredo Tragopogi P. (Ustilago puipurea) gefanden war. 
Wenn nicht eine Varietät von letzterem? 

17. GioeospüriumJymi.liiL Mit keuligen Sporen ; zu den 
Naemasporeen gehörig. Beschreibung de« Gl. Dtlastrii 
de Lai; Gl, andumense Cea.j Verouicanun Cea. Mikro- 
scopische Analyse. 

18. Thelephora byasotdes P. Mikroscopischer Bau ver- 
schieden von Thelej^h.^ daher su trennen : Spbaero|ihm 
n. gen. 

19. Ueber die Benenmmg der parasitischen Oomom^ 
eeten und Hyphomyceten nach ihrer Nährp/Umu» Ver- 
geblieb habe der Verf. diese rudu et indigeata males dw 
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Mykologie su nehtm gemacht; jeoM alte TTnweseii geht 
fort Cor da hat sidi imt 3 Peronosporeti bcgaügt, de 
Bar 7 unterscheidet deren 43, von welchen 20 nach den 
Nährptlanzen benannt worden sind. Nur etwa 18 seien 
wirlvli( he Arten; die Muluzahl komme auf verschiedenen 
Tiianzen vor; auch wieder 2 verschiedene auf derselben 
Pflanze. 

38) W. G. Schneider lieferte in der Schles. Ges. f. 
vaterländ. Cultur (2. Der. ISG'J) einVerzeichniCs der Gräser, 
auf welchen in Schlesidi Mutterl-orn beobachtet ißt. Es 
sind 21 zu Claviceps piirpurea gehörige ; 1 zu raicroce- 
phala. Ferner Ueleocharis zu Gl. nigricans. 8cier. durum 
auf Angclica; S. rhizodes auf Phalaris arundinacea. 

39) A. de Bary, über Schimmel und Hefe, (Sammig. 
Wissensch. Vorträge v. Virch. u. Holtz. IV. 87. 88. 1869. 
8«. 78 S.) Verf. schätat die Zahl der Pilzartes auf iöO^OOO. 
Die Schmarotzerpilse versehe eine Art PoHzeidienst ia 
dw NatuT; der sich gegen das Ueberhandnehmen einsehier 
geeeU^ lebender Speoiei Tom Pflanaen auf Kotten anderer 
riehiet Die Moderpike inebeeoodere lAen eine Btrafimt' 
poliaei, indem sie die todte organiaehe Sabstans raedi eon- 
smniTen. Als Beispiel der Sohimmel wird AMptrgühm 
glaaeus beeohriebai und abgebildefc (& 561) nebst dem 
JSb^tftfiiiR herb, an demselben Myoel&den; ^andere bestimmi 
eharactorisirte Entwickelungsprodiiete kommen nieht Ter/ 
wonach also Penieinium glauenm Tom Yerf. nicht in diesen 
Formenkreis gezogen wird. Femw Boirytü cmer§a der 
Rebenblätter (S. 568) mit dem zugehörigen Sclerotium, wel- 
ches bei sofortiger Vegetation wieder Botrytis, bei verzöger- 
tes Peziza Fuckeliana (F. s. p.j producut. Dann Mucvr 
stoionifer iiyzvq{teii-¥Y\\(A\i 8.577. Das Zustandekom- 
men derHntpilzform bei Mucor wird m alter Weise hier durch 
ZiiBamraensinkeii in Folge von Welkwerden der Sporaogie 
und der Columeiia erklärt, wonach sich also der Verf von 
der Richtigkeit der Darstellung dieses Verhaitnisses seitens 
des üef. (Bot. Ztg. 1868. S. U) nicht übcarzeugt bat. Als 



Digitized by Google 



39 

Beispiel eines bis jetzt nicht in allen Formen bekannten 
Schimmelfs wird Mucor Mucedo S. 585 abgebildet; dazu 
die Thamnidiura- Variation und Botrytis Joueaii \ß. c), 
deren Sporen bei isolirter Aussaat nur Mucor — keine 
Botrytis — pi niui iren sollen. lieber die Gemmen (liiudo- 
gonidien) in alten iMjceltäden diesem, Pilzes, sowie über die 
oidinmartigen Ketten solcher oder ähnlicher Zellen in von 
der Luft abgeschlossenen Medien, die sich unter gleielien 
Umständen auch aus den öporen bilden können. Leber 
Kugelhefe (F. 7. A. S. 60). Ob Muc. racemosus eine ver- 
schiedene Speeles bildet) ^^Ef Q&ch dem Verf.; (immer noch) 
dahingestellt bleiben. — Penieillium glaucum S. 591. Bis 
jetzt sind durch reine Aussaat keine AspergiUas-&biilichflK 
Frnehllrftger producirt worden. Dagegen kann naeh Gra- 
mer ans solchen (Sterigmatocjilis) das Penieillium gezüch- 
tet werden. — Oiidm Ase«w S. b&b, ideniiseb mit Qjhnr 
drotaeninm Gholerae as.^ das sidi andi nntergetancht aus- 
bilden kann. Seine Zusammengeh^gkelt mit Mnoor wird 
ab moht eieher erwiesen betrachtet [worllber des Be£ ie. 
anal. Fg. Taf. 20; 8. 84 snb G^drio in w^eieh«i]$ 
ebenso mit PenloiUinm. Ab Ursache dar. Sohwiehe dw- 
artiger Bewdse erörtert der Verf., dafs niolit die Bepro» 
dnction doreh Sporensaat an sieh — wegen nnTeimeidliehflr 
Bttmengung fremder Sporen — beweiskrifcftige Yersnehe 
bietey — ein Fehl«*, woran auch des Verf. obiger Versnch 
bez. Botrytis Jonesii leidet; sondern nur der directe Nach- 
weis des Zusammenhanges von Spore ujid Frucht durch 
Mycelium und liuciitltjpken; ein Ziel, waa Jeder anerken- 
nen aber selten erreichen wird. Apparate für Reincultur 
werden ungetahr ebenso beurtheilt; die Antimtirksiamkeit 
und den Verstand des Beobachters zu ersetzen, vermög-e 
auch der sinnreichst construirte Apparat nicht. — Ce^en ' 
(icneratio spontanea. — Verwesung : durch Schimmel auf | 
der luftberührten Oberfläche. Gährung : durch versenkte J 
Pibe, unter Beschränkung oder Ausschlufs des Luf^trit- 
tes. Als Beispiel : van Tieghem's Tanningäbmng. In 
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der Begol werden lieiderlei Procesie g^eiebseitig nebeniim- 
ander hergehen. Sporen toe Itocor Mnoedo und van raoe- 
mosns vergibren den Zucker (S. 610). [Diejenigen^ welche 
alle AUcohol-Hefen fttr einen besonderen Zustand Ton Schim- 
melpila^ halten, werden diese Angabe als eine werÖiToUe 
Clonoesnon begrülken, welche weitere in Aussiebt , stelli 
Bis xom Jahre 1866 eitiSrte si<^ der Ver^ mit derselben 
Bestimmtheit gegen die Mocoirbefey wie jetst noch gegen 
die Peniciniumhefe* In seiner Morphologie d. P. S. 1^ 
sagt er nSmlich u. A. ttber die Angaben Ton Bail und 
dem Ref. bezüglicli der Mucorhefe : ^Ich habe mir viele 
Mülie gtigeben, diese VeiBuciie zu wiederliolcn, konnte aber 
niemals eine Bestätigung der genannten Resultate erhalten. 
Ich mufs daher die Richtigkeit der in Rede stehenden An- 
gaben bezweifeln."] lieber Bierhefe (F. B. S. 610); unter 
8 wird dargestellt, wie in den TTefezellcn von gewöhnlicher 
Form undGrÖfse sich 2— 4 Kerne ausbiMon, was der Verf. 
für eine Ascusfrucht erklärt imd womit er den Formenkreis 
I der Bierhefe für geschlossen hält. Diese Form erhält man 
tt. A.y wepn man finscb^ Hefe rein auswäscht und mit we* 
mg remem Wasser versetzt stehen Ittbt (S. 612). Diese 
Sporen füllen zsuletzt den Aacus gana ans; in geeignete 
JTlttBsigkeit gebracht, sprossen dieselben wie die veigeta- 
tirea gellen, um neue wiederholte Generationen letaterer 
an eneugen. Ob die Sporen dabei, wie bei den sonstigen 
Aseomjoeten; ausketen, ist nidit angegeben. Keine Hyeel* 
bildung! Diese typischen Bierbefeaellen seien unbestritten 
allyerbreitel^ aumal an scbimmelbewobnten Orten. Ißt der 
Aufindung jener eigenartigen Fructifieation und Eeiinung 
habe der unerquicklich confose Streit berilglicb der Bier- 
hefe sein definitiTes Ende erreicht (S. 616). Aehidich- 
möge es bei der WeingShrung einen oder TieUeicht meh- 
rere gut unterschiedene Formen (Arten) geben, ebenso eine 
bei einer besonderen Art der Biergährung auftretende. Der 
Kahm des Weines und Bieres sei eine andere iVrt von 
Saciiarom^^ces, errege aber keine Alkoholgähning } er sei 
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dn»ili eliwtt geringere toohidiiiHäielte GkOfre wstä Im- 
stiminie Form- imd S^ctardiffereneen Ton jenem S. Gere- 
visiae verschieden; Sporen noch nicht sicher bekannt Er 
veraiilaiät ( jxydation und Verwesung. Synonyme : Hor- 
misciimi vim, Mycodcrma vini und Cerevisiae. — j\ryc. aceti, 
Essigmutter; sei gänzlich verschieden in mikroso. Form und 
Entwickelung. Sie bilde den ITeberg;mg zu der Bacterien- 
oder Schizomycctc a-Iieiho. Sie bestehe aus kurzen, stab- 
förmigen Zelklion, welclie Ketten bilden oder in Ballen 
gruppirt sind, auch einzeln, ruhend oder lebhaft bewegUch. 
Also eine Form von Bacterien im gewöhnlichen Sinn, 
denen hiermit auch die Bildung der Essigsäure zugeschrie- 
ben wird. Ohne Abbildung. Weitere Fomwiitwickelungett 
unbekannt. Auch der Milch säuregUhrung wird nach Pa^ 
Bteur 's Vorgang ein specifisches Fennent vindiciri ^Sei* 
ner Orgtnuatioii vad Entwiokeiaiig nach ist dassdbe . . . 
nicht filier ni imterfGlieiden von der Essigmutter, nur 
da6 wohl die frem bewegliehen ZuslSiide xelaliT aaUI- 
reicher als bei dieaer aeiii mdgen.* Audi bei der Bultm^ 
MMwhefe sei kern scharfer morphologisclier Untenohied 
festgestellt; nach Pastear sind hier die Stäbchen durch» 
sehnitütoh Üngw, oft erheblich länger als bei der Wkibe- 
sünrdiefe. ^ Ueber JKacfarfmi Vürionen, Zo9jg^, ^^Es 
unteiliegt keinem Zwdfel, daib von diesen OrguaBmen 
▼enchiedeae Speeies existirNi; allein flQr die gewdhnHdi- 
sten tieinen Fönaen denriben . . ist eine scharfe ünter- 
seheidung ¥on Eesig-, Milchsäure- und Buttersäurehefe 
derzeit noch immöglich.* (Vgl. auch Pasteur's Abb. in 
Compt. icüd. 18G4. 58. S. 142.) Es läfst sich nach dem 
Verf. denken ; dars eine und dieselbe Form je nach dem 
Substrat als Essigniutter, als Milch- oder Buttersäurefer- 
ment; als Erzeuger von Ammoniak u. s. w. fungire, S. 623, 
wonach also die specifischen Fermente aufzugeben wären ; 
allein nach Pasteur's ]h ob:ichtungen sprächen auch 
Wahrscheiniichkeitsgriiodo für letztere Auffassungsweise. 
Die Entsoheidiuig sei von icmeren UnterBuchnngen zu 
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orwATton* Vwf. könnt nur dk nngeiheik ftdenföimig« 

Kettenbildnng dieser Organismen, und fblirt diese als einen 

Unterschied von den früher behandelten Hefeformen und 
Pilzen an ; bio theilen sich tiberall, nicht nur dureli Spitzen- 
wachsthuni, und es reihen sich somit die Schizomjceten 
den Nostocaceen an. — Schliefslich über Micrococcus. 

Einen Auszug dieser Arbeit mit Abbildungen bringt 
Regel's Gartenflora. 1870, JS. 187. Dieselbe ist be- 
sprochen in der Zcitscln itt fiir Parasitenknnde. II. 1. 

40) H. Lcitgeb, neue »Saprolegnieen. (Jahrb. t 
wiBs. Bot VIT. S. 357-389.) 

1. Dictyuchus monosporus, Taf. 22 u. 23. Von einer 
im Wasser befindlichen Hyadnthen-Zwiebd, auf ange- 
Btoclienen Fliegen dann weiter cnltiyirt 

Die aus den Oosporen, deren stets nur eine in einem 
Oogonium befindlich ist, sich entwickelnden Pflanzen bil- 
den dnrdi mehrere Generationen hindurch 8parangien mä 
S^wärmMpmren, irelche entweder hereitB in loco Keimfaden 
dnrdi die WÜSh treAien, oder aeÜBch die W«nd durehbre* 
chend mtreten, wobei sie ein ZeUennets im Inneren «i- 
rHeklasaen, welches ab BeBiduum einer Häutung der Spo* 
ren »nfge&(0t wird; mff «chwimmen dann gerade oder in 
redkts- oder Unksgedrehten Spiralen mittebt sweier un- 
gleich grofser Wimpern sunftchBt TorwSrts und beeilien 
eine pulnrende Vaoiole am Vorderende. Sie aetaen säch 
am Vorderende fest, die Wimpern lösen sich auf, dieKei* 
mung geschieht mit ein oder zwei Keim Schläuchen. Oder 
endlich die Schwänusporen keimen unmittelbar beim Aus- 
treten, wobei sie der Mutterzelle fest anhatten. — Aufser- 
dem entwickeln sich andere Individuen, welche neben je- 
nen — oder auch ohne solche — Oogotmn f)roduciren, fertile 
am Ende, bterile auch wnhl tiefer abwärts, Die Oogonien 
haben keine Löcher. Bei der Gultur ergaben die Oosporen 
keine männlichen Pflanzen (S. 373). — An besonderen In- 
dividuen entwickeln sich drittens Anthen'dien, entweder aus- 
schliefalich^ oder neben Bporangien. J>ieBeiben beatehea 
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ftUB gebogenen Aestchen^ welche das Oogonium fest um- 
schlingen, aber keinen Fortsatz hineintreiben. — Ist mit 
Acblva vpi wan<U, Indem sich die späteren Sporangien nicht 
Im Grunde der alten, sondern frei an ihrer Basis ent- 
wickehi ; dieselhert sind einfach odei verzweiLft. Die Zell- 
membranen reagiren gegen Chlorzmkjodlösuiig blau. 

2. Dtplanes (d. h. zweimal schwärmeud) saprolegoloi- 
de», Taf. 24. 

Auf einer im Wasser liegenden f|Uege. Hat so grofse 
Aehnlichkeit mit Saprolegma monoica, dafs man sie ittr 
identisch halten würde, wenn nicht Pringsheim — dem 
Verf. darin folgt bezüglich der leisteren die doppelte Hän^ 
tmg mit StiUscliweigen ttberginge. Mit dieser verhlllt es 
nch aber so. Ans dem Inaectenkörper kommen sehwadi 
Tenwdgfee 6cii]ttttche herror, deren Enden ndi zu Spo* 
rangien anBlnldeny die am Ende oder «neh an der Seite mit 
einer In» iwei dnrcbbdirten Fapillen aich dlKien. Am 
Ümen treten, bereits mit awei Wimpern Temehen, aotivbe- 
wegliek, die Behwttrmiiporen herror, die drei Vacnolen ba- 
beB| eine Membran an ibrer Ob^tobe ausbilden, sieh 
festsetaeB; dann, statt direct ni keimen, abermals ans die- 
ser Membran ausschlüpfen, jetzt mu* Eine pnlsirende Vacnole 
zeiß:en; nach einip^er Zeit weiterer freier Ortsbewegung 
sich abennalö festsetzen und keimen. (Doch kommt nicht 
selten auch Keiranng ohne Häntnng vor, S. 382, wodurch 
also der Differentialeharakter etwas verwischt wird.) Mitun- 
ter treten auch zwei oder mehrere Schwärmsporcn /iic,"leich 
hervor, die entwedHi- zusammengeklebt sind, oder bii Ii noch 
nicht s^etremit haben (an Pythium erinnernd), weiterhin 
aber theilweise wieder auseinandertreten ; andernfalls gehen 
diese mehr oder weniger unförmlichen Klumpen, welche 
an unbestimmten Stellen drei statt zwei Wimpern tragen 
können, zu Grunde. Die normalen zwei Wimpern sindnn* 
gleich lang, schwingen in Einer Ebene, die kürzere 
schwingt schneller. — Die Bildung neuer Sporangien ge- 
sobi^t im Grunde der alten, ana der das neue herror- 
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^rSchsi^ entweder eisseln, oder daige Ubennauider, wie 
e»er Kette an%erdheter Bimeo Iflinlicili seht ^ IKe Oogo- 
Uten stehen emselxi «mEiide fcuner Srnteniefte , «e werden 

durch Fortsätze der Antheridien befirachtet^ welche in ihr 

Inneres hineinwachsen und zur BUdung mehrerer (bis 16) 
Oosporen Veranlassung geben : frei bewegliche Samenkör« 
per konnte der Verf. nicht austreten sehen , viehnehr 
schien die Bewegung dieser Körnchen nur eine molecu- 
lare. Diplanes bildet den Uebergang von baprolegnia 
(Biidungsweise der Sporangieu) zu Achljra (Uäiitung der 
Sporen). 

41) Bail hat Brefeld 's Angaben (s. o.) über Dic- 
tyoBtelium bestätigt (Naturf. Ges. zu Danzig. Vortrag am 
9. Febr. 1870). Die von L eitgeb (s. o.) ab Diplanes sapr. 
bezeichnete Pflanze sei identisch mit seiner 1860 aufge- 
eteiltcn Achlja intermedia. Auch die Berechtigung der 
Aufstellung einer Gattung Dictynchus wird bezweifelt, da 
B. das angeblieh charakteriaüflehe ZeUennete in dem Spo- 
xangium dickt mter einem entfeerleii gewlUmtieheii Spo- 

ohne ZeUenaela ftnd. 

42) S. Eoeanoff, de llnflueiioe de rattraetion ter> 
reetre for )a directien des Fkumodia dee HyxomToelee. 
(M^moiree See. aeteno. natnr. de Cfaerbonrg. XIV* 
8. 151 — 172. Taf. L) Verf. experimeiitirto mit Pias* 
modien Ten Aeäialiwn septicam; welcbe er den gaaaen 
"Winter hindnroh lebend nnd beweglich erfaieh, imiem er 
dieselben auf fenchtes Fliefspapier brachte^ die einzelnen 
Blättchen über einander schichtete und iu einem bedeck- 
ten Glaae aufbewaln te. Bei ca. 20 — 2ü'' C. wurden dann 
dergleichen Blättchen auf Glas oder Porcellan gelegt (die 
Natur dieser Unterlage äufsert keinen Einflufs) und dann 
verschiedenen (liiigonjP'en unterworfen. liicht oder Dun- 
kelheit äuls^ert keiripu iiiinliuls, nicht einmal auf die mitun- 
ter vorkommenden FarbändeninG;en, Bei horizontaler Lage 
der Glasplatte ist die Expansion des Plasmodiums (in 
Dendritenform) gleichnalUsig centriiiigal, der Umfang 
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bildet einen Kreis; wenn aber die Ebene stark rotirt, so 
ist die Expansionarichtuiig centripctal, die ]\Jassc //ieht von 
der Peripherie nach^dem Cenlrum. Ötekt die Glastafel 
»cliief oder senkrecht, so gehen zwar einige Aeste nach un- 
ten oder nach der Seite, die Hauptmasse der Zweige klet- 
tert aber aufwärts ( von woher auch das Wasser durch Strei- 
fen von FHefspapier zugeleitet wurde), entflieht also dem 
Erdmittelpunkt. (S. 170.) In einer senkrechten Glasröhre 
sah Verf. einmal binnen zwölf Stunden das Plasmodium 
einen Fufs weit dem Wasserstrom entgegen hinauf kriecheii. 
Daraus icbliefst nun der Ver£l, dafs die Schwerkraft, wor- 
unter man soBBt das Fallen nach dem Erdcentrum hin 
versteht, hier Ton mafsgebendem EiaflutBe sei. Die 
Bichtung, in welcher das dqrch Streifen von FHef^apier 
SQgeieitete Wasser strömt, ist nach B. von einigem, aber 
m ter g eordagtem Einfliils; die Plasmodien wadlisen Tor^ 
mgsweise dem Strome entgegen. An einem hingenden 
Faden krodi das Plasmodinm Uber einen Dedmeter hinauf ; 
ah das Henmtertrlnfeln des Wassers aufhörte, senkte es 
neh wieder Unab. Oefters anch kroeh das Flasmodinm an 
einem nassen Papierstreif anMbis ttber den Band eines 
Wasserglases nnd dann immer dem Streiftn folgend 
anf der limenflKcbe des Glases irieder abwirts bis aom 
WassemiTean, welebes den Streifen sp«ste. Dmft Hinab- 
wmohsen geht langsamer vor sich, als das Hinaofwachsen. 
Das Fortwachsen selbst geschieht stofsweise, nicht conti- 
nuirlich ; einem Schritte vorwärts folgt ein kleinerer rück- 
wärts, Fluth und Ebbe. Der vortretende liand füllt sich mit 
Granulationen und entleert sich dann wieder vorüber- 
gehend. Tm Uebrigen ere^ab die mikroscopij^chc Beobach- 
tung des Phänomens keine bemerkenswertlu n Aufschlüsse. 
Auf einer beigegebenen Tafel sind zwölf Figuren befind- 
lich, welche die verzweigten Plasraodiura-Formwi unter 
diesen verschiedenen Umständen darstellen. 

43) J. Schröter referirte (in der Sitzung der sohle«. 
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jotvt bduumteti Arten yon Synckyirnm u&d dortn Vor- 
kommm m SdUesieii, wobei er eine Foxm »nf Lithoeper* 
mum arrease anführt wohl identinch mit S. Myosotiidift, 

Femer vier neue: S. laetum auf Gagea^ S. globosum auf • 
Viola; anomalum auf Ädoxa; aureurn : zugleich auf Lysi- 
machia, Cardamine, Prunella! — Austilhriiches hit/iuber 
findet sich in der leliiicichen Abhandlung des Verf. (in 
Beitr. z. Biol. d. Pflanzen, ed. Cohn, Heft 1. 1870. S. 
1—45, mit 3 Taf.) eingehend darg:estellt. Diese zwischen 
TiiieröU; Algen und Pilzen mitten inno stehenden, an die 
Palraelincoen (Codiolum) angrenzenden Org-anismen uuter- 
ßcheiden sich von letzteren durch ihre nicht grüne Farbe. 
Sie besitzen, gleich den Mjxomyceten, kein Myceiium; und 
haben — wie diese — Schwärmsporen. Man kann sie als die 
siederBte Stufe der Ph jkomjcetea betraehten. — Eine Ab> 
grenzung der Fruchtzelle von einem vegetativen Theile fin- 
det nicht Statty sondern dieselbe Zelle ist zuerst in allen 
ihren Theilen vegetativea Orgao, indem sie durch gleieh« 
mäfoige Vergriilaening aus einer bewimperten Schwärm- 
apore henmwäehBt^ welche tob aulieii in die £]»id«niiis 
grüner Pflansen rieh eingebohrt hat ; rie wird dann gana und 
gar^ nnd zwar ohne Gopalationy BeprodnctionBovgani indem ne 
entweder sofort in Schwürmer zwfiÜU^ oder erst naoh einer 
Ueberwintenmg (in der Form räner Da»er§pare mit dop- 
pelter Wand, die innere zart nnd &rbIoB| die toisere diok 
und meist brenn; von Gestalt nnd Ghrtt^M» venohieden, und 
in beiden Besidinngen aum Tbeü Ton dor Form nnd Gle- 
rSnmigkett der bergenden EpidemüsaeUe abhängig j einaehi 
oder in kleiner GeeeUschaft in derselben Zelle Torkom^ 
mend) im folgenden Frülding. Bei diesem Processe theilt 
sich der Inhalt der Spore simultan in zahlreiche Partien 
[Sporaugiülen], welche anfange nuch in eine Kugel ver- 
klebt sind (Unterschied von Chytridium), dann aber sich 
trennen, worauf jede aus ihrem Innern eine gröCsefe An- 
zahl der Schwärmer entsendet, bald direct in's Freie in 
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einen aufliegenden Wiisaertropfen, oder in anderen Fällen 
sofort wieder in das benachbarte Gewebe des Wirthcs, wie 
z. B. bei S. Succisae, wo dauu eine ganze Colonie vou aua 
ihnen entwickelten Dauersporen ringsum dicht im Kaoh- 
bargewebe sich ansiedelt. Doch kbiiaeu die Schwärmer 
dieser Art geleg» nrlich auch weiter wandern und dann iso- 
Ürt ihre Verwand hnig vollziehen. Bei Succisa kommt die 
merkwürdige Erscheinung vor, dafs im Sommer längere 
Zeit hindurch gleichzeitig am Stengel Schwärmsporen, am 
Blfttte Dauersporen sich bilden. Fast in allen Fällen fvird 
dw Leben des Wirthes durch diese allem Anscheine nach 
sehr verbraUeten und bisher verkannten Schmarotzer xucht 
gestört; nur kleine — meist rothe oder im Herbst braune 
— Pünktchen auf der Oberfläche des Wirthes pflegen seine 
Anwesenkeit za Temtthen. Dieee Pünktchen oder Wärz- 
efaea kenn man den Gallen yeri^iolien; es sind kldne 
ZeUwneheningeii der Epidennky oft von efaa r akteriatiecher 
Foim; in ihreoi lonanEi bergen sie den Pansiten. Bet S. 
leetnm und lijoeotidiB erinnert die gans looatinrto — 
AnaobweUnqg an ein degenerirtee Haar^ efew* wie bei 
Pb/Uerinm oder Eiineiim. ^ Seb röter tnldet ans den 
iltoren nnd mnigen von ibm aelbet in Sobleeien nea be- 
obadbteten und anf ibre XkitwickeliiDgggeächiebte atadirten 
Arten folgendes Sobema. 

L Eimfnchiftrwm, Pkama gelbroih. Aaf dem nocb le- 
benden Wirdi werden bereits im Sommer ans den heran- 
gewachsenen Schwärmsporen zuerst kugelförmige Ballen 
von iSpoj aiigiolen für Schwärmer gebildet, was sich mehr- 
mals — ai»o durch meiaere Genei iitioneu — wiedt i holen 
kann; erst im Herbste oder überhaupt am Scliluüse der 
Vegetationszeit des Wirthes bilden sich Dauerfiporen fllr 
die Ueberwinterung. (Dahin S. Taraxaci; Succisae, letz- 
tere seibat in den Blütlu nkopfen an den Bracteen vorkom- 
mend — wo die Kugel nirlit sotort oder direct sich in 
Sporangiolen theilt, sondern erst den Inhalt ganz und gar 
ausstöiAt^ worauf dieser jetafc erst in Sporangiolen zerfällt; 
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und swar geschielit ^alSi noch imierh«]b deneNMn E^temif^ 
aette, worin die Engel lioh «o^^ebädet hat; — uid 6M- 
lame.) Bea«ditoi8w«räi ist, dafs die EngelieOwaad^ neidi- 

dem der Inhalt auBgettofBen ist, in gewissen Fällen (z. B. 
bei S. Stellariae) durch Jod und Schwefelsäure intensiv vio- 
lett gefärbt wird. 

IL Chrysochyirium. Plasma wie vorhin gelbrutli ; aber 
die Schwärmsporen bilden sich nach ihrem Eindringen in 
dem* Wirthe direct zn Dauersporeu aus, welche erst nach 
Winter durch die Verweisung des Wii-thes frei werden und 
nun den Inhalt in öporangiolen mit bchwärmsporen um- 
gestalten. (Hierhin S. laetuin auf Gagea lutea, Myosoti- 
dis auf Lithospermum arvense; sogar an den iNüTsoben; 
aureum.) 

in. L§ueochyirium* Plasma weilsy sonst wie II. (Hier- 
hin S. Mercurialis, Anemones^ globosum auf Yeilcheni ano- 
malum auf Adoza, und punctatum auf Gagea pnttennk 
Also im Ganzen elf Arten statt der bisherigen sechs, und 
Bwar auf siebzehn verschiedenen Pflanzen*, mehrere davon 
vom I^ehrer Gerhard in Liegnita anfgefitndeo*— Da die 
*8ehwlirmsporen (von denen münnter- aweierlei Formen vor- 
kommen, S. 29) Ortsibewegang besitaen^ so ist anoh — > mib- 
tebt Benetaang doreh Regenwasser s. B. — ^e Wanderaag 
(also Anstecknng von Pflanze zu Pflanse) mSglioh, doch 
geht diefs langsam in nnr sehr geringer Ausdehnung vor 
sich, dabei in der Kegel nur anf {^eiohartige Nälirpflanzen, 
wie denn o. B. der Verf. erfolglos die SehwXnni^ren von 
8. Sncdsae auf Lysimachia nnd Taraxacum übertrug. In 
«nem Falle £Eind sich auf Blättern der Anemone nemorosa 
gleichzeitig Puccinia, Urocjstis pompholygodea und Hynchy- 
trium. — Was die biologische Bedeutung der Dauersporen 
betrifi\ so verdanken sie ihre Entstehung vielleicht einer 
ungenügenden Ernährung, etwa in älteren, dickwandigen 
oder schon ausgesogenen Zellen ; sie stellten also eine Kin- 
kapselung des Piasma'a dar, wie sie bei vielen niederen 
Organismen in Jb'olge ungünstiger Verhältnisse auftritt; 
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und in clcmsclbcu Sinne dürfte auch das Auftreten von 
Daueisporen im Herbst© mit dem Absterben der Nähr- 
pfi&uze aufzufassen sein. 

Abgebildet sind T. 1. F. 1—4 S. globosum, 5—7 ano- 
malum, 8 laetum, 9 puactatum; T. 2 S. Succisae; T. 3. 
F. 1 — 6 S. Stelljuriae, 7 Myosotidis, 8—12 aureum. 

44) F. Cohn, Vortrag über Filtepidemteen bei Insac- 
ten {Ber. sciiles. Ges. ebenda). Häufiges Auftreten der 
£mpU8a auf der Zwergcicade ( Jassus sexnotatus). Beobach- 
tong einer neuen Püzkrankheit^ welehe die Erdranpeii 
(A|prelu s^etom) in ihrem Winterlager in der Erde weg^ 
nSSt Die Banpen werden mattschwarz, der Kopf gläa- 
mnd Mhwan^ natk dem Tode solelit hart nad brttdiig$ 
dM Bmere Ist dman mit einer mndenurtigen Maate auge* 
Mk, von tehwHRnr Faibe^ die unter dem M ikroaeope ftat 
imr Mi tflbr grerfem kiqpelftnDigeii Sporen beeteh^ wMb» 
read die PSeftden eeitig sa Gnmde gelien. Verf. nennt 
die Krankheit ad^marw Mutemrdim, den Pila Tanokim^ 
8te beginnt nüt fieiiw a r afl lrbiing des Blntei, bebtet Yon 
den Auftreten Ton Kiyelallen von oxakanFem Kalke, aaU- 
iwkm kugeligen, frei Mbwinuneiiden FÜaaelkni nnd be- 
wegliehen Baeterien in demselben. Diese Pttazetten schnfl- 
ren aieh TonFvden ab, weMiewoUTonanfinii eindringen: 
Oidinminstand, analog dem W a m ermyee l oder der Kugel- 
hefe von Mucor. Kurz vor dem Tode wachsen diese in 
einzellijoje oder wenig gegliederte Pilze aus, an denen die 
schwarzen Dauersporcn seitlich bervorsprossen, mit dop- 
pelter Membran. Copulation der oft antheridien artigen Ne- 
benfistchen konnte nicht mit Sicherheit erkaaut werden. 
— In feuchter Luft bedecken sich die Raupen mit einer 
mehlartigen Tparia oder besBcr Spicaria, die an der Krank- 
heit unbetlieiligt ist. — Austlihrlich in ßeltr. z. Biologie 
der JPtianzen, cd. Cohn. 1870. H.l. S. 58-86. Taf 4-5, 
darstellend F. 1—3 Pilz (ohne Namen) aus dem Blute 
einer Wespe (Polistes), F. 4—10 und T. 5 Tarich. mega- 
apennnm. (Die anfiin|^Gh als T. abpaeroepenaam (Frese- 

Boff««Aa, Btr» U. d 
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WOB irob Enloiiioplilliora) bouimto Axt intA jetat ab me» 
gaspmiiilii beB6iobii«t] Die Tom Re£ aufgeiriiiclfiiie fin- 
tom. Aphidis (bei Fresen.) wird als dritte Speeles zxd- 
genommen. — S. 76 u. f. der neuesten Abhandlang brin^ 
auch Ausfühi'lichcrcs über die verwandte Empusa, welche 
C. auf einer kleiueu Cicadu bcubaclitcL iiaij auf der iiaupo 
von Euprepia aulica ißt dieselbe bereit» 1844 von Asa- 
m a n n beobachtet worden f Empiisa Aulicae Beicb.) , an- 
fangs von Cohn mit der MuRcardinc verwechselt Die 
Vermehnmg der Tajichiumzelieri im hiiirin der Raupen 
stimme ganz mit der Entwickelung der Alucor- Gonitüen 
überein, deren Vorkommen zuerst vom Ref. bei Mucorme- 
littopbthorus nachgewiesen worden, wenn dieselbe in Flüs- 
aigLeiteii Statt findet; ebraso mit den Oidien, welche von 
ndireran Pilswn an der Lu£t. entwickelt werden. Und die- 
sen mm adiaiiiMi die Empusa-Zellen zu Anfang der Krank- 
lieit ^analog'', wodurch die Bebanptaog d«B Eei und B ai Ta 
iMottg^ch der ZusammengcJiibigkeit von Empusa, Mucor 
mid Aiöhlya bogrtttiidbt werden [D«r sehr einfache direeto 
Vewuoh ist aonderb««* Weiie 'rfio 4«ii ViokUf die darü- 
ber gwchriebea hahen^ Bicht wiederii^It wordtn. (X 
hmt aie 0lbr Terschi^deii. ViflUektift ab«r wtk £mpttaa die 
Gonidien&nii ▼<>& Tariefaiwu» wie Oidinm sa Ex^pfae ge- 
hört. Jeden&Ua gehjitrai oie za -deii PhyoomyceteiL 

d6) T. Nitsohke, Pyrenomycetes gevmanifii, die 
Eerapibe Deatacfalande. Heft 2. 1870. 8. 161-320. Dee 
erete Heft 1867 — iat kvn angezeigt m Bot Ztg. 
1867. S. 88. £« entiiSlt: 

1. Xtßariwie mit den Gattungen 1. Xylaria Hill., % 
Poronia Lk., 3. Ustulina Tu)., 4. Hjpoxylon BuU., 5. JNum- 
mularia Tul. 

2) Diatrypeae: G. Diatrypo Fr., 7. Diatrypella d. Nt., 
8. Seoptna ^ke., 9. Quaternarift Tul., 10. Galosphac- 
ria Tul. 

3) Valseae: 11. Anthostoma iNke., 12. Valsa Jfr. (Öub- 
gen. Eutypa und Cryptosphaeria). 
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Das 2. Heft cntliält den Rest der letzteren, ferner das 
Subg. Eiitvpella, Euvalsa mit den Sectionen monosticliae 
und riniriatTLo; dann das Lencostoma. Auf Valsa 

folgt 13. Diaporthe, mit den bubgenera Euporthe und Te- 
tiBStagon. 

Aulser den bisher bekannten Spceies werden eine 
grofse Ansahl neuer, Tom Verf. aufgestellter aufgeführt. 
Synonymie und Diagnosen lateinisch, sehr detailirt; mit 
aosfUhriitshiii Znsätzen und Erörterungen in deutscher 
Sprache. — Die 3. Lieferung soll die übrigen Diaportlien, 
ferner die Gattung Thyridium und einen Theil der folgen- 
den Familia (liekooonia und Verwandte) bringen. Das 
Ganse soll in awei Bänden & S Lieferungen erscheinen, 
nebat einigen Tafehi am SeUnsse jedes Bandes, die Banpt- 
tfpeA der Fmctifioation darstellend, insbesondere in ander- 
mtig bisher nicht untersuchten nnd abgebildeten Formen. 
Ein Conspeotns tribnum ist bis jetst nicht gegeben, auch 
kein Index, vielmdir bricht das Heft inmitten des Teites 
ab. Das mtdisame nnd sorgfältig ansgearbeitete Werk 
wird also «rat naoh seiner VoUendnng recht benntsbar 
werdflo. Höchte diese recht bald an Stande kommen 1 

Der Ver£ hat übrigens anderwärts eine Motirirung 
und Auseinandersetzung seines Pyrenomyceten- Systems ge- 
geben, vgl. Verl). iiüL Ver. preufs. Eheini. 26. Bonn 1869. 
8. 7:3— 1 7. Auf S. 73 ist ein Conspectus der betreffenden 
Familien mit kurzen Characteristikcn gegeben- Nach der natür- 
lichen Verwandtachaft geordnet ergäbe sich folgendes Bild : 
Hypocreaceae 

Xylarieae 

Dothideaceae 

Diatrypeae 

Calosporeae 
(Melanconis) 

Valsaceae 



^ectriaceae 



(Sphaerieae 1 
Ceratostomeae j 

Perisporiaoeae 



iHemisphaerieae 
Gnomonieae 
Lophiostoitieae 

Sphaerellaoeae 



(Massariaceae 
Pleosporeae 
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Während der Verf. im Einzelnen vielfach von T ul a s n e 
abweicht , hat er im Ganzen dessen Polymorphismus - An- 
sichten nur bestätigen und durch zahlreiclie neue Fälle 
erweitern können. Auf die Bpermation ist speciell Rück- 
sicht genommen^ überhaupt auf mikroscopische Yerhldt- 
uisBe. 

46) Neubauer, chemische und mikroscopische Un- 
tenuchun^ verschiedener Ahrwein«. (Wochenbl. Annal. d. 
Landwirthsch. Preufsen. 1870. X. No. 6. 7.) Beschreibung 
der Mycelien und Fermente in verdorbenen Weinen, Ab- 
bUdimg der Apparate zum Erwärmen der Weine in Fla- 
schen nach Appert-Pastenr'a Methode cum Behnfis 
besserer Conserration. 

47) Bertillon experimentirte besttglich der 

htU gewisser Sohwümme — mit dem Safte der bei Ussat 
im Arri^ge>Dep. gesammelten Amanitaya^nata nnd mbes- 
cens in der Weise, dafs der Uarei filtrirte, frisdi ansge- 
prefste Saß yersdiiedenen TMeren in das Zellgewebe am 
Bttdcen injicirt wwde, xmd fmii dabd; 

1) Ammiiia vaginakk nnd rub^a^n» enthalten giftige 
Bestandtiieile ; gleidiwohl dienen sie an vielen Orten ak 
Nahrongsmittel, vrril sie dnreh ISngeres Kochen diemisch 
80 verändert werden, dafs sie ihre giftigen Eigensdiaften 
eiiibül.son. 

2) Agaric. nehularis ist in rohem Zustande jedenfalls 
giftig ; ob er auch durch Siedhitze unschädlich gemacht 
wird, werden, da die bisher angestellten Versuche nicht 
ganz unzweideutig ausfielen, weitere Versuche zu consta- 
tiren haben. 

3) Alle Angaben der Autoren über die giiüge oder 
nichtgiftige Natur der SchwÄmine, welche nicht ausdrück- 
lich hervorheben, dafs auch der gekochte ^Schwamm giftig 
wirkt, sind aus den unter 1 und 2 angeführten Gründen 
unbrauchbar. 

4) Kaltblütige Thiere, wie Frösche und Ottern, sind für 
das Amanitagift besonders empfiingUch nnd sterben nach 
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subcutaner Emspritzung desselben schneller als warm- 

b) Die Helicinen (Weinbergsschneckenj mästen sicii mit 
den giftigsten Fliegenpilzen und anderen Amamia-tSpecies. 
Gleichwohl gehen auch sie binnen 3 — 4 Minuten zu Grunde, 
wenn das ihnen vom Magen aus unschädliche Gi0i in ihr 
^llgewebi- gespritzt wird. 

6) Daii;uh also, ob genannte Schwammfrcsser bei 
ihrer Nahrung gedeihen oder nicht, auf die giftige oder 
nicht giftige Natur dieser Schwämme zu schliefsen, ist un- 
statthaft. (ZtBohr. £ d. gesammt NaturwiBs. XXXIV. 1869, 
S. 155.) 

48) Chat in, la Truffe. 6tude des conditions gÄ- 
ntfnalfts de la prodnctÜHi itu^kxe. 1869. Aiit Abb. mikro« 
scopischer Analysen. 

Die Trttffel, deren CoDBnmtioii im GhroiMii unter 
Vwwa 1. ]i«giiui, findet aieh voniugBveiBe in Frankreich; 
ue bevenugt die kalkreiehen LocalitSten, und ihr Areel Uber- 
tpiingt die granitischen. ICan findet sie unter Eichen, Nnllibfta- 
men, Bachen, Kastanien, Weiikbaohen, Birken, iStterpap- 
peln, Pappeln, Platanen, Ulmen, Haseln, £iefeni n. b. w.; 
eiDnal fiöid man sie in Weiatrfibem nnter einer Eiche. 
Im Allgemeinen gedeiht sie da am besten, wo der Wein- 
b«n florirt; bedeutende Killte wirkt nacb&eilig, wie denn 
1867 auf 68 über »/* der Trüffel im P^rigord zu Gnmde 
gingen. In der i^oveiK e und in Poitou cultivirt man die- 
selben, indem man ini l'Vühiing unter ijüumen Eicheln von 
solchen Bäunicu auööaet, unter denen diese Schwämme 
zahlreich geiundt n wurden. Vielleicht wird dabei Trüffel- 
Mjcelinm, weiches in die Eicheln eingedrungen ist, mit 
yerpflanzt. Das Mycelium entwickelt sich in der Erde im 
August und September, der Pilz selbst braucht einen Mo- 
nat. So sind bereits Hunderte von Hektaren in Trü£[el- 
cultur. 

Mit dem Fällen und Beseitigen dieser Bäume ver- 
scbwinden anoh wieder die Trüffel. Aemdte Tom Novem- 
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W Im Wbns, mdtt nuttelit Schireliteii; welche den Qe- 
ruch auf 40 — 60 Meter wahrnehmen; in anderen Gkgen* 
den ButHnnden. (Abhüdong: üeber Lan d und Meer. 1870» 
Jan. S. 270. 272.) 

Die Trttffbl findet sieh fiiit von der Oberfläche bis m 
1 Meter Tiefe; oft hebt sie die Erde und veranlafst Spal- 
ten. Der Pachtzins beti <ä<rt per Hektare 20 — 100 Franc?. 
Das Kilogramm wird durclischnittlich mit 10 Francs be- 
zahlt, manchmal aucli 21 — 36 Francs, wodurch das Dep« 
Charente und Aveyron je 400,(XKJ Francs gewinnen, Dor- 
dogne 1,200,000, Lot 3,000,000, Vfiucluse 3,800,000. Die 
Gesammtproduction Frankreichs bezitfert sich auf 15.881,000 
Francs oder 1,588,000 Kilogramm Trüffeln. Exportirt wur- 
den 1867 : 70,000 Kilo, vorzugsweise nach England nnd 
Rufsland. Dieser Handel begann 1770. Sie ist nahrhaft 
und keineswegs schwer zu verdauen. (Vgl. Bullet, soc. ac- 
climat. VIL 1. p. 53 f. — und Koch 's Wochensahrift Är 
Gärtnerei und Pflanzenkunde, 1870. No. 9.) 

49) Stef. Bchulzer von Müggenburg, Bemerkun- 
gen über den Polymorpktsmua einiger PUae. (Verb. aool. bot. 
Ges. Wien. XIX. 1869. S. 388.) 
. . Nach dem Verf. kommt es vor, dafs einem und dem*« 
I selben Formenkreiie mehrere Schlauchgebilde angehören } 
^ diefii sei nea, und müsse er aaf Widerspmeh ->- Tielleioh* 
dor ganaen mjkolo^Bcben Welt — gefaist seto. So kommoi 
bei PiendoYalaa Ljcü in einigen Fjremen winsige, ein- 
teile waseerbeUe Spermaüen Tor, ia anderen daneben die 
gewSlmliehen geiferten Sporen. Aebnliob bei Sphaeria 
Graminie P. Hiemach kann abweichende Gböfse nnd Ge- 
stalt der Sporen der Zaatftndigkeii aweier oder »ehvever 
Pihse an demselben FormenkMise niebt im Wege stebeii. 
So hält Verf. für verschiedene Formen desselben Kreises: 
Valsaria (olim Pustnlaria) abea, Cryptospora (olim Micro* 
Stoma) diatrypa Fr. (Sphaeria) und Melanconis Alni Tal. 
(bei S. Pseudovalsa), „alle von Aussehen völlig gleich", 
auf demäcibeu lündenstück, ^doch in Grüike, Geaialt und 



üigiiized by Google 



55 

Firbmig sehr aWeichend''. Aehnliches freite 
conis lanoiformis Tul., Sph. vasculosa und stilbostoma Fr., 
Vaba IktLtiac. Der Besitz eineä gemeinsamen Mycela iei 
vom \ cri. liier und in äliiilichen Fällen nachgewiesen. — 
Sphaeria Grossulariae kommt nicht nur in Gesellschaft, 
sondern auch in vereinzelten Perithecien vor. — Micropera 
Drupaceamm erwies sich als eiTn^ Nebenform von Derma- 
tea Corasi Fr., welche letetere die andere au£ demaeiben 
Stroma dicht umlagerte. 

f)0) Mc Isens beobachtete bezüglich der Lebens- 
fähigkeit der Bierhefe, dafs dieselbe bei einer Temperatur 
¥011 75^ C. getödtet wird, wenn diese durch, einige Zeit 
einwirkt, während nach des Bef. Beobachtungen eine 
kttisere Einwirkung der Wärme die Tödtungstcmperatur 
um noch einige Grade höher liegt, nämlich bei 84^. (Bot 
Ztg. 1867. & 6&.) Auf der audiuren Seite konnte dieselbe 
einer Kiito 'Wi « 91 ausgesetzt werden, ohne get&dtet 
m werden; wenn aaek ihre Gährfilkigkeit dadorch kereb- 
gesetst wird. L&(st man die Gühning in einem ge^gn^tea 

fliok gekao> eo kam- man die 
Spanmng oder den Druck des Eohlenstture-Geees kü fsoA 
9& AtiBoapkMrcD ateigeni; unter emem eokken Bracke 
eriiMki die weitere <T Hih ift fcigbwt der HefeaeUen, dieaelben 
rteiben ab; etwa neok Törbandener Zneker bleibt «neer^ 
leliit Ee 18* diefe wishtig lür ^e EiklKrang der Ckan»< 
pagner^Fabncation* Die aUgemeinen Beeoltale dieser Ver* 
sttohe sind folgende: 1) Die Gfikning iafc mfigüdi innütan 
MiuneleeiideB Bieea, bei einer Teasperatiir, bei der Samen 
iBobt keimen. 2) Die Hefe widersteht dem Gefrieren im 
Wasser und einem Drucke, welcher Getafse zerbricht, die 
mehr als 8000 Atmosphären Druck auslialteu können. 
3) Die Energie des i ermenta wird ven iu gen, aber sein Le- 
ben wird nicht zerstört durch die inteuBivsten Kältegrade, 
die man erzeugeu kami ( i^^e^en 100'^ unter Null). 4) Die 
Alkuhoigälirung wird mindestens unterbrochen, wenn die 
Temperatur einige Zeit auf 4öo erhalten wird, b) Die Ai- 
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koholgSliitiiig trird ali^diobeii^ •wenn nun mit anea yet- 
jchloneenen G«lkfiie arbeitet, sobald die KoUenatate mma 
Dradc nm etw» 26 Atmoapliireii eraeog^, mid m dioaem 
Fall Ist die Hefe getödtei (Oompt. rend. 21. Mün 1870. 
ULK. p. 629. Axmmg: Natorferaeher No.2D. S. 170. 1870.) 
Boassingaalt knüpfte daran Bemerkungen über die 
conservirende Wirkung des Frostes auf den Wein, und 
erwähnt, dala liarn, Milcii u. dn-I., auf — 12*^ bis 15" C. 
abgekühlt; »ich in verschloö.senen Gefäisen nachträglich 
Jahre lang ganz iatact erhalten. (Compt. rend. 1. c. p. 634.) 

51) P. Horn, fand eine Puccmia auf Herniaiia (Ar- 
chiv d. Ver. d. Naturg. ^Mecklenburg. 1870. S. 191). Sekom 
früher beobachtet. Vgl. ra. Ind. fung. 

52) V. S c h e i e 8 n 0 V ; über das Vorkommen der wei- 
fsen Truffel (Khizopogon albus Fr.) in der Umgegend von 
Moskau. (Bull. soc. nat. d. Moscou, 1869. No. 2. S. 449 
bia 458.) Wird im September bis November in Menge 
auf den Markt gebracht und geht im Handel unter dem 
Namen polnische Trüffel. Sie wachaen in Wäldern, auf 
WakLwiesen, nicht selten auf 76r!assenem Ackerlande, so- 
gar auf Feldrindwn, die von der Hacke nicht berührt 
lind ; die besten unter Birken, nicht tiefer als 3 Zoll, ö£- 
ton anoii über der £rde^ wo die Klampen dieGrttÜEie einea 
EJnderkepiea erreiclien und bia Z Pfund Geincht h»- 
ben. Frost artragen aie nioht^ «erden aber aelbat antar 
4t Fiifii bohem Sebnee geanehtj wo aie nocb durdi den 

atailcen Garocfa aieh verrathen, nnd mittelat Hnnden ent-' 
deckt werden; fitlbar mittebt Bilreiiy denen man die Eek- 
■time anarift. Noch im Jabre 1860 bielt man im Dorfe 
liapmo vier Biren an dieaem Zwecke. Daa TrttfiblaiMhen 
Iii aeit 70 Jabren dnnsb feansÖBiaefae Kttdie eingeführt; 
jetst iet der Vorralb im Bttckgange. Sie aollen beim Qe« 
nnaae keine eriiitaenden Eigenschaften besitaen. Dnrcb 
Binsalzen verlieren sie den widerlkhen Geruch und das 
Fieiöoh wird Behwarz. 

Auch ächte schwarze Triilfuiu sollen um Moskau vor- 
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kommen. Ueberhanpt wmcbsen in den yenchiedensten 

ProvinKen Hul'slands Trüffeio, deren Natur nicht genauer 
nntorsucht ist. 

ö2b) Eng. de la Rue, note sur l'Empusa Muscao 
Cohn et 8on rapport avec les Saprolep^ii^es. (Ibid. 8. 
4Ö8— 472 mit Abb. der Keimungszustande im Text.) Die 
Beobachtungen des ßefer. und Bail'a^ wonach aus Em- 
pusa Mucor gezüchtet werden kann, sind nach dem Veri'. 
unrichtiG;, wcIcIkt 6 »Species von Sa])i"rilep:nia und Apha- 
nomjces cultivirte, nebst einem neuen Pythium : timbriatum 
DLR. Die Krankheit beginnt mit runden Zellen oder 
l&Dglichen Schläuchen, welche man sehr häufig im Herbste 
in kranken Fliegen und Schnaken findet, und aus welchen 
Enq^oia (Trichotrauma St. Pierre) entsteht, welche dann 
zu Saprolegnia und Aohlya veiter heranwächst. — Wor- 
auf der Verf. seinen negativen Aussprach bez. der Za> 
aamnengehdrigkeft mit Mucor grttndel^ lafe nicht ang^ 
geben. 

sa) Dnohartre (Campt, rend. LXX. 776. U. AytiI 
1870) beobachtete Agirid (Ckiprmite radians? Nach D., 
der Besohreibimg nach wohl diaaeminatas), welche am hohl- 
ilehenden Boden einea Fasses von der Unterfläche 
Ihaili adiief (hn Winkel Ten dO^, nach Norden) nach «5- 
MptfMf wacfaseOy die HutspHae nach nntenj iheilB ^ alle 
Ikeiien nifvdieh — halbwegs sich plötalich (nicht im Bogen, 
sondcm Winkel) umkehrten Wd den Hut wieder normat 
nadi oben kehrten. [Ich habe eine im Wesentüoben gldche 
Beobachtung gemaeht, Vgl. Bot. Ztg. 1868. S.26, bezUgGch 
des AgaricuB extinctorins. Dieselben Beobachtungen 
sind bez. der Sporangien von Mucor in (dunkeln oder hel- 
len) Behältern von mir und Anderengemacht worden Rcf.J. D. 
bemüiit sicli nachzuweisen, dafs diese Beobachtung im Wi- 
derspruche stehe mit der neuerdings wieder aufgetauchten 
Ansicht, dafa ea die Schwerkraft sei, welche die Richtung 
der Pflanzen bestimme, und dafs auch die „Gewcbcspan- 
nimg", an die man hier denken werde, nichts als ein Wort 
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fttr ebe TImImdie, alwr keine wiraeDMlnffiiehe Bddliwig 
uiMres Falles sei. Er erwähnt ferner, dato er bei Qavi- 
ceps pnrpnrea eine starke Beugung nach der Lichtseite 
(bei Zimmer-Exemplaren) beobachtet habe. Wurden sie 
verkehrt aulgcbängt, so richteten sio iiire Köpfe im Bogen 
wieder aufwärt» nach dem Himmel. 

54) Pfitzer, über zwei auf Diatomaceen parasitische 
Filze. Die Sporen des einen ( Öymbancl^ Fockei n. sp.) 
Bind von Focke als Fortpflansiingszellen der Diatoma- 
ceen selbst angesehen worden, 'v^'cil derselbe die mit farb- 
losem Plasma erfüllte schlauchförmige , mit zarten Fort- 
sätzen an der Zellwand der Diatomaceen befestigte Zelle 
übersah; welche allein den endopbjtiscben Pilz darstellt| 
imd in welcher jene kugeügen Sporen entstehen» XHe lele- 
teren haben dicke Membranen, eine meist exbentrMie Va- 
cuole, nnd enthalten sehr kleine StKrkekÖmeheni irie 
solche Ton Fringskeim auch in den Sporen derS«pM>- 
legnieen aufgefunden worden sindi an welche sich Ojmb^ 
anche woU noeh am n&cfasten ansdiliefst — Anfser dem 
eben beschriebenen fhnd der Verf. als SchmarotBer auf 
Diatomeen noch eine ChutriMeei welche sich Ton Chytft" 
dium dadurch unterscheide^ dafs ihr kenlenfilrmiger TheR 
ans vwm superponirten Zellen besteht^ und dafs Ton 
Ansatzstelle des Parasiten aus sehr zarte Fäden in's Innwe 
der von ihm bewohnten Zelle verlaufen. Vermuthlich ge- 
hört diese in ihrer Entwickelung noch nicht genügend be- 
kannte Form einer neuen Gattung an. (Verb, nat Ver. 
preufs. Eheml. 1869. Bonn. 26. S. 221.) 

' 55) J. V. Liebigy über die Gährung mid die Quelle 
der MuskelkrafiL (Sitsungs^Ber. der Acad. zu München 
1809. IL H. 3 u. 4.) 

f. Die Alkoholgährung. 
Sictransit gloria niundi. Nachdem vor kaum 10 Jährender 
Name desfranzöBiBchenPhysikersPasteur durch seine phy- 
sioi.- chemischen Arbeiten über die (iäiirung aiigemetnes Aut- 
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sehen erregt und Glauben in weiten Krf i.sen gefunden hatte, 
namentlich in Dcutrtchland ; f^o traten allmählich^ znerst von 
botanisch-physiologischer Seite, Bedenken auf, -welche nnn 
bereits dahin geführt haben, dafs der eine seiner beiden 
Hauptsätze von allen öachveratändigen (Mykologen) aufge- 
geben ist; nämHch die Behauptang, dafs jeder spedelien 
Gihmngaform ein specifischer, besonderer Fermentorganis- 
mae zu Grunde liege. Mag auch noch einige Debatte ttber die 
Amplitude der betreffenden Pilzformen sein, — p^ewifs ist, 
dafs keiner der kleinen Organismen, welche hier in Frage 
kommen, einer einzigen Gthrangsform ausschliefslich an- 
gehört. Das Wort Fermente oder ^Hefen* ist daher im 
morpfaoIogiiKhen Sinne als tan CoUeettTbegnff erkannt 
worden. 

MitllerweÜe eind denn aueh gegen den zwdten Haupt- 
Mti Paatenr's aUmShüch Binwttrfe und Bedenken lant 
geworden; wi^ehe in der energisdieBten nnd achlagenditen 
Weise in der TorKegenden Arbeit Liebig's aam Ans* 
dmdc kommen; gegen den Sali niimlieh, die Alkobolgidi- 
rung sei ein physiologischer, die EhMrung der HefeseUen 
begleüender Act Da der Anftats in einer gansen Reihe 
m ehemisohen ZeHsohriflen in extenso abgedmckt, in an- 
deren Tielfllhig das Wesentliehste ezcerpirt ist, so können 
wir uns hier sehr kurz fieuisen. Lieb ig zeigt, ditfs P. 
nirgends nachgewiesen habe, wozu (im Sinne eigener Er- 
nährung) die Hefe den Zucker spalte und solche Maasen*) 
von Kohlensäure, Alkohol nebst einer ganzen Reihe von 
Nebenpio^ucten erzeuge, „iu lieziehung auf die Ursache 
des Zerfallen» des Zuckers ist imsere Einsicht (durch 
Paste ur's Untersuchungen) nicht gröfscr geworden.* 
Zum Uehergnng etwa von Zuckef in (yclhilose, von einem 
Kohlenhydrate in ein anderes^ bedarf es solcher Umstände 



*) Kin HcfcthcilcTii-n zerlegt das GOfache (nach Pastoar) Gewicht 
•n Zooker, iMch Liebig aogju mehr «Is das lOOfache. 
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moh% dtfii B. «m 00 MiQigr. Hefeenbstanz (Cellnlose) 
zu bilden, factisch 9669 Milligr. Zucker gespalten werden, 
da doch überhaupt eine vSpaltung ganz unnöthig, ja schäd- 
lich ist; was soll die Ilefezelle mit Koiilcuäüure odLi- gar 
mit Weingeist anfangen?* L. zeigt, dafs man aus Hefe 
mit Wasser einen StoS au&zicheu kann, welcher (getrennt 
YOn den Hefezellen) die Fähigkeit besitzt, Rohrzucker in 
Traubenzucker umzuändern (erinnernd an die analoge 
Wirkung dea Speichelstoffes auf Stärkemehl , oder des 
Emulsins aufSalicin und Arajgdalin, der Diastase auf Stär- 
kemehl). Eine Verschiebung der cliemisclicn Molekille bei 
einer beginnenden Zersetzung möge die Veranlassung die- 
ser Erscheinung sein, also eine Uebertragung eines An- 
Btofscs von bcBtimmter Qualität von einem Stoffe auf dea 
anderen, stets specifisch einer betonderen Bewegttngsform 
ttgn^d. L. Tenmeht, den chemischen Vorgang der G.äh- 
mngsersobeinungen auf eine chemisch -physikalische Ur- 
sache surttckzuiühren und die Aufmerksamkeit auf die 
Wirkung su lenken^ weldie ein 6toff im ^SoBtande einer 
Moleculatiiewegnng auf einen swdten, hocfagnsammengeBeta- 
tea flUBUbea mnis, deesen Theüe, durofaeine ichwaehe An- 
Behang ggaammemgehalten , in einer gewiisen Spannung 
tich befinden. Wenn die Molecalaxberegnng in dem einen 
Kdrper die Folge Ton fr^werdeoden Spannkr&ften ist, eo 
dürfte ihr eine Axbeitsleistong zugeschrieben werden, welehe 
in der Verschiebung oder Spaltung der Metnente dee an- 
derm Kdrpers sieh offenbart. So möge auch die ZneMr- 
apaltang in Alkohol und KohlensSare ein ähnlicher Vor* 
gang sein; das Krappferment (Erjthrozym £. Bchnnk's), 
weldies als brauner, flockigür Niederschlag durch Fällung 
mit verdünnter Salzsäure erhalten wird, bringt ,im zweiten 
Stadium seiner Zersetzung" in Zuckerlösungen gleichfalls 
eine wahre Alkoholgähruug hervor. Die rasche Umsetzung 
der Hefe, deren ehemische Analvse btetÄ abweichende Ke- 
Bultate ergicbt eben wegen dieser Zersetzlichkcit; ist ihm 
ein Uruud mehr zu dieser Annahme. Liebig konnte 
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selbst mit todter oder vielmehr faulender Hefe Gährung bewir- 
ken. (Ich habe aber nachgewiesen, dafs diefs auf dem langen 
T T^eherleben einer kleinen Menge von Hefezellen in der fauligen 
Masse beruht. Ref Vgl. Bot. Unters, ed. Karst. T, 1 867. 8.346.) 
L. scbeint übrigens dieser seiner Angabe Iteme besondere Bo- 
dcutung zuzuschreiben, denn aus dem ganzen Aufsätze geht 
hwvor, dafs er sich jetzt zur vltalistischcn Ansicht bekennt. 

Wenn man Hefe ohne Zucker gähren läfst, so wird 
ihre Substana BÜbst unter Bildung von Kohlensäure und 
Alkohol angegriffen, und zwar — wie L. nachweist — nicht so» 
wobldieCelluIose der (optisch fast unveränderten) Hefezell^, 
sondern der ZtMinhalt liefert das Material dazu, welcher 
stickstoffhaltig, dem EiweiTs verwandt ist, and von dem 
eine stickstoff/r^i« Substanz sich absospalten vermag, 
welche gähnmgsfilhig ist. Bei Zuckeranwesenbeit kann 
die Hefe dann sogar an Zellensahl «mehmen, selbst ohne 
StidcstoffiBiifnlir von «uTsen, indem die IdsUche Partie der 
albnmindseii Substanz aus den alten Zellen in die jungen 
ttberwanderty doch in allmllilidbL abgeschwftditem Chrade. 
Die Yersadie P^s., welche die Bildung eines Hefb-AlBmni- 
nats ans einem Ammonwktakf ohne Zofohr einer orgam- 
schen Stickstoffrerbindung von anlsen, nachmweisen sach- 
ten, werden als falsch erUfir^ und diese Ilrklftrung durch 
Venmch und Kritik aasfOhrlich begrttndet, indelk mit 
dem Torsiehtigen Kadisatae : ^Ich weifs wohl, dafs 
ein negaÜTes Argument in Forschungen dieser Art kein 
besonderes Zutrauen erweckt; denn, dafs man nicht erhKl^ 
was ein Anderer behauptet erhalten zu haben, dazu gehört 
keine besondere Kunst.* In einem Versuche giebt P. auf 
Gnmd director Wägungen die Zunalune der Hefe um 43 
Milligr. an. L. meint, diese Angabe damit zu beseitigen, 
dafs er eine Verwechselung mit Penicillium vermuthet, das 
sich unerkannt hier gebildet habe. Aber man sieht ein, 
dafs dieser Einwurf nicht zutrifft. Denn abgesehen davon, 
dafs Penicillium nach der Ansicht der meisten Experi- 
mentatoren in den Formenkreis der Hefe gehört, so wird 
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Niemand enullidi der Hefe die A miwwmlr- Aatemilation in 
obigem Sinne thsgxeehMi, wenn sie 11ber]ian|it bei irgend 
welchem anderen Pilze nachgewiesen sein wird. Bisher 
glaubte man, diese Fähigkeit auf die Gruupflan^eu unter 
Mitwirkung des Lichtes beschränkt. 

Es ist nach Obigem klar, duiä Lieb ig ebensowenig, 
wie Pasteur, die Alkoholgähruug cliemisch erklärt hat; 
denn der Vergleich mit der Diastase Wirkung ist keine Er- 
klärung, sondern eine Constatirung einer möglicher Weise 
analogen Thatsache. Erklärt sind beide nicht; gewiL ist 
nur, daf's die Ilefegiihruug an der lebenden Hefe hajtt t. 
Der innere Vorgang, wie ihn IjiobitJ^ sicli denkt, ist eine 
Hypothese, welche vicllciclit riclitig ist, sie ist durch keine 
bessere ersetzt in ihrer der mahgeu Form; aber chemisch er- 
wiesen kann man sie schwerlich nennen. Aufserdem leidet 
sie an dem Fehler zu grofser Allgemeinheit ; denn in letz- 
ter Instanz beruht alle chemische Thätigkeit| namentiick 
im Oiganismus, nnf mitgetheilter Bewegung. 

2. Die Esaiggährung . 

Zunächst erwähnt L. das Unsichere, Unbestimmte der 
Pasteur 'sehen Definitionen von Essigsäure- und Milch« 
säure-Pilz, nach denen der eine dem andern so ähnlich ist^ 
dais beide ^ nach F. selbst — mittebt des Mikroscopet 
oft nicht unterschieden werden können; ja dae Milchsänre- 
fennent sieht in reinem Znstande dargestellt nach P. auch 
wie Bierhefe ans. Die Essigsäure ist nach P. das Produei 
der Essigmutter, Myeoderma aceti; diese ersengt aber 
auch Bemsteinsäure (Bull. soc. chim. 1862. p. b2\ und 
bnngt, wie Thomson fieuid (Ann. Ghem.LXXXIIL 90^ 
in Berührung mit Zucker auch AJkoholgährung hervor. 
[Ref. ist besttglicb der Nicht-Ezistens eines spedfischen 
Essigpilzes zu demselben Besultaie gelangt S. oben.] 
9 Das Verhalten des Milchsänrepilzes ist nodi merkwürdi- 
ger (bemerkt L. ironisch weiter) ; denn seine Wirkung be- 
schränkt sich nicht auf die Erzeugung Ton Milehsänre 
allein; sondern geht viel weiter j auoh Buttersäure; Manuit, 
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Schleim und sogar AUtoKol können damit h^orgcbracht 
werden* (nämlich nach P.; cf. Compt. rend. XLV. 913. 
1857). MudJreil und Engelhard iiabcn ferner (über- 
einstimmend mit dem Ref.) beobachtet, daia Luftzutritt 
nicht, wie Pasteur will, den Buttersäure-Vibrioneii feind- 
lich, ja tödtlich sei, sondern dnfs vielmehr dnr< h Luftau- 
tritt die Butterßänregährung beschleunig werde. (Ann. 
Chera. LXIIL 86.) L. untersuchte Buchenspähuc aus E»- 
sigständeiTi, weiche 2ö Jahre lang" vortrefflich gearbeitet 
hatten ; aber Mycoderma war (auch für die raikroacopische 
Untersuchung) nicht daran, „Wenn aber die Bildung von 
Essigsäure bedingt wäre von dem Wachsen und der Ent- 
wickelung der Essigmutter, so wird man wohl annehmen 
dtbrfen, dafs sich dieser Pils in irgend einem Verhältaift 
an der enseugteo BssigtlMire Ycrmehren müsse'', was aber 
bei der Fabrikation mit verdünntem AllEohal durchaus 
nicht der Fall ist L. betrachtet den Vorgang — gewifii 
mit Becht — als rein ehemiach, als Uebertragung von 
SMierstoff, unabhängig von der Lebensthätigkeit, daher e9> 
fletohar durch fein zertheiltes Platin^ Holakohie n. s. V. 
Dam lige denn allArdingB kein Wideropmoh geg^n die An- 
tkki Deijeoigen, weloheiy wie Bef., die Beobaiäktiing leai^ 
Indien, dafs durah an dar Oberflache einer alkoholhaltigen 
Flttssigkeit wachsende Pilamycelien (insbesondere von Pe* 
niaUiun) der Alkohol an Essigsaure o^dirt weifde. 

Die BmmgäkfUH§ endlich wkd als em Spaltnngspro- 
oefli unter gkidiaeitlger Sauerstofikufnahme betrachtet^ auch 
Iner wird die Betheiliguug der Organismen nicht statuirl 
„Der Harnstoff nimmt die Elemente des Wassers auf und 
spaltet lieh wie der Zueker, ohne aonst Theü an den Oxj- 
datfonspiooessen au nehmen ; andere Hambestandtheile da- 
gegen werden gleidiseitig oxydirt.'^ — Aehnlich s« die 
Gährung8wu*kung des Dextrins in der Bierwürze. Nach 
Lermer und Musculus ftlhrt Diastase nur einen Theil 
des Stärkemehls in Zucker über. »Älit Bierhefe versetzte 
Dextriuiüsung geht nicht in (weingeiatige) Ualirung überj 
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bei eineia Zmatie von Zmker m ^esw Hia^iiiig leneM 

sich aber ein grofser Theil des Dextrins ganz wie der 
Zucker in Kohlensäure und Alkohol.* Der Einflufs einer 

Bewegüiigs-Mitthclluup;' scheint L. hier ganz evident zu 
sein; ehe das Dcxtiiu in Alkohol und Kohlensaure zerüel, 
mufste es in Zucker übergetüiirt worden bein. — Im An- 
hange folgen Beobachtungen über die störende oder hem- 
mende Emwlikung des Chloroforms, CbininS; Kreatins, der 
Blausäure etc. auf die Hefe gährung; femer über Wirkung 
von Nicotin, Strychnin. V ergleichung der Hefe mit denülut- 
körpfrchcii, den Öecretionszellen der Leber u. s. w. 

b6) Chas. C. Frost, Further enumoration of Neiü~ 
England Fungi. Proceedings of the Boston Society^ of nat 
history. 1868. p. 77-81. 

57) de Cesati. Sur le Secotium Maiinvemianum n. 
sp. Diagnose. (Atti della sooietil itaUana di aoiense naturali 
Tol. XT. Fsc. 3. p. 390. 

58) Schröter, über Gontdien-Bildvmg bei Fadenpil- 
zen. (Ber. d. schles. GeaelUch. f, vaterlftad. Gultnr. 

S. 133-137.) 

58) Job. Beinke, ttber die GeeobleebtaTeiMItnisae 
▼on Saprokgnia monoioa. (Arolnr f. mikroeoop. Anat 
Ton BL Scbaltae. V. Lief. 2. Bona. 1809. 8. 182—19^ 
mit 1 Tafd.) 

60) Balsamo-Grivelli und Maggie Intomo alle 
eellnle del fermmUo (Gühnmga-Zellen). Memorie del r. lati* 
tnto Lombarde di sdenae e lettere XI. 2. Ser. 3. — Vgl. 
das Beferat in Boll. Boe. bot. Franoe. XVIL 1870. Bev; 
bibliogr. A. p. 10. — Die Verf. plaidiren ftr Qeneralio 
spontanea. Daa a^ejm^ wird als Gkandrabstaas aller 
Mikrophyten angeseheni durcb Metamorphosen entstebeii 
veiterbin die Speeialfermen. — Naeh Kobler's Unters, 
ist das Myelin ein chemiscb bestimmter Stoff, ein chemi- 
sebes Individuum. (Götting. gel. Anzeigen. 1870. S. 151.) 

61) Rivet, Gabriel. lufluencc de plantations d'^pine- 
vinette ( ßerberis) aur ie ddveluppcraent de la rouiiie (Rost) 
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4m eAwtU$, Bbi BeiMr beitltigender Fall. (BolL too. bot 
Fntnoe. XVL 1869. Compt md. 4 p. 381—335.) 

€2} J. Ellhii, Uber cHe Erfolglosigkat des iSbAwe/Uhi 
ala Mittel gegen den KartoffdptU. (Annal. d. Landw. 
Preufs. Wochenbl 13. April 1870. S. 141.) 

Zu demselben negativeo Resultate — weil die Pero- 
noapora eben kein auf der Oberfläche wachsender Pilz ist, 
sondern das Innere der Pflanze durchdringt — tllhittju 
auch die vom Ref. angestellten Versuche. (Vgl. Stöck- 
hardt's Zeitschrift f. d. Landwirthschaft. 1862. XIII. S. 
112-117, und 1863. XIV. H. 5. 

63) Spinola, über die schädliche Wirkung p/lanzlt- 
cher Faraatten auf die Gesundheit der Thiere. (Annal. d. 
Landw. Preufs. Wochenbl. 6. - 20. April 1870.) Referat 
über die Anaiobteii von Ha Iii er und A. über die Pilz- 
krankheiten. 

64) Th. Hart ig. Weiteres über die Pilz frage. (Land- 
wirth. Vers.-Stationen. XII. 5. S. 379—395.) Verf. beatÄ- 
tigt sunächst die bekannte Erfahrung, dafa man oigmiache 
KöipM* verjaucheu oder maceriroi lassen kann, ohne dafa 
neben den Detritus-Granulationen ein lebendes Ferment 
auftritt (S. 387), dafa also das Zerfallen infundirter orga- 
niaoher Stoffe in ihre molecularen (optischen) Elemente ein 
von der Mitvirknng lebender Organiamen unabhängiger 
Vorgang ist Die Bedingungen, nnter welchen diefa Statt 
findet^ and verachieden, ao n. B. Anweaenheit einea Giftea 
Tom Ghankter des Chloroforma in dem Infueionawuaer. 
Veif. beaprieht einen anderen Fall, wo bei Gegenwart ron 
Loft nnd Waaaer atark erlabA wird, dann aber der Zutritt 
neuer Lnft ausgeschloaaen bleibt So 8. B. in sngeaohmol- 
■enen GlaarOhren, deren eine plüUß Form Tom Verf. an- 
gewendet wnrde (ana der Falnik. von M. Kranich ni 
MeUenbach in Thüringen), welche den Vorsag hat, dafii 
man bei der Dünne der Glaawinde direct unter dem 
Uikroaoope die aUmShlioh eintretenden Veränderungen ver- 
folgen kann. — Unter anderen VerhSltniaaen treten dage- 

Hoffmann, Bcr. II. 5 
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gen gIflkJueitig mit der Yeijaucfaung lehmde FermwU «an, 
welche Verf. von einer Umwandluitg der ZerfcUlkSrperehmi 
des betreffenden Materials herleitet. So ans Blüthenstaub^ 
unter Beckglas mit destiUirtem Wasser fenoht gehalten. 
So wird ein durch warmes Waaser anfgcquollenes 3tlKrke^ 
kam abgebildet (S. 890), in welchem bd Behandlung mit 
Alkohol Granulationen sichtbar werdea^ welche die Innen- 
fläche der StttrkeBelle bedecken ; dieselben sollen sieh nun 
aUmählidi befreien , hei der Maceration zu bewegUcfaem 
MicrococcuB werden, endlich zu Bacterien und durch Glie- 
derung zu Vibrionen, was Alles in der Figur dargestellt 
ist Verf. setzt die Gründe auseinander, warum die letzte- 
ren (oder die zeitweise beobachteten Amöben) nicht von 
auisen eingedrungen, sondern in loco entstanden sein sol- 
len. ^In allen (von H. durchgeführten) Versuchen genügte 
eine Erwärmung von 70—80* C. zur Tödtung von Sporen 
und Hefezellen als solchen. In Klebermehl-Infusioneu (z. 
B. aua der Paranufs), die sich schon nach 48 Stunden mit 
grolaen Moneren lebhaft bewegter Bacterien und Vibrionen 
beleben, erlischt jede solbstthätige Bewegung schon bei 
600 G., bis, zwischen den Leibern der getödteten Vibrioneu, 
Janchekörner zu Micrococcus, ßacterium, Vibrio, Oscillatoria 
von Keuem sich entwickeln. Die getödteten Grährungspil^e 
liefern, wie jeder andere infundirte organische Stoff, unt^ 
begünstigenden Umständen neue Gährungspilze oder lufa- 
sorien; diese aber nie in Folge fortgesetzter Entwicklung 
ihrer selbst [For^flansung], sondern erst nach dem Zer- 
fallen in deren moleoulare Elemente. In gleicher Weise 
erklärt sich die Angabe : da& derEttckstand ans in Aeiher 
gelöster Sehie&baumwollei welche aum Verschliifii rem In* 
Aunonsflasohen beim Schrader-DuscV sehen [?] Fan- 
damental-Ezperiment rerwendet wurde^ GilhrungspUae lie- 
ferte^ wenn ernachVerflUchtigang desAethera alslnfusum 
behandelt worde. Die organischen Bestandtheile des Zti/2- 
tlaubesf nachdem sie wochenlang in feuchter Luft oder im 
Wasser der Wolkenregion suspendirt waren, stehen dem 
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Zerfallen in ihre iiiolcculaien Elemonttj sehr nahe und ge- 
nügen für eich sriion, wie jerlcr aitdero infundirte orga- 
nische Stoff, zu Gährungaorganisraen sich zu beleben. 
Auch in Bezug auf den T ulasne 'scheu Pleomorphismus 
dürflte durch sorgföltige mikroscopische Forschung [erst 
nooh] festzustellen sein : ob es lebendige Sporen der Em- 
pusa, Achija, Tilletia sind, die sich zu Mucor, PenicilUuiii, 
Cladosporinm entwid^eln ; oder ob es kranke oder abgestor- 
bene Sporen enterer und, deren moleculare Elemente sidi 
sn Penicüüiim u. t. w. ausbildeD.^ Verf. sucbt in einer 
Umschau nachzuweisen, dal» er sich mit seiner metamor- 
pbotiseh^ Anucht in sehr gatm GesellBchaft befind^ erin- 
nert an XJnger (Exmtiieme) ii.b. w. Es leien ttreng ge- 
nommen nur mjkologiecbe Spedalitttten [Spedaliaten], 
wdebe die genetiiclte Ansicht als anncbliefsliolie ÜMtr 
halten. 

6&) J. Baiilin lieferte eine Antikritik der Li e big- 
sehen Kritik ttber Pasteur's Hefetheorie. Hierb« er- 
wihnt der Verf. eigene Versudiey wonach AtptrgtBut niger 
nnter Aossehlnft Ton Eiweifssabstansen mit bestem Erfolg 
gezüchtet werdei) kann und mehr Sabstanx prodndrl^ ab 
auf den günstigsten gewöhnlichen Snbstrsten. Die NShr- 
flOssigkeit besteht ans Zucker, Saoerstoffi Wasser, Wein- 
stelnsinrei Ammomak, ^osphorsanre, Kali, HagBesia, 
Sehwefels&nre, Zinkoxyd, Etsenoxyd, Kieselsftnre. 

66) Paste ur, ^des sur la maladie des veti d 8oie\ 
moycn pratique assurl de la combattre et d'en prevenir 
le retour. 2 vol. 1870. VÄn Bericht von Dumas über 
dieses Werk (in C trupt. rcTul. JjXX. 11. Avril 1870) erör- 
tert u. A. die Methode der Zuchtwahl. Es werden drei Haupt- 
krankheiten unterschieden : 1) Muscardine, durch Botrytis 
Basäiana veraulafst, jetzt kaum mehr vorkommeud. 2) Pe^ 
brine, alle Körpcrtheiie mit den Corpuscula von Cornalia 
inficirt, die sich ausschliefslicb durch die Eier des Bchmet- 
terlings fortpflanzen oder übertragen. — 3) Flacherie, kann 
ei'blich werden; es treten hier ±'ermeute in Form von 

5^ 
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Körner-Ketten auf. P. vermuthet; clafa das Ferment von 
den Maulbeerblättem libprtrnfrf'n werde und vom Ma^cn 
aus wirke. DasFi riueut bleibt mehrere Jahre lebensfähig. 

67) Erbario crittogamico itaUano, pubblicato da G. de 
Notaris e F. Baglietto. Serie II. Genova, Sordo- 
Muti 1869. Nr. 201—250. Enthält au Pilzen r 237, Aga- 
Heus nebrodensis Inz. 238, Morchella esculenta P. 239, M. 
semiUbeia DC. 240, Verpa digitaliformis P. 241, Ötictis 
Panizzei dNt. 242, Terfezia Leonis Tnl. 243, Secotium 
Malin vemianum Cei. 244, Hypoderma scirpinum DC. 
24^, Lophoderma xylomoides Chev. 246, Amphisphaeria 
opulenta dNt. 247 , Pleospora Gei - reptantis CftTMt. 
248, Aecidimn Actaeae Op. 249, Puccinia UmbeUifar«nim : 
FhjBospmm Pass. 250, Uredo Carpini Desm. — Be- 
ichreilMmg der Fleoep. Gei rept auf S. 191 des Nuoto GiofB. 
Bot ital. IL 1. Jdi 1870. 

Fase 6. Nr. 261—300. Dazimter Fil29e : 288, Pesiza 
Carestiae Oes. 288, Oncorbitaria pitjophila dNt. 280, Am^ 
plüsphaeria Poflidoniae dNt 291, Bertia moriformis dNt 
292, SpbaereUa rhytismoidea dNt 29dy Septoxia Frazim 
Desm, 294, Tympanis Pjnastri Tnl. 295, Peronoapora 
Ficariae Tnl. 296, Per. Vidae Casp. 297, Aeddium Brvi 
Wallr. 298, Pucdnia Ge&tianae Lk. 299, Uromyces Fkn- 
nomm Fuck. 800, Uredo Bnbigo yera BO. 

68) A. B. A. Block. Beiträge zur Kenntnifs der 
Püghildung in den Geweben des thieriachen Organismus, 
Inaug.-Diss. vom 23. März 1870 in Greifswald (Stettin, 
Druck von Ilessenland). — Dur Verf. bespricht eine 
Reihe von Gr ü h d ausgetuhrterlnjectionsversuche mit Spo- 
ren von Aspergillus glaucus u. s. w. und erörtert den mi- 
kroskopischen Befimd durch eine Reihe instructiver Abbil- 
dungen und klarer Beschreibungen. Die allgemeinen Ergeb- 
nisse sind folgende. 

Die Sporen von Aspergillus rjlavcus^ mit Wasser ange- 
rührt und in die Vena jugularis iiijicirt, veranlafsten bei 
iieben injicirten Kaninchen den Tod. Aehnlich wirkt In- 
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jection in die Carotis. Diese Bporen, sowie die von Peni- 
cülium gl., entwickeln sich innerhalb des thierischen Or- 
ganismus zu Mycelien, wogegen die Micrococcus Hypothese 
nicht beatäiigi werden konnte. (Bei der Injcction von Hefe 
dagegen in die Bauohhölilo von Kanmchen folgte zwar 
auch, wie in obigen Fällen, nach einigen Tagen der Tod, 
aber eine Resorption des Cryptococcus llefs sich nicht 
constatiren ; er trat in den Geweben, welche von der Ope- 
ration nicht direct bctrotlen waren , nicht anf. Bei In- 
joction in die Vena jiigu.Iaris fo^p^t rnscherer Tod, hier aber 
hndet sich die Hefe unverändert im ganzen Körper, und 
scheint ^durch Einleitung eines Gähruugsprocesses" den 
Untergang der Thiere herbeigeführt zu haben. Auffallend 
war der lange Widerstand, welchen die mit Hefezellen 
injioirteii Kaninchen nadi ihrem Tode dem Verwesungs- 
processe trotz der warmen Witterung entgegensetzten.) 
Die Entwickelnag von Myoeliea aus Aap. und Penic fin- 
det nicht nur dann Statt, wenn die Sporen direct in den 
KreiaUnf gebracht werden; dieselben werden vielmehr auch 
Ton dar Banobhdhle aus resorbirt Die durch beiderlei 
EbftÜhmngaweiflen der Sporen entwiekeltenlfjoelien finden 
■ieii (B. 23) in allen Organen ohne Untencihied (ielbet im 
Gebinie, dem Enochenmarkey der Itetina nnd Chorioideay 
besonders aber in den Nieren) stets als dieselben Fonnen, 
nnd nnterscheiden sich nur durch die sonderbare koraUen* 
artige Veriisteinng ihrer Endzellen Yon soldien Mycelien 
derselben Sehimmelpilse,. welche auf anderen Substraten 
vorkommen. Aspergillus und Fenicillium seigen übrigens 
in den Geweben die gjteichen, nicht unterscheidbaren My- 
celformen. (Es gelang dem Verf. nich^ durch Gnltnr sol- 
cher Mycelien die normale Fructification der betreffenden 
Püze hervorzulocken.) Weitgehende pathologische Ver- 
änderungen, oft käsige oder tuberkel&hnliche kleine Eiter- 
heerde, welche den Tod des Organismus herbeifüliren, wer- 
den durch diese Pilzvegetationen eingeleitet. Einmal konnte 
(im Hirn) sogar ein Durchbrochen der Mjcelwucherung 
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dMrdi «ine iMtpillaare Oeft&wand oonitetirt Verden (Fig. 17). 
— > Sfit seniebener Borke T<m Favun, welche des Acluirioii 

Schönleimi enthielt, konnte kein positives Besuhat (1 Ver^ 
such) erlangt werden. Ebenso ergab die Injection ron 
Aspergillus- Sporen in die Luttrohre, in die Kniegelenk- 
kapsel, sowie bei subcutaner Anwendung ein negatives 
Besultat. — Verf. findet in Obigem eine Bestätigung der 
Untersnchungen des Ref., wonach Mucor, auf einen Fisch 
geimpfk, sein Mjcelium in die unterliegenden Gewebe trieb 
(Bot. Zifi. 18G7. n. 44. 45.); er erinnert ferner an beob- 
achtete Fälle von Pilzen in der Lunge, so von Grohe 1858 
Verl. Virchow's Archiv IX. S. 557; u. XXXIII : 2 F ilk- von 
C f n Ii p i m ; endlich an den Garte r'schen Fall in Ostindien 
(Majfiura-Bein). lieber denBuhrschen Fall (s. o.) konnte 
er, wie Kef., nichts Näheres erfahren; dagegen erwähnt 
er noch einer von Zenker beobachteten Encephalitis mit 
Pilzentwickelung im Gehirne (im Jahresberichte der Oes, 
f. Natur- u. Heilkunde zu Dresden 1861-62, S. 51). 
Merkwürdig ist, dafs in zwei FäUen naek Injection der 
Fiksperen in die Bauehhöhle iwar^ wie gewöhnlich, nach 
einiger Zeit — und unter den gewöhnlichen allgemeines 
und localen Eraeheinangen — der Ted erfolgte, defa aber 
keine Pikipnr im Körper au&afinden war. Veifi addiefet 
davaua, dafii in Betracht der in diesen FitUen 1—3 Menate 
langen Krankhmtodaaer die Füae wieder q^nilof verBehwnn* 
den tein möchten. 

99) y. Banlin, descriptlon phjri^ne de nie de 

Enfkllt anf 8. 687 dn kleines Veneielunik Ton in 
Greta beobaehteten Filsen, beetimmt ven Pnrieu; ebenso 
Ton solchen auf JferM (nach Borj); femer 5 Uredo und 
6 Aecidiiim ans Bumdien und Kleinaaien (naeh Tsebi- 
batscheff). (Act soe. Linn^nne de Bordeaux. XXIV. 
1870). 

70)Roloff, über die Ursachen des Milzbrandes, 
(Zeitschr. landw. Gentr.-Ver. Prov. Öachseu. XXVI. 1869. 
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S. 71. 103. 143j. Verf. hält das Contagium für lebend 
übrigens durch die Luft mittheibar; DaYaine s Bactori- 
dieo werden specieller besprochen. 

71) A. Fischer de Waldheim, Remarques sur 
les causei de I'apparition des piantea paraaitea sur les c6- 
r^es. 5 Sritou. Aus ~ ? 

Verf. ist der xA.nsicht, dafs ein überreicher Kohlenstoff- 
gehalt der Nährpllanzcn die T'i^^ache sei von allgemeilie- 
retii, epidemischem Auftreten parasitischer Tilze. 

72) J. Wiesuer. Die ZeiUtüdung mit Rücksicht auf 
die Entwickelung mMdmrtr Püze. (Wiener Schriften d. Ver. 
sur Verbreitang natnrwiss. Kenntnisse. VI. 1869. S. d7d 
bis 895.) Auch über Hefe; referirend. 

73) F. Schneider. Ueber die Ursachen und (die) 
Katar der Fäufnt'/sprocesse. (Das. S. 307—332.) Zwischen 
Gährnng und F&ahiilii (einem Oxydationsproeels) bestehe 
keine Analogie, weder beillgliek der Uraaehen, noch dar 
Entetabangaweise ihrer Frodncte. AQe Mittel, we^e den 
inactxfan Sauenkoff in den enregtan Znetand fibeifAÜureoi 
begttnatigen den Bnitriit und den Verlanf der Fftulaiia. 
Wenn flheriniii|»t specifiaehe Fermente den Ffofaniaproaefr 
bedingan, so wbken dieselben niebt den Qabmngifemieft* 
ten ihnfiobi und sind für eick alieia blofi, in BerQhmng 
mit der ftnbulafilhigen Snbataas, niobt fthig, diese ni ler» 
seteen. ^Fänbiilafilbige Substancen, nnt^ Wasser ▼är- 
wahrt, erleiden keine Zersetiung; selbst dann nicht, wenn 
sie TOT dieser Venrahrung eine iheilwaise Zersetaung er- i 
fahren haben.* (S. 824.) 

74) A. Lieben, über die Oährung, PopulSre Dar- 
stellung im YitaUstischen Sinne. (Das. II. 1863. S. 475 
bis 618.) 

75) A. Lieben, Generatio aequivoca mit besonderer 
Bücksicht auf die Untersuchungen von Paste ur. (Das. III. 
1864. S. 1 — 37.) „Soweit unsere gegenwärtige Erfahrung 
reicht, entsteht niemals selbstständig das Lebendige aus dem 
todten Stoff.« 
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76) H. W. Reichardt, über die vier wichtigsten 
durch Pilze hervorgerufenen Erkrankungen iiiistnor Nutz- 
pflanzen. (Das. VI1T.<| 1869. S. 219-253.) Kartoüeipiiz, 
Brand, Rost, Traubpiikrankhoit. 

Derselbe Uber Uatilago Ficuum, im Blllthenkuchen 
von Sultansfeigen (aus Smyrna?) als staubige Massen, 
durch Zucker verklebt, eingestreut zwischen die unverän- 
derten Früchtchen. (Verh. zool. - bot. Ges. Wien. 1^67. 6. 
März.) Ebenda : Beitrfip^o zur Pilzßora von Nieder-Oester- 
reiek'y 36 Species (neue Standorte). 

77) 0. Cooke, microscopic Moulds. (Journal of Que- 
kett microBcopical Club« 1870.) Populäre Erörtenmgea 
über einige Schimmel, u. a. über Penicilüum crustaceum, 
identisch mit der Essigmatter und dem Mjceliam des fiftdeii' 
sehenden (ropj) Weines. Aach Penic. ewididum und 
Mucor subtilissimus prodaciren, so lange sie untergetaucht 
sind; keine Sporen. Baprolegnia und Verwandte dürften 
nach dem Verf. unter geeigneten Umständen sich als For- 
men Ton Hueor u. i. w. entwhieiem. [Vgl hierüber Bot 
Zeitg. 1867. Nr. 44.] Ueber Helmmdioeporiam Smithi 
(Taf. 7), gemein auf todten Zweigen 7on Steehpalmen. 
(Helm, echinolatom^ mifc ataeheligen Sporen, ist abgebildet 
In Ghrdenen Ohroniele 19. Miln 1870.) Die SpecMs- 
Qrensen feien aach hier sehr bestimmt geBOgen, enger als 
bei hoher organittrten Pflanzen, — nnbesdiadet der Dimor- 
phie. Ueber Triposporiom elegans (X. 8); Denchyphiom 
(Dactylium) fbmosom (T.5); I^aria felina auf Eaisenkoth. < 
Abgebildet sind noch Dactylinm dendroides (T. 4t), P0I7- 
aotis lasdeolata (T. 6). Am ScUnsse empfiehlt der Veif.i 
sarte Sehimmel anf ihrem Substrate mit Stecknadeln in In- 
secten- Schachteln anzuheften und so zu transportiren ; am 
besten untersuche man sie in Luft, nicht in Flüssigkeiten. 
Auch tiückeae Aul bewalnuug sei relativ noch am besten, 
dagegen Anwendung von Canada -Balsam ganz unge- 
eignet. 

78) H. ü. Lenz, die nützlichen, schädlichen und vor- 
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dächtigen Schwämme, mit 74 Olnm. Abb. Vierte, verän- 
derte Aufl. 1868. fl. 3. 30 kr. — Die erste Aufl. ist 1840 
ersrhieneri, die dritte 1865; es Bclieint sich also dieis für 
Pilzesser nlitzliche Büchlein fortwährend und in immer 
weiteren Kreisen des JBeifallR de« Publikums zu erfreuen. 

— Einige Abbildungen sind übrigens unkenntlich, so Fig. 
14, 17, 21, 34, 35 (Hexenpilz, mit Lamellen!), 36, 74. Auf 
dem Umschlag eine gut gelungODie Gruppe Ton Pilzen in 
Buntdruck. Penicillium glaucum wird als synonym mit 
,Mucor cnurtacetu^ aufgeführt, al.so Linn^'s Standpunct. 

— S. 154 ein Paar Worte über Üidiura Tuckeri, Kartoffel- 
pilz, Bierhefe. Beim Mutterkorn wird nicht angegeben^ 
daia es eine Vorfomi von Claviceps ist; dagegen wird ge- 
sagt, dafg es, in das Brod verbacken, dieses violett färbe 
wie Waehtelweisen. (Auch diese Beimiechung soll Krank- 
heit Teranlaasen, und swar Geschwüre.) Tersnoke an Thie- 
ren werden erwähnt^ wonach dasselbe bald giftig war, 
bald ^ selbst in gröfiwrer Menge — wirkungslos, letateres 
bei Schafen und Ktlhen. Der Schmier* und Flugbrand 
werden crwihnt^ nicht aber der Söst des Gelteides. 

79) L. Babenhorst, fang! europaei ezsiceati. Cent 
XIV. 6er. 2. Dresd. 1870. (Vgl. Myk. Ber. 1869. S. 89.) 
1301, Agar. (Pleurot.) lignatUia P. 2, Äg. (PI.) euosmus 
B. B, Bf Ag. (Coli.) confluens P. 4, Cantharellus eiispus 
(P.) Fr. 5, C. carbonarius A.S. 6, C. aursntiacus. Fr, r, 
alba. 7, Hydnum nigmm Fr. 8, Peziaa bnibosa Ns. 
Neee' Abb. sei unbrauchbar. 9, P. vividaria B. B. 10, 
P. aeruginosa P. c. mycelio. 11, P. bulgarioides Rbh. — 
P. convexula i'. 13, Ascobolus Kerverui Gr. 14, Ciavaria 
Ardenia Sow. 15, Mitrula cuculiuta b. Pini Fr. 16, Pro- 
polis rhüdoleuca Fr. (Stictis rh. Somra.) 17, iStictis arun- 
dinacea P. f. Sesleriae. 18, Aylographum vagum Dsm. f. 
Rhododendri (Hysterium micrographum dNt.) 19, Octa- 
vlania »Stevensii Tul. (Hydnanginm St. B.) 20, Hymenoga- 
ster tener ß. 21, H. decorus Tul. 22, Tl. Tun n,^ Vitt. 23, 
Spumaria alba (BuU.) DU. 24c, Calodadia comata (WUr.) 
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L^. Erysibe comftfa ISYionymi Bl>h.) 25, Erysibe lampro« 
carpa (L^v.) f. Soncbi. 26, Sclerotium Cepae B. B. 27, 
Pistillaria mnacicola Fr. 28, Nidularia pisiformis Tul. 29. 
Gnomuiiia crytlirostoma (P.) Awd. (Sphaeria P.) 30, 
Sphaeropsis aurantiorura Rbh. 31, Dothidea Trifolü (P.) Fr. 
32, Pleospora herbarum Kbh. (1857) f. Rumicis. 33, f. Sty- 
lospora Tai. Sciniatosporiam Mori Fl. 34, Sphaeronema 
Bubulatnm Fr. 35, Vcnturia tarda Fl. (Sphaeria Fuck.) 
96, Massaria mamillana Rbh. (Sphaeria Fr.) 37, Cucurbi- 
tarU pityophila Kz. 38, Perlsporiüm Fleischhakii Awd. 
(P. laeve Awd. und vSporormia Fleischhakii Awd. ol.) 39, 
Spororraia minima Awd. 40, Öordaria maxima Niesl. c. 
dgn. 41, Sphaerella Populi Awd. 42, S. Crataegi Oxyacan- 
tbae Awd. 43, S. rhytutmoides d. Nt. (Sphaeria r. Rab., 
Isotbea Fr.) 44, S. iuncinaAwd. 45, S. Bousseliaua Awd. 
(Sphaeria R. Dsm.) 46, Gnomonia devexa Awd. (Sphaem 
Dam.) 47, Diplodia ilicicola Dsm. (p. pte cum Cytispora 
Aquifolii Fr.) 48, Leptosphaeria disseminata Gar. dNt. 49^ 
8eptoria Astragall Roh. 50, Sept. Phyteumatia Siegm. bl, 
Aticbia Mosigii (Fw.) Mill. 52, Scutula Stereocaulorum 
Ann. 58, Qlo60Bp<iriiim Bibia Mt-Dsm* (lieptothyrinm Lib., 
Septoria^ Awd.) 64, Styaaana aphaenaeloriiua Awd. (peva- 
«AooB Dam., Sphaeria Ariae DO., Fr.) 55, Bporotridiiim 
denaam Lk. 56, HefaumtboBpoTium niacrocarpam G-reT. 
57. Pamalora bacüligera Fr, 58, Polystigma inlyum DG* 
59, Dacrymycea sebaceus B. B. 60, llCacroftporium com- • 
mnne Bbh. 61, Peronoi^ra sffinia B. 62, P. Myoaotidta 
dBy., f. LiiliOBpenm. e8> P. densa Bbh. l OdantmB. U, 
P. paraaitlca P. f. Sisymbrii Thafiani. 65, P. eSaa& Grev., 
f. Spinadae. 66> f. Ghenopodil 67, f. Atripfids. 68, f. Vio- 
la« (Per. Violaa dBy.) 69, P. leptoBperma dBj. £ Anth©- 
midia. 70, P. Bor^da B. f. Starophulanaa (P. effbaa f. 
Scrophnl. Schnd.) 71, P. puailla dBy. 72, Synobytrinm 
Stellariae Fckl. 73. S. anomalum Schröter, n. sp. c. dgn. 
74, S. Myoaotidis Kühn f. Lithospermi. 75, S. Stellariae 
Fckl. 76, Geminella (Thecaphora) Delaatrina ^ i ul.) Schrö- 
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ter n. j?. sp. c. dp^. 77, Pnccinia Asari Lk. 78, P. Smyrnii 

ca. 79, F. Discoidearum Cd. 80, P. Betonicae DC. 81, P. 
Liliacearum Dub. f. apcrmagonifera. 82, P. arundiiiacea 
Hdw. f. Uredo. 83, P. Polyp^ouorum S — 1. f. vivipari. 84, 
Caiyptospora Göppertiana Külui. 85, Urorayces Salicorniae 
dBj. f. Uredo. 86, f. Teleutosporae. 87, Ur. Allioj um DC. 

88, ür. concentrica L6y. f. Muscari. (Uredo Miiscari Dub.) 

89, UrocTstis Colchici Fr, f. Muscari. 90, Roesteiia cancel- 
lata Fr. 91, Aecidiurn abietinum A. S. (potius Aec. Piceae). 
92, Uredo scntellata. 93, Aec. Betae Kühn, c, dg-n. Das 
Mycelium hat Ilaii^'tnrion. Dazu Uromycea Betae. 94, 
Uredo lilacina Rob. (Tubercularia Ditm.) 95, Uredo (Hii- 
bigo) Fumariae (Kz.) Ebb. 95, Puccinia linearis K. D. 
96, Ustilago Ischaemi Fook. 97, Uit. flosculosorum Fr. 
98, Ust bypodjrtM Fr. 99, Uli longistima TuL 100, Ust 
Mreii B. B. 

Die Oontribueiiten tiad : de Barj, Bausch, A. 
Braun, Broome, Carestia, Cesati, Cooke, De* 
Htsch, Fischer, Fleischhack, Geres, Guntero- 
thftl, Hoffmann, Jack, K.alehbreniier , Kamm- 
1er, J. Kttbn, MalinTerni, Marencci, de Niesl, 
Babenbertt, Behm, Sanerbeek, Santer, Scbie- 
dermajr, de Sehmuck, Schneider, Siekenber- 
ger, Siegmmid. Das OeUet nmfafst Deatecblaiid, 
Nerd-Itailen , UDgam, England. Aua anderen Lindern 
niofala. 

80) A. Tr^cni Die naoh den kurzen Betraten in 
den Gompl rend* froher bereits besprochenen IJntena- 
cbnogen sind nun ansftthrliob in den Ann. d. se. nai 181(9. 
X, erschienen. sind folgende : Observations sur la le* 
vftpe de bike et le Hycoderma cererisiae, p. 10. fi^nse 
k M. Ponehet sur k n^tion de la mnhipficatien des 
eellvles de la leTÜre de bidre, 8. 32. De Tinflnenee de la 
g^n6ratioii dite spontan^e, sur lea rösultats des recberches 
conceriiant i (»rigine de la levüru de biöre, p. 39. 

Uuter dcü verschiedenen Entwickelungatorinen der 
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HefeaeQep erwSlint der Yatt «ine, iro wk im Ini^ni dar 
Zelle BecnndSre oder TochterseUen bSden und luuih der 
Aufldfiuog der Mutterwllen frei werden (waa auf die Ton 
Beel beobachtete ^Fruotificatioii*^ der Hefe heranskom- 

men dürfte). Ferner eine Keimung mit FKden (Keimachläu- 
chen), woraus sich Pinsel von Penicillium entwickeln kön- 
nen; wie bereits Turpin (1838) zeigte : M^moires de 
l'Academie XVIl. p. 141. 171. 

81) E. Boudier, Memoire sur les Ascoholes. (Ann. 
BC. nat. X. 1869. p. 191 - 268. Mit Abb.) Die 46 bisher 
bekannten Arten werden auf 37 bept In äiikt. Zuerst wird 
das Receptaculum beschrieben, aiitanj^s eine zelUge Kugel, 
reich an Grallerte ; seine (xesammtdauer beträgt acht Tage 
bis einen Monat; es wächst auf Mist (mitunter von ver- 
schiedenen Thieren zuG;leicb\ selten auf Holz, Erde, Kohle. 
Die Paraphysen überragen anfangs die Schläuche, sind 
hygroacopisch stark beweghch, und helfen vielleicht bei 
deren Dehiscenz. Die älteren Schläuche lösen sich unter 
dem Drucke der nachwachsenden von der Subhjmenial- 
Schicht ab und treten bis zu Vt ibrer Länge über den 
Discus hervor. Daa Vortreten beginnt Abends und Ist am 
nttcheten Mittag voUendet ; durch die geringste ErschUtte- 
nmg erfolgt dann das Abechleadem, wobei sich das Ke- 
oeptaculnm in der üegel zusammenzieht; diefs wiederholt 
lieh mehrere Tage. Dabei richten iioh die Bec^taoala 
energiflcb nach dem Lichte. Die Spannong der Schlfinche 
geichiebt durch Saftetrotien ; beim Plataen werden Sporen 
und Flttsaigkeit anglich einige Gentimeter weit anegewor* 
fen; die elagtisdie Membran oontnihirt nch dann bedeu- 
tend. Daa An^lataen geechieht durch dn Deokelchen, wel- 
ches eich eeharf abschneidet nnd bisweilen mit forlgewor- 
fen wird ; es wird deutlicher durch Jod, welchea die Mem- 
bran braon, bisweolen auch rosa oder Yiolett ftrbt. (Sokhe 
Deckel besitst auch Helvella, Morchellai Verpa, viele 
Aleuria und Lacfanea; durch einen Büs erfolgt dagegen 
die Oeffnung bei Helotium, Geoglossum, Leotiay Mitrula, 
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Bulgiiria sarcoide«?). Die Sporen sind verschieden gefärbt, oft 
bei derselben Art welnrotli^ grau, braun; letztere Farbe tritt 
stets beim Trocknen ein. Das Epispor ist in der Regel durch 
Hisse gestreift, oft netzartifi-; dadurch wird der Anschein 
erhabener Leisten hervorg-ebracht. Seine Beschaffenheit 
ist wAchsartig^ beim Druck lösen sich keine Membran- 
fetzen, Bondeni eine krümelip^f^ Masse ab; der Rest ist 
farblos. Bei Cinereus ist das Kpi^]ior stachelifr. bei Globu- 
lifer warzig. Die Gallerthiille umgiebt entweder alle Spo- 
ren en masse, oder jede einzelne; sie löst sich bei der 
Beife oder erst nach der Entleerung bisweilen Üieilweise 
oder Tollständig ab und ist nicht albummös; in anderen 
Fällen wird sie Tesorbirt. Die Sporen können in der 
Gröfse nm das 3— 46Miiie Tarüren, auch kommen Kümmer^ 
ÜDge neben normalen vor; mitunter ist nur Eine normal 
anegebüdet (An4^ Bnlgaria InqinnanB fand B. constant mit 
nur vier yollkommenen Sporen; Pez. conTeznla P. hat 
stet» nur vier Sporen.) Die Eeunnng gesebiekt nadi acht 
und mehr Standen an einer oder swei Stdlen mittelst der 
gewOhnlidien Keimikden, an welchen aber (gegen Ooe- 
mans) Gonidien oder Penlcillinm-Shnlidie Formen, sowie 
Gfalamjdosporen (Wo ronin) nicht aufgeÜanden wurden. 
Aach konnte B. zwar den Skoleciten beobachten, aber 
kön CopdationsphSnomen. Der Skoleoit verschwindet bald 
voUstftndig, lange vor der ersten Schiaachanlage. 

Eintheilung der Ascobolei ; 

Gennuii, Epispor violett, 

receptac hysteriforme : Angelina. 

n non hysteriformo : Ascobolus. Sporen frei. 

Saccobolus. » in einem gcmein- 
aanen QtHufndc 

Sparü, Epispoc iMdOi. 
polyspor. 

Tliecollimu. BuapliyMa nUraidi. 
Rypazoluiu. Par. spltrUdh. Fwt nnkroieopiiMih. 

8- od. 16- 
Bpor% AacophMtufl. 
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Neu uiBÄ ! Ase. Lcftefllei, Sttoeob. yiokMoeni, neglectm, 
globuHfer; Bypar. brunneus; felinus, dubius, myriosponiB 
(Nectria Crouan); Ascoph. minutissimus, vicinns; cuniculi. 

iiicertae sedis : Asc. sphaericus Preuss, daldinianus dNt, 
rufopaliiduB und iapponicus Karst. — Zweifelhaft ist Asc. 
miniatus Preuss. Ascobolei excludendi sind Asc. pulcherri- 
mus, insi^is, Persoonii, Crec'liqueraultii (Jrouan, Crouani 
Cooke, Guerniaaci; brassicae, microscopicua, coccineus, Le- 
veillei Cr. lieber Peziza cunicularia Boud. "Neun angeb- 
liche Arten werden anderwärts untergebracht (S. 259). — 
Die Abildungen geben colorirte Habitusbilder und Analy- 
sen. T. 5. F. 1 : ÄHCob. lignatilis, 2 Crouani, 3 demidatus, 
4 viridis, 5 dessen var. pruinosus: T. 6 F. 6—10 furfura- 
ceus, 11 vinoBus; T. 7. F. 12 aerugineus, 13 — 15 glaber, 
16 Xieveillei; T. 8. F. 17 immersus, 18 SaccoLolus Eei> 
yemi, 19 violascens; T. 9. F. 20 neglectuBy 21 globulifer, 
22ThecotheusVe]]eüeTi, 23 Ryparobius bronneaiy 24 Cookei; 
T. 10. F. 25 felwuB; 26 dubius, 27 myriotporus, 28 Ateo- 
phantts Bubfuscus, 29 minutissimus, 30 Uoemansii, 31 grar 
nutifoniUA; T. 11. F. 32 argenteoBy 33 vicinns, 84 ochra- 
ceus, 35 Bittdecimspoms, 36 Aurora, 37 cinereus; T. 12. 
F. 38^ 39 carneuB, 40 ■acchMnnue, 41 papiUatoB, 42—44 
pilosus. 

82) M. Winkomn. Der FiofateKiros<|»i]s (NadelroBt), 
Okrpsamyxa Abietia Ung. und B«me Benehung mm StSi^ 
kemeU der FicbtennadeL (Botan. Uoten. ed. Karsten. 
H. a 1866. S. 207—220.} Verf. beseitigt im WesenfUcfaen 
die Angaben von Rees tmd fügt ergXnzend n. A. Folgen- 
des hinzn. Die Sporidien (secnndilren Sporen) haben mne 
doppelte Hembran ; beim Keimen stülpt sieh h&uüg die in- 
nere, mit dem goldgdben Protoplasma erfOUte Hlllle ans 
der Tellig iarb- und stractarlosen änfseren, doreUbroebenoi 
Schale heraas; sie keimt inFadenfonn, oder unter Bildung 
einer Sporidie zweiter Instanz. Um die Keimung zu ver- 
anlassen, läfst Verf. die Nadeln auf Wasser scliwimmeii, 
der Sonue ausgesetzt (der 1 ilziaHen nach oben und unbe- 
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BdtBft)^ das Qanie mit Glasglocke ttberdookt Be- 

kämpfung der Har tig'acfaeii Yctntellm^;, wonach Chiya. 
ana YerSiLderteii StiMrkekömeiB nch entwickeln aoll; Bil- 
dungsweise nnd grttne Farbe der letsteren, ihr massenbaf- 
tea Vorkemmen, welches den Nadeln adtweolig die Beden* 
tung eines D^ots Ton BeserreBtofTen Teileikt; das Mjce. 
lium der Cbrysomyxa sei übrigens nicht betheiUgt bei der 
Entstehung der Stärkekörner ; höchstens insofern es deren 
Ausscheidung beschleunige. Weiterhin verschwindet das 
Stärkemehl gerade aus den befallenen Stellen der Nadel 
zicmlick vollständig. Das Aljcelium färbt sich durch Jod 
niemals blau ; sein gelbes Oel scheint aich aus der Granu- 
löse der Stärkt korner zu bilden. 

Abgebildet sind (T. XV) die keimenden Sporen, My- 
celien u. s. w. 

83) J. II. Salisbury, microgonplc examinations of 
blood , and vegetatio7\s found in Variola, vaccina and ty- 
phoid fever. 8. New>York; Moorhead, Bouda and Co. 1 D. 
(1869?) 

84) Favre- Gaillarmod, les ehamp^nons oomeatibles 
et les espdces v^n^neuses avec lesquelles ils ponrraient 
Stre confondus. Texte et dessins. NeuchateL 

85) H. Bonne t La truffe. £tades sur les truffes 
comeatibles an point de vue botanique, entomologique, fore. 
stier et commerdaL In 8. XII. 144 p. Paris, Delahaye. 
3 fr. 50 eent. 

86) Hohenbtthel-Henfler, Standorte des Pyro- 
nema Mariannm. Flora 1869. S. 495. 

87) Fr. Welwitsoh mid Fr. Gnrrey. Fnngi An* 
golenses. A description of the fnngi colleoted by Dr. 
Friedr. Welwitscli in AngoU during tlie yeara 
1850—1861. Part 1. p. 279^2M. Taf. 17-20. 

88) Balfour. Observations on the Spore* of Orypto- 
gamic plants, and on the leprodnctiTe process in some 
AJ^ and Fongi. (Proceed. r. Soo. Edinbnr^ 1867-1868. 
p. m-296.) 
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89) E. Böse. Sur le Bporange de TAscophoia Mu> 
cedo. (BqI 60C. bot. Fraaoe. XV. 1868. p. 118. 119.) 

90) J. de Sejnes. De« rapporfcs de« MToodermei 
STec les levnres. (Ib. p. 179—181.) 

91) Kampmann fils : MaMrianx poar nne Flore 
Cfyptogamique' de VAl9ae€, Essai d'une fonm^ration des 
T^getaiix cryptogames de la r^gion vogeso-rlieimnc. Cliaui 
pignons. — Forts. (Bullet, soc. d'hist. nat. de Colmar. 
1867—68. p. 81-94.) 

92) Cooke. Decades of Maine Fungi. Decas 1. 2. 
(Procecd. Portlaud Soc. nat. bist 1868. vol. 1. part 2. p. 
179-185.) MitlUustr. 

93) A. Hancoek. On some cmsoA fouü Fimgifrtm 
ihe black ehale of tfae Northmnberland Coal-Md. (Ann. 
Mag. nat biet. 1869. IV. p. 221. T. IX. X) Lmsenför- 
mige Körper von Vto Dnrchmessery auch nnregel- 
mäfBig Yon Form, lose anhafbnd, Yon Farbe gelb oder 
roih, wurden von T.F. Barkas fbr Fisch-Otolitfaen gehal- 
ten (Scientific Opinion), nud aber nach H. pflanalichen Ur- 
BpruDgS; verwandt mit Sclerotium fltipitatum. Die Masse 
ist Ton verzweigten Böhren durchzogen^ welche stdlen- 
weise zu kugeltgoi Blasen aasdiwellen. Die ObertfSche 
ist parenchjmatisch • netzig gezeichnet. Auch sporenartige 
Körper kommen in den Schläuchen vor, oft massenhaft. 
Endlich finden sich Exemplare, welche durch und durch 
poljgonal zeliig sind. 

Verf. nennt das Gebilde Archagaricon und beschreibt 
mehrere Species. Abgebildet ist die mikroscoplsche iätrue- 
tnr von A. bulbosum (T. 10). 

94) H. Karsten. On EiKibanämm* (Ann. Mag. nat. 
bist. 1869. IV. p. 440—442.) AmMycelium suchte K. ver- 
gebens nach Gopulation. Die ^Sporen* theflen steh durch 
ßepta, was K. veranlafst, die Pflanze von den Basidiomj- 
oeten zu trennen. Dieselben keimen unter TJmstSnden in 
Bosenkranz-ähnlichen Formen. — Aehnliche Bedenken hegt 
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K. beeügHi^ Taphrina (Exoascus). Beide seien Gonidien- 
formen und gehören zu den Coniomyceten. 

95) J. Schröter. Die Brand- imd Rostpüze Schle- 
siens. (Abhandl. d. schlcs. Ges. naturwiss. Abth. 1869.) 
Meist aus Mittel- nnd NiederschleBien, von S. und mehre- 
ren Anderen gesammelt ^ im Ganzen 31 Ustüagineen auf 
46 Nährpflanzen^ und 12C) Uredineen auf 350 Nährpflanzen. 
Bei der Abgrenasung der Arten sind viele von Anderen an- 
genommene Species aufgepc^'^^^f^ worden. Im Allgemeinen 
ist hier der Grundsatz malsg'cbend gewesen, Artverschie- 
denheit nur da anzuuchracn, wo sie sich durch constante 
morphologische Merkmale tcststellen läfst; doch hat S., der 
herrschenden Ansicht folgend, anscheinend identische For- 
men, welche auf Nährpflansen aus verschiedenen Famüim 
leben, als getrennte Spedes angeführt. Einigemal ist er 
indefs darüber hinausgegangen und hat vorläufig noch Ust. 
Montagneiy neglectay Uromyces Betae etc. als besondere 
Arten stellen lassen, obgleich sie morphologisdi kaum toq 
üst. urceolorum, de^trucns, Urem. Bumicum zu unterschei- 
den sind. Die aa%efilhrten Gattungen und Arten sind kurz 
charakterisirt; nur bei einigen Formen, welche neu zu sein 
fldiienen, sind ausführlichere Diagnosen gegeben: Ustilago 
umbrina (auf Gtagea), echinata (auf Fhakris amndinacea), 
? entorrhiza (aufPisum satiTum); Sorisporiam Junci (auf J. 
bufbniuB) ; buUatnm (auf Panicum crns Galli) , GemineUa 
foliicola (auf Garex); Uromyces punctatus (aufAstragalns), 
striatus (auf Leguminosen) ; Puceinta obtusa (auf Salvia 
vertidllata) ; sessifis (auf Phalaris arund.), mbiginosa (auf 
Petroselinum), Phragmidium fusiforme (auf Bosa alpina); 
HelampBOra guttata (auf Galium); Oaeoma Galanthi (auf 
QtJ. niv.). 

Bei den Ustilagineen wurde bez. der Art-Untersehtt- 
dung und Nomenclatur gröfstentheils Fischer Wald- 
heim gefolgt. Bei den Uredineen galt es, die in Bezug 
auf Polymorphie der Fruchtformen gewonnenen Resultate 
für die im betreffenden Gebiete vorkommenden Arten zu- 

U 0 f f m a u u , Ber. II. 6 
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gammeiuRi&iieii. Die Ergebnisse^ welche Verf. selbst 
durch Golturen und Beobachtungen an lebenden Pflansen 
gewonnen, önd in aller Kflrse hiermit verbunden. Beson- 
ders aber bedürfen die Arten von Melampsora und Goleo- 
sponum noch weiterer Prüfung, um ihre spedfisdie Tren- 
nung festanistellen. 

Im Anhang folgt noch eine Beihe von Aecidium- und 
Uredo-Formen; deren Teleutosporen nooh nicht bekajint 
sind (No. 97-120). 

96) Schröter und W. (i. Sclincider. Uebersicht 
der in Schlesien gefundenen Pilze. (Das. 1869. 24. Marz.) 
Aufzählung der von den VerfF. und von Anderen bcobaeh- 
teten Arten mit Angabe der Fundorte, ohne Diagnosen, 
unter Verweisung auf Selm ei der 's Herbarimn selilesi- 
scher Pilze (s, o.). Von Chytridieen sind in 3 Gattnngen 
15 Arten aufgezählt, darunter 5 neue 8jnchyti'icn, so dafs 
von dieser Gattung jetzt 11 Arten auf 15 Nährpflanzen 
bekannt sind. Saprolegnieen 5 Arten aus den Gattungen 
Saprolegnia, Aphanomyccs, Leptomitus (lacfeus). Pcrono- 
sporeen : 41 Peronospora auf 138 Nährpflanzen ; Cystopus 
5 Arten auf 28 Nährpflauzen. Von Mucorinen : 4 Mueor, 
Empusa (Muscae nnd radicans Brefeld), Tarichium (sphae- 
rospermum Cohn = Entomophthora sphaerosperma Fres.). 

97) L. Fuckel. Symbolae mycologicae. Beiträge zur. 
Keuntnifs der rheinischen Pilze, mit 5 lith. und color. Taf. 
(Separatab druck aus Jahrb. des nassauischen Vereins für 
Naturkunde. XXIII. XXIV. Wiesbaden. 1869. J. Nieder). 
459. 8.8. £ine durch die Fülle der— während einer langen 
Beihe von Jahren nüt seltenster Ausdauer in der freien 
Natur und hinter dem Mikroscope durchgeführten — Be- 
obachtungen wichtige Arbeit^ jedem Mykologen imentbehr- 
li^ — Einleitend bemerkt der Verf., dafs deren Zweck 
dahin gehe, Uber den Püabestand des rheinischen Gebiets 
Kunde za geben ; andemtheib aber auch seine sSmmtUchen 
neuen Beobachtungen übersichtlich ansammenzustellen. F. 
behandelt nur seine eigenen Funde und greift nur »us* 
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luShmgwmB» ttber dfts betreffende Gebiet binens^ und nwar 
augenicheinlkh ohne beetimmten Plan. So sind nidbit we- 
nige Standorte ans dem Jnra (nach Mittheilnngen Ton 
Morthier) aufgeführt, ebenso einige wenige yonOiefsen, 
s. B. Perichaena depressa. Verf. ist ein entschiedener Beken- 
ner der Polymorphie , aber er steht ganz auf eigenen 
Beobachtungen und hat die betreffenden Angaben Anderer 
gänzlich unbefangen geprüft. Er will die Arbeit nur als 
ein Fragment betrachtet wissen und ist der Ansicht, dafs 
an die Abt'asäung eines systematischen Handbuches der 
Mykologie noch lange nicht zu denken sei. F. theilt die 
Pilze in Perfecti, deren endhche Entwickeliing zur Frucht- 
bildnno- als solche anerkannt und deren Fonnenkreis nach 
dem jetzigen Stande der Wissenschaft abgeschlossen ist. 
Bei dcü nur stückweise bekainiten wurd«^ ex analogia ver- 
fahren; in Zweifelf^illen \vurde diel» angemerkt. Imjjerfecti 
sind dagegen diejenigen genannt, deren genetische Be- 
ziehungen zu höher entwickelten noch nicht festgestellt 
sind. Die Myxomjoeten können nach F. von den Pilzen 
nicht ausgeschlossen werden, obgleich ihre jugendlichen 
Zustände thierähnliche sind; in ihrem entwickelten Zu- 
stande sind sie Pilze. Ebenso die Chytridieen, wegen ihrer 
sonstigen Verwandtschaft mit den Phycoiuyceten. Die 
TremelUnen worden aus dem erst^ Thefle ausgeschiedeui 
da der unzweifelhafte Znsammenhang einiger Glieder der- 
selben mit.Äscomjeeten die Unselbstständigkeit auch der 
übrigen Verwandten auiser allem Zweifel setze. Ausge- 
Bchlosseii sind die Gattungen Agaricns, Ooprinuiy Gartina- 
riosy HjTgrophorus, Lactarius, Bussula. Die Bdegstttdce 
&st aller Formen befinden sich in den Fungi rh^am es- 
siocati des Verf., noch in Forftseisnng^ jetst bereits 2300 
Nummern in 33 Heften enthaltend; wovon sieh Tollständige 
Exemplare befinden in Priratsammlungen su Amsterdaniy 
Berlin, Bonn, Breslau, Frankfurt a. M., Gent, Halle a. 8^ 
London, Mttnefaen, Kenchatel, Odessa, Petersburg, Biga, 
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Btmfiiibiifg^ Staügarty Wioiiy Wietbadeo; damlKMaiMiidiie 
Ansahl dtireli den Bnofaiiaiidel gegangene Ezempkre. 

Besonderes Gewicht ist auf Beschaffenheit der 
Sporen gelegt, deren Mal'se und Form überall angegeben 
sind, wozu zahlreiche Abbildungen kommen. Sonst sind 
keine eigentlichen Beschreibungen (mit Ausnahme der sehr 
zahlreichen neuen Speeles und Genera) gegeben, doch sehr 
zahlreiche kunse Bemerkungen von diagnostischem, physio- 
logischem oder synonTmisdiem Inhalt. Von Synonyma 
und Citaten ist nur das Wesentlichste, aber reichlichst, zu- 
gefugt und durch das um£s8sende Begistor mit Leichtigkeit 
au&ufinden. 

Die folgende systematische Uebersicht giebt ein Bild 
des vom Verf. befolgten Systems und der Zahl der beobach- 
teten Arten und Formen. 
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In Folgendem möge Einiges ans dem mchen Inhalte 
mitgeth^t werden^ nm eine Vorstellung von dem Material 
zu geben; welches man hier niedergelegt findet. 

Boletus rcgius wurde einmal im Eheingau hei Oest* 
rick, dem Wohnorte des Verf. , gefunden. — Thelephora 
puteana gehört wahrscheinlich zu HTpochnns. — Sparassis 
dispa hei Darmstadi Von Hymenogastor nur dalluK^i- 
des; H. Klotzschü, im G^wSchshanse m Giefsen so häufig, 
worde nicht gefundta, muis also nun wohl sicher als exo- 
tbdi und importirt betrachtet werden. — Von Xenodocfans 
wird andi die Uredo-Form beschrieben^ welche der Haapt- 
foim vorausgeht. Pucdniä. Ob unter allen TJmst&nden 
die tLberwinterten Pucdnien im Frühling erst Aeoidium 
(Berberidis tu a.) bildeii mttssen ; oder ob sie im Stande 
aindy auch direct ohne vorheriges Aeddium — Uredo 
ra bilden, httlt Verf. flllr noch nicht ^entschieden. — Pero- 
nospora infestans auf Kartoffeln nnd Lycopersicum. — Mu- 
cor Mucedo auf faulem Pferdemist aus den Sporen erzo- 
gen, — Hemiscjphe stilboidea auf einer Zwotsche bei 
Dürkheim. — Apiospiorium iiat nur Einen Ascus^ der 
höchst vergänglich ist. — Unter den Sphaeriaceen : Bys- 
socladiom mit vier Formen („vierfachem Generationswech- 
sel*) : 1) Fungus coniodophorus : Lanosa nivahs. 2) F. rhi- 
zoctouiferos : Bhizoctouia Medicaginis. 3) F. p/cuidium. 
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4) F. ascophonis : Amphisphaeria zebrina dNt. — Diplodia Cy- 
tisi Awd. ist die Pycnide von Cucurbitaria (Öphaeria) La- 
barni. — Astorophora a^aricicola Cd. ist auch nach F. die 
Chlamydosp oi eutorm des Hypomycea aaterophorus Tul. — 
Fuligio vioLiLt a P. ist Hypomyces violacoiis, auf Aethalium 
gepticum schaiarotzend. — Cryptospora salicolla scheint 
folgende Formen eiuzuschliefsen : 1) Fungus conidiophorus: 
Phacidium oarbonaceum Fr.^ Dlscella B. B. 2) F. ascopho» 
ru8 : Halonia und Sphaeria salicella Fr., Diaporthe Salicis 
Nke. Hiemach käme ein seither als Disoomjcet erklärter 
Pilz ab Conidienform zn einem Pyrenomyoeten. Welche 
Bolle er spielt, ist uabekannt; vielleicht Pilzsoredien; ana- 
log den Flechtenaoredieii. — Leptostroma Sedi Lk. hat 
Bich «1b Pjrenomjoet entlarTt^ im FrOhfing mit SchUnch- 
iporen : Emjachora Sedi. — Bhixomoipha etelit als ächte 
Qattimg neben Nunmuüaria^ da bei B. adnata Schlandi* 
iporen yeikommea, abo yermuidt nnt Tbamnomyoes. Dooh 
ist bei B. hippotrichoidee nur sterile Fmdit bekannt; b« 
anderen gar nichts, wefahalb diese hier ansgesdiieden nnd 
an den Imperfecti Terwiesen sind. Ob B. snbeortiealis 
identisch mit adnata? Vielleioht die sterile Form derselbeik. 

Hypocopra (Sphaeria) fennenti sehleudert sdne sehinu> 
sen Sporen mehrere Falk weit fort — Cereophora (Sphaer.) 
»umbüis bildet sonderbare Sporen, saerst woratförmig mit 
awet Anhängseln an den Endra; dann sehwiUt das eine 
Ende Enr brannen Spore an, der Best ▼ersdirmnpft su 
einem dünnen Faden, die Anhängsel verschwinden. — Ony- 
gena equina auf faulendeJn Horn und Klauen verschiedo- 
Thiere. O. curvina uui einem faulen Filzhute ! — Unter 
Tuber ist der gewöhnliche (melanosporum) nicht aufpre- 
fUhrt. — Derselbe wird in Frauktuit aus Frankreich aut 
den Markt gebracht. — Exoascus Pruni (Fuck. En. 1861) 
auch auf Pr. spinosa und Padus-Früchten. — Zu Propolis 
Epilübii k unnit ala Fungus conidiophorus : Exidia, atcllt den 
Jugendzustand dar. Was man bisher Exidia nannte, ist nach 
F's. Ansicht eine nur noch wenige Qonidien erseugende 
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Wucfaenmg vom Hymeniwii des ComdienpOs««. So aacii 
Exidia glandoloM Fr. m P. transYersafis. — EbjrtiBnw 
pnnctotiim vird fUr gute Art erUXri — Eigenthttmlieher 
B«a von Doihionk (neben Cenapgium), bei TÖlliger Beife 
ein Diecomycet mit eingescblMMner oder bedeckter 
Scheibe. Pycniden übereinstimmend mit jenen von Cenan- 
giura. — Calloria chrysocoma vielleicht zu deliqueacens 
(Dacryomyces tortu^ Fr. und lacrymalis Cd.). — Unter 
Coryne (Peziza) sarcoides wurden bislier zwei verschiedene 
Arten cuufnndirt. Tremella loliacea ist Conidienform 
von Bulgaria inqainans ! Etwas „gewagte Corabination*. — 
Die Pezizei zerfallen in die Genera : Paeudopeziza^ Micro- 
peziza, Niptera, Pyrenopeziza, Trichopeziza (relicina u. a.), 
Hyalopeziza, Pseudohelotium, Pezizella, Velutaria, Tapesia, 
(sanguinea ii. a.), Arac Imopeziza; Dasyaeypha (virginea . 
Peziza f( v iilioidea; Ilymenula, wozu als Conidienform Hy- 
menula vulgaris Fr. ; denigrans, wozu Sphaeridium fiavo- 
virens), Btamuaria, Bispora (B. monilioides hat eine Pezl- 
zenform mit identischen, also zweieeiligen Sporen!). Aehn- 
liches zeigt Tapeaia Torulae, wozu Torula etilbospora als 
Conidienform^ Oiboria, Helotinm (von Aemginosum hat F. 
die Chlorospleniam-Spennogonien nicht aufgefunden; bei 
Giefsen kommt diese Form vor; vgl. Tnl. Sei. III. T. 20» 
F. 16. — H.)| Pithya, Leueoloma, Pyronema (melaiomnm; 
ompbalodesy wozn P. Mariannm) ; Grouania^ Himiana,Plee> 
tani» (coGcineay melaetoma)^ Ptendopleetaiuay Alenria (aaran« 
lia . Plicaria (badia. ^Bei Lindenfeh bei GKeTsen, 
Hoffinaim*. — Hier fehlt em Komma), Puatulaiia (▼eii- 
enlaris..)^ Saroosphaera (macroealyxX Otidea (leporina..), 
Acetabnlaria, Sderolinia (Pes. Fnekeliana, dasn Sderot 
eehinatomii aleFtingas oonidiopboras : Botfytu dnerea; S. 
baecata, hat die gröfeten Sporen unter den Peaiaeen, 52 
lük. lang); Macropodia. — Tridiia serotina; festes Ein- 
halten des Standortes. Dieselbe Beobachtung hat Bef. 
durch yiele Jähre bei Lycogala epidendron auf einem 
Baumstmnpfe gemacht 
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Imperfecti. Mycoderma Vini Vaill. und Aceti zusam- 
men. — Hormißcium Cerevisiac, Bierhefe, habe vielleicht 
eine Beziehuog zu Zasmidium cellare (neben Eurotium 
und Erysiphe); Perithecien sind von Z. nicht autgefunden 
worden. — Cercospora ist Gonidienform von Blätter be- 
wohnenden Pyrenomyceten. — Oidium lactis wird als Spe- 
eles aufgeführt; Coremium vulgare von Peuicillium j^lau- 
cum ei;otronnt ! — Spicularia Icterus verursacht wahrschein- 
lich die Gelbsucht der Kebenblätter kurz nach der Blüthe- 
zeit. Unter den Gvmnomjcetes mehrere Myrothecium. 
Von Isaria nur calva; tarinosa zu Torrubia inilitaris. Meh- 
rere Leptostroma. Periola tomentosa. Fusisporium Kilhnii 
(deTastaus Kühn); auf Flechten und Laubmoosen* — Ver> 
mioidemoline ftchtes Perithediuii. — Ceratitium comutum, 
dasa als Spermogonie Sphaeronema Sorbi Lasch (S. subu- 
latum ist eine Sphaeriecee, wozu Isaria brachiata als Oo- 
nidienform). — Dapazea geicola, eine Pjcnide, hat eine 
Gomdienform : Acrolheca Gei. ^ Ezdpula scheint Sohlänobe 
«1 prodaeiren. — TremeDa meeenteriea, frondoia o. a. lind 
noch na plaeiren. — ' 

4ppM^* Hierher Bhisomorpha mbterranea. (loh be* 
■itae ein Ezempier von Uber 2DFii[b Lfinge^ vom Antehen 
mm BninnensoplMy Ton Dr. Koeb bei DiUenbnrg in 
einem alten Schacht gefonden. H.). VideSderotien; 2 Bbi- 
aoctbnia. 

AhhäAmgm, Faat nnr Sporen. T. 1. F. 1 Apiospc- 
nun Genteoiü (Tonila), 2 T. Lnaitlaei 3 faginea, 4 Teln« 
tinay 5 ramoaay 6 Speira oMosgay 7 Alyatdinm eaetiim^ 
8 Macroepora Scirpi (Sporidesnunm eeirpioola), 9 Myrio- 
cephalum oblongum, 10 Cocorbiiaria nanoosa (Goniothy' 
rium cruciatum), 11 Gymnosporium Fusidii, 12 nigrum, 13 
Scirrhia raraosa (Hadrotrichum Phragmitis), 14 Arthrinium 
Morthieri, 15 Cladobotrviiin gelatinosum, 16 Sphaerella 
Kiimicis (liamulana ubovata), 17 Jtlaniularla o\ala, 18 
GHschroderma cinctum, 19 Myriothecium ellipsodporuin, 
20 conicum, 21 Typhae, 22 Jäamuiaria Bistortae, 2'6 Ge- 
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rami, 24 Annoradae, 25 Lanm, 26 Violae, 27 Diaporttie 
Stnnnella (Podoiporivm Bibis) , 28 Sphaerdk SteUariae 
(Stjaaaus palleacena), 29 isariphora (Stysanus pusillus), 
30 Graphiothedtim Fresenii, 31 Leptothyrium Cytisi, 32 
Gloeosporium Betulae, 33 Trochila Salicis (Gloeosporium 
Salicis), 34 Gloeosp. Sanp^uisoibaC; 35 Cuciirltitatia ulmi- 
cola, 36 Fusarium Int ^ annn, 37 nervisequuiii, 38 Sphaeriae, 
39 minutissimura, 40 Gibbcra pulicaris (Fusarium sambuci- 
num); 41 Fus. Salicis^ 42 Pestalozzia monocliaeta, 43 trun- 
catula , 44 Orvptocorynciim fastigiatum , 45 Exoascus 
Alni, 46 Gjatiius Btriatos, 47 yernicoflUB. 48 Orucibulum 
vulgare. 

Taf. 2. F. 1 Exosporium Roaae, 2 Phragmidium bre- 
vIpeB, 3 grauulatum, 4 effusum; 5 asperum, 6 iiicrassatum, 
7 Rosarum, 8 Poterü, 9 apiculatum, 10 obtusum, 11 Puo 
cinia mixta, 12 discolor, 13 Pruni; 14 Campanulae, 15 cir- 
omaiia» 16 Braehypodü; 17 palifornuB, 18 Ehododendri, 19 
Poocinella Graminis, 20 Uromyces acntatna^ 21 Traehy- 
apora Alchemillae, 22 Darluca Bivonae, 23 Gnomonia se- 
tacea (Discosia clypeata), 24 Morthiera Meq^ 25 Gno- 
monia Coryli (Leptothyrium), 26 Lept. circinaiiB, 27 Khois, 
28 xnaorotiieoium; 29 Populi, 30 aoeriniim, 31 Beiridiam 
margmatam, 32 Sporidesmiom pntrefadens, 33 Sphaerelk 
VitiBy 34 Bpicolaria Icterus 35 Diplodia Hederae, 36 Valr 
Bella Salids, 37 ApioBporimn B^unago, 38 Dofhiora apbae- 
roides, 39 Apiosporinm Ma)i^ 40 Ohaetoaphaeria phaeo- 
strom% 41 Spbaefia Diyadia, 42 Trematotpliaeria labfemi- 
gineay 43 Qnaternaria Merthiari| 44 NitsohkS, 45 Penoonii^ 
46 Nommularia repandoides; 47 Bnlliard!, 48 repaada, 49IKIo- 
phospora QraimiiiB (Maatigosporiiim albmn Bs.), 60 Stiig- 
matea Fotentinae (Septoria), 51 Phragmidinm Tormanlfllae, 
52 Trematosphaeria cxyptamm. 

T. 3. F. 1 Kitachkia Faekelu, 2 triatis; 3 Ghaetomella 
oblonga; 4 Pleospora Endinsae, 5 Fackelia amoena, 6 
Leptospora caudata, 7 Herpotrichia rhenana, 8 Ohleria mo- 
desta, 9 Oaryospora callicarpa; 10 Sphaeria immauda^ 11 
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Microthyriiim Quercus, 12 Macrospora Scirpi, 13 Gnomo- 
nia erjrthrostoma, 14 iSphaeria corticola, 15 Pleospora 
Typharum, 16 Sphaeria Salicis, 17 Pleospora Nardi^ 18 
OamptOBphaeria sulphiirea, 19 Sphaeria Chamaemori, 20 
mncosa; 21 Pleospora culmifragay 22 eustoma, 23 infectoria, 
84 Sphaeria (3puii, 25 Pleospora chartarum, 26 Dotbiora 
mntüa, 27 ^paeria Syatema solare; 28 Pleospora arundi- 
xtacea, 29 Melanomma Aspegreenüi 30 Maaearia hirta, 31 
Lasiosphaeria hispida, 32 hirsuta. 

Taf. 4. F. 1 Oercopkora fimHeda^ 2 Edmosphoeria 
Knetoratii; 3 Gaemintana aoeima (Phragmotridiiim ac), 
4 Nectria deoora, 5 cosmarioaponii 6 fimioola, 7 Caeurbi- 
tnla eonglobata^ 8(Hbbera acervalb, QETonymi, lOGncar- 
bitaik protracto^ 11 Sdrrhia Poae, 12 Sphama prota- 
beraiMy 13 Psendopesua Bistortae, 14 Melogramma Fnoke- 
lii, 15 Enchnoa lanata, 16 Dothidea vii^tomm, 17 Hypo- 
crea spuniloaa, 18 Barya parnttioa, 19 Neetriella carnday 
SO ooednea, 21 RhytiBma Onobrychis; 22 DapUcaria Em- 
petri, 83 Henderaoma Cynoabati^ 24 bTstarioideB^ 2^ Pba- 
cidiiiin Dia&fbi, 86 avtunmale^ 37 Ternale, 23 Genaiigiiiiit 
Pinastri, 29 Dotbiora Lonicerae, 30 Dimerosporinm ab* 
jectum, 31 Phacidiam Pioi, 32 Lecanidion atmm, 33 CaV 
loria Galii; 34 Agyriiim sedecimsporum (mit 51 bezeichnet), 
35 PHcaria carboiKuia (Ascus mit kSpiral streifen), 36 Ci- 
boria ciliatospora . 37 Ahlesia iichenicola, 38 Scleroiiuia 
baccata; 39 Pistillaria acumiüata, 40 Sphac rclla Equiseti, 41 
Oerastostoina multii'ostratiim, 42 Linospora Candida, 43 
Cn< iirbitaria Hendersoniae, 44 Diaportbe Spinn. 45 (Jera- 
lostuma procumbens, 4ö Pezicula Frangulao, 47 Oenangium 
Alortliipri, 48 Clypeoaphaeria limitata, 49 Cladosporiiim 
ABterorna; 50 Dotbiora ►Sorbi, 51 sphaeroides, 52 Eieuthe- 
roinyces subulatuB , 53 Dotbiora mutilai 54 Bispora 
monilifera. 

Taf. 5. Habitusbilder. F. 1 Alenria rbenana^ 2 Hel- 
veUa albipes, 3 Geaster calyculatas. 

Ta£ 6. F. 1 MassarU Fuckelü, 2 M. Papuk, 3 Pbi- 



Digitized by Google 



93 

tani, 4 foedana, 5 mparia, 6 Argus, 7 inquiDniB. 8 eibuniei» 
9 itipitatey 10 cttrpimooloy 11 riirodo8toiii% 19 Aglaospo» 
Taleola, 13 KehncoiiiB Berkdaei^ 14 Calospm bapakM^s- 
t!8, 15 Fmestella princeps, 16 Coronophora gregaria, 17 
Gibberidea Visci, 18 Onygena caprina, 19 equina, 20 Cer- 
copiiora mirabilis^ 21 conica, '1^2 Durella macrocarpa, 23 
commutata, 24 Rhizomorpiia adnata, 25 Calo^pora occulla, 
26 Pleophragmia leporum, 27 Puccinia AnflropogoniB, 28 
Pleospora Nardi, 29 Sphaeria Ilellebori, oO Euryachora 
Sedi, 31 Rhopographus filicinuß, 32 Plagiostoraa yuspecta, 
33 Sphaeria Pustula, 34 Pyrenopeziza Agroatemmatis, 35 
Masöaria Carpini, 36 Myi"iocarpa Cytisi, 37 Massaria micro- 
carpa, 38 TJlrai, 39 Diapcuilie Corni, 40 Phaeosperma hel- 
Yctica, 41 Pyrenophora phaeocomes, 42 Phyllachora be> 
tolina. 

Eine Anzeige dieses Buches in der Botan. Zeitg. 1870. 
2^0.47 rügt mehrere Eiuzelnheiten und beklagt den Mangel 
an Klarheit und Schärfe in der Durcharbeitung des viel- 
Ittcht richtig Empfundenen, dabei im Einzelnen vielfach 
eine Vernachlässigung der Literator. Bichtig ist, dafs der 
Autodidact mit allen seinen VoisUgen nnd Schwfiohen 

oft iMTfOftKltt. 

98) W. Wieke, ZnmmmenBetiiuig und NälurwerHi 
9ftbartt Fik$* (Ctötting. Nachr. Ges. Wias. 1870. No, 19.) 
ÜntoFB. Ton C. Siegel bes. Boletus edofifly Agar. Ganifaa- 
reUns L., ClaTaria flara, Mbrchella esciüentay Tnber cibar. 
Sibth. AnflaHend grofte Aachenmengen, reich an Kali nnd 
Phosphaten; 48— '66% in der Asche; im Odumi- 
fleisch 36% ebenso; Phosphorsftiire 20—37; Ocbsenfleisch 
34, Eoggen 47. Selbstrerstündlich darf der Saft beim 
Yerspeieen nieht verloren gehen. Auch der Protemgehalt 
igt anfserordentEdi hoch. (Koggen 127o) Linsen 28, Pilse 
22—36, alle wasserfrei.) VerhjÜtnifs der N haltigen zu den 
N freien Bestandtheilcn wie 1 : 2 (Tuber 1 : 0,7) ; bei 
Weizenmehl 1 : ü, Erbsen 1:2. — Auazug im „xsatur- 
torscber«. 1870. No. 48. S. 396. 



Digitized by Google 



93 



99) D. Hausmann, die Panuiten der weibL Ge- 
achleditoorgane des Henseken und einiger Thiere. Nebst 
einem Beitrag cur Entstehung des OuBtm slbiesns Bob. 

mit 3 Taf. Berlin. 1870. VI. 141. S. 8. (Anzeige von Hu- 
Beraann in Gotting. Nachr. Ges. d. Wiss. 1870. S. 931. 
Stück 24.") l>er Nachweis, dafs Pilze ansteckende Krank 
Leiten veranlassen (Blattern etc.), sei in keinem einzigen 
Falle geliefert. Ueber Hallier's Arbeiten. Häufig Bac- 
terien und (kürzere) bewegliche Vibrionen ; dazu gehöre 
Leptothrix buccalis als weitere EnUvif kelung. Impfung 
gelingt mit Oirlnnn alb., ist dairec^en ohne Effect mit Pe- 
nicill. gl., As]if'igillus gl., Microaporon furfur. Botrytia cm., 
Mucor Mucedo und stolonifer. Der gcwohnliciie Scheiden- 
pilz sei wohl identisch mit Oid. alb. Eindringen in die un- 
terliegenden Gewebe ist (gegen M a y e r) zweifelhaft. 
Ueber Cryptococcus guttulatus. Im Uterus sind keine 
Pilze zu finden; dagegen im Harn (s. g. Kjestein). 
Uebertragung des Oidium ans den Gebortswegen in den 
Mund des Kindes. 

100. W. Robinson, Mushroom Gulture. With nume- 
rous illustrations. 1870. Warne. — To science it does not 
aim, it provides for the palate, not the brain. (Athenaeum. 
Jli. 1870. p. 52.) Enthält Abb. von 17 eisbaren Filsen, ge- 
aeichnet von Worthiugton Smith. 

lOi) ß. Loew. Zur Entwickelungsgeschicfate vonP«- 
«MAiHi. (Jhrb. wiss. Bot. 1870. VII. 8. 473-510 mit 
Abb.) 1. JP. enutae Fr. Keimt unter Zerrdfsung der 
AuAenhaut der Spore, welche Haut sich mitunter gans 
abstreift; KeimschlKnche 1, oder 2 diametral en^;egenge- 
setst, selten 8. Das Waohsthum der Fäden beträgt bei 
18—16« R. flir die Minute O,O0Q2 bis OflOQB MM. Faden- 
breite 0,001 bis 0,007 MM. Die Vacuolen (in den reiferen 
.Theüen des Fadens) entstehen sunfichst durch Fortschaf- 
fung des Flasma's nach den vorderen Theilen, nicht ein- 
fiKsh duxeh Wasserdiffusion. Die Hai Ii er' sehen «Schwftr- 
mer* sind mdits als abgelöste Plasmatheilchen, treten nicht 
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ans dem Kdmschlancli hervor und werden nicht zn Lepto* 
ihruc; ihre Bewegung ist die molecolare. Die Versweigmig 
des Fadens gesdiieht durch seitliche AusaackuDg in den 
nSchst oberen 2Sellen^ selten du^ch Gabelung; die höchste 
Stufe ist Ooremium. Anastomose der Fäden schdnt be- 
sonders bei Nahnmgsmangel Statt zu finden und ist ohne 
Bedeutung für die Sporenbüdung. Die Fruchthyphe ist 
typiach eine laterale Aussackung desMycelfadens, eineSe- 
cnndär-Achse ; selten wird ein aus der Spore hervorge- 
gangener Mycelfiiden direct zum Gonidientrilger. Fructi- 
fication nur an der Luft, ohne alle Beziehung zum lachte ; 
also wesentlich anders als bei Mucor, zu welchem Manche 
unsere Pflanze ziehen. Die Piuselzweige entwickeln sich 
basifugai, an den unteren Zellen des Fruchttadens früher, 
als an den obereu^ und zwar meist zu dreien j sie stehen 
allseitig. An jedem Pinselzweig wiederholt sich dieselbe 
Auszweigung. Grleichzeitig beginnt die Bildung der Baai- 
dien, zuerst am Hauptstamm ; diese beginnt als kleines 
Köpfchen am Gipfel der Terminalzellcj das bald eiförmig 
wird. Aus diesem sprofst die erste Spore , unter ihr — 
Verf. nennt diese Stelle das fcJterigma — wird daim die 
zweite abgeschnürt und so fort, daher anfangs die Kette 
vom Ende nach rückwärts immer kleinere (und jüngere) 
Sporen zeigt, was sich später ausgleicht. — Dasselbe wie- 
derholt sich bei den Seitenachsen. Nicht selten kommen 
auch swei Basidien statt einer vor. — 2. P. dadosporiotdes 
Fres. Fruchthyphenglieder gabelspaltig, Ketten der Coni- 
dien verzweigt, Oonidien länglich, oft mehrzellig. Farbe 
dunkelgrün; reife Mjceliäden bräunlich. Beide Arten kom- 
men oft zusammen vor. Keimung an den Enden der Co- 
nidie, gleichgültig ob diese ein- oder mehradlig ist. Alle 
älteren Zellen besitaen doppelt contourirte Wandungen- 
Sie fructificbreu auf jedem organischen Substrat Die erste, 
Oonidie entsteht termmaly durch Absehnürung; an ihrem 
fireien Ende entsteht dann ebenso die aweite. Gleichzeitig 
bildet sich am Grunde (untoihalb der ersten) eine Aus- 
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swBjgvaag, welche ebcuBo Coaidien bfldei So geht es in 
baaifiigaler Richtosg fort, bald recfata bald links; und jede 
Seoimdilneibe iriedeiliolt die FrimKireihe; ebenso die ter- 
tilbren. Die jüngeren Glieder oder Gonidien, also die ober- 
aten, sind stets kttrser als die filteren. Starke Diveigens 
der Sprossen bedingt einen eigenthOmlichen HaHtas, Ikrt 
sickzackfbrmig. AuCser den dichotomiscben Ketten kommen 
auch trichotomisclie vor, sogar wirtelige. IJeppige Exem- 
plare haben Bäumt orm, ganz abweichend von P. cruHt:i- 
ceum. Im GegennatzL« dazu kommen Kümmerlinge vur^ 
welche, wie bei i'. erust., direct aus der Spore einen 
Keimschlaucli mit einigen Conidien darstellen. — Am 
8chlußse folgt eiiiü Vergleichung mit chlorinum, vlride und 
nigr.esceQS; dereji Artenrecht bestritten wird ; sie gehören 
zu P. cladosp,, ebenso walirnchi inlich P. olivaceum Cd. 
und Cladosporium penlcillioIduT Karst. — Taf. 32 — 34 
entlialten Fig. 1—10 die I>ar8teUimg von P. ernst, Fig. 
11 — ^21 von cladosp. 

102) jfAn ezhibition of fungi^ wurde auf Veranlassung 
der R. Hortionitural Societj im October in London abge- 
halten. Preise von 1 — 5 waren ausgesetzt fUr die 
besten Sammlungen efsbarer und giftiger fnscher Schwämme. 
(Joum. Soc. Arts. 1870 p. 886.) Erwähnt werden als Sel- 
tenheiten Agar, connissans, porrigens . . Polyporos Schwei- 
nitzü, ein £zemplar des Poljpor. irondosus Ton 14Vs ^ ^d. 
Gewicht. (Journ. of Bot. 1870. p. 367.) 

103) £• Hallier. FüihRegulativ. Gesondbeitsregeln 
fSa Jedermann, insbesondere Au* die Verpflegong der Ver- 
wundeten, fOr Laiaretbe eto. Nack eigenen Erfahrungen 
mitgetbeilt Jena 187a 48 8* %\ 28 kr. Diese Schrift ist 
nüt Büeksicht anf den gegenwartigen Krieg abgefiUst; in 
ihrem wisaensehaftUchen Theüe ist sie auf die Microeooens- 
lehre des Ver£ gegrOndet Im üebrigen möge Einiges 
■DT niiheren Gharakteristik herrorgehoben werden. S. 13: 
Tnlasne n. A. haben gezeigt, dab bei Weitem der 
gröfsle Theü der angestellten Gaitongen der Stanbpilae 
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od«r Cooiomycetai lediglich aus Formen höherer PUse 
(PyrenO' imd Discornjoeten) besteht. Mir bt derNachwess 
gekogen^ dafe eine ganse Abdieiluiig der Stanbpilae, näm- 
lich die Brandpflae (Uatilagineae); ebenfalls nur unterge- 
ordnete Fonnen der Kernpilze und Seheibenpitee nad. 
Ferner konnte ich seigen, dafs BSmmtliohe SdiimmelpilBe 
unreife Formen der Aerosporen und Öchizosporangien 
(Luftsporen und Fachkapseln, zwei Conidienfonnen) dar- 
stellen. Wie die {Schimmelpilze blofs unreife oder richtiger 
nicht reifende Formen von Aacomyceten sind; so auch die 
Hefebildungen. 

Bedenkt man nun, dals mit Recht an der Selbststän- 
iiigkeit der Bauchpilze und ITautpilze gezweifelt wird, so 
bleiben von dem ganzen mykoiogischen System einzig und 
allein die Ascomyceton übrig. 

Der Erbgrind (Favus) entsteht (ö. 18) durch eine 
oidiumartige, unreife i'orm, welche wahrscheinlich der T}1- 
letia Caries angehört. Ihre Sporen verschiedener Morphen 
finden sich beständig in der Luft, darunter am häufigsten 
Penicillium crustaceum. Herpes tonsurans wird durch die 
unreife Form der Ustilago carbo verursacht (S. 19). 

Seife ein Hauptoüttel zur Beinhaltung der Haut.* Sei- 
fen lösen alle Fette und Oele; werden sie mit Wasser 
(nicht zu wenig) gemengt, to zerfallen sie in saures Sabs 
und Alkali, dessen Wirkung — die Vetaeifung der Fette 
— nun noch hinzukommt (S. 21). 

Stärken mufs man die Wüsche mdg^c^t wenige denn 
gerade die StSrke beherbergt viele Pilze, 

Den Soldaten in Kaaernen wird Gurgeln mit verdttnn* 
tarn Alkohol dringend empfohlen, es soll aber mit Waaeer 
naohgeepttlt werden. LöTiaonin Berlin hat nadigewie- 
Ben, dala die Garies (Hohlwerden der Ztthne) ein durch 
Pilabildungen bewirkter ZereetBungsprooefs ist Hiorocoo> 
cua im rediten liafae scheint Air die normale Verdauung 
nolhwendig. «Idi habe nachgewieaen, dafs die Eemhefe 
(Ificr.) in eben so kurzer Zeit wie der gemischte Speidiel 
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die Stärke zur Auflösung bringt; daTs dagegen pilzfreier 
Speichel die Stärke fast gar nicht verändert. Es geht also 
daraus hervor, dafs diejenige Wirkung, welche man dem 
angeblich im Speichel vorkommemioii i'tyu,iiii züöchrieb, 
nicht von diesem, »oudem von der »lets massenhaft im 
Mundspeichel befindlichen Kemhefe ausgeht. Das Ptyahn 
ist 80, wie es von den Chemikern abgeschieden wird, gar 
nicht im jSpeichel vorhanden*' (S. 79). — Wer sich ge- 
wöhnt, täglich einigemal einen Hchluck guten französischen 
Kothweins oder guten reinen Brau utw eins zu sich zu neh- 
men, der ist sicherlich der Einwaiidrruijg scljüdlichpr Pilze 
weniger ausgesetzt, als jeder Aiulcro. (Alkohol todct die 
Pilzsporen.) Radikale Desinfcctiun ist kaum ausiührbar, 
daher besser indirtcte, d. h. Absrlau idung der Contagien- 
bildung durch Aenderung des Zersetzungsmodus der Aus- 
scheidungen. Durch Zusatz von Säure zu den Excremen- 
teu wird die BUdong von Arthrococcus statt Micrococcns 
veranlafst, der weniger nachtheilig ist, zumal er — wegen 
der gröfseren Form der Zellen — nicht so leicht Eingang 
in die Blutbahn findet, wie der Micr. j^arauf beruht die 
Wirkung des Eisenvitriols und ähnlicher saurer Substan- 
sen, wie Pettenkofer mit praktischem Blick erkannte, 
und wie mir theoretisch zu b^rttnden vergönnt war*' (39). 
Die beste aller Desinfectionen ist aber die Ausbreitung 
des Eloakemnkaltes an der Luft; dadnrdi wird die. Fttnl- 
mla in Verwesung verwandelt 

Empfeblnng des Li er nur 'sehen Verfahrens. «— Gtite 
abgeko^te Ifildi kann mtoi, luftdicht yerschlossen, viele 
Monate aulbeben (42). In scbtfner jenaascher Cervelat- 
worst fand H. den Hieroc. von Mncor Mneedo, d. h, von 
dem Kapselschimmel (Thecagonidien) des Stanbbrandes. 
■ — ZweokmiUsiges Verfiibren mr Schwefelong der infi(m> 
ten Zimmer; die gewähnlichen GhlonSnclierungen nUtEOn 
so gut wie gar nichts. Orfiber sollen ausgemauert werden, 
mit Luftöffnungen ; sie begflnstigen so die Verwesung statt 

UoffmiinD, B«r. II. 7 



der FSnlnifB mid aiiid deelialb YormmAea, da die Pkro- 
dvcte der Venresimg weniger eehädlidi eind. 

lOi) Der bekannte Mjkologe LeTeill^ist iBfleinem 
73. Lebensjahre gestorben. 

105) Worthiugton G.Smith. Clavis Agarioinoram. 
An analytical Key to the british Agarieini, with characters 
of the genera and subgenera. (Jeoni. of Bot VIIL Hai 
1870. T. 100-105. j», 137—145.) 

Von den circa 700 britisdien Bepräsentanten diesw 
Abtheilung hat der Verf. 5 — 600 in frischem Zustande un- 
tersucht und gezeichnet; ferner stützt sich derselbe auf 
mehr als 100() (Kopien von bereits publicirten Abbildungen. 
Darauf hin gicbt er hier eine Uebersicht der Uaupt- 
tribus unter Zufügnng charakteristischer Abbildungen nach 
der Natur. Längsschnitte nebst Sporen, letztere 700mal 
vergröfsert. Öonst sind keine mikroscopisclien Analysen 
gegeben. (Wer sicii dafür oder fllr die Entwickckuigsge- 
schichte interessirt, findet diese in des Ref. Arbeit in Bot 
Ztg. XVIII. 1860. No öl. T. 13 und 14; und in dessen 
Icones anal, fiingor.) Die Abbildungen befinden sich (un- 
coiorirte Conturzeichuungen) auf Tonpapier , welches mit 
der Sporenfarbe übereinstimmt. Die Leucospori auf weis- 
sem Papier, Hyporhodii auf rothem Grande, Goprinarii auf 
sohwanem Grunde in weifsen Linien n. s. w. Die Ein- 
theilung stimmt fast ganz mit Fries und Berkeley 
(Outlines) überein j nur Fleurotus und Grepidotus erhalt 
eine andere Stelle. 

Die Verwandtschaft (auf der nachstehenden Tabelle 
tibersichtlich dargestellt ) ist gröfser im horizontalen Sinn, 
ais senkrecht; nur der Farbnnterschied der Spören aei^ 
reifet sie. 
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Tabellairtoche lJeber«leht der Subgenera von 

Ag-arlcns. 





L 


IL 

Hyporhodii 


IIL 
Dennini 


IV. 
Fratellae 


Y. 

Coitiiittii 


>hor ! 
iefaend mit 
Stamm. 


1, 

Anuaita 


10. 
Volvari» 


+ 


+ 


+ 


c ^ - 
g ^.^ 

1^ 


2. 

Lepiot» 

+ 


11. 
Chomaeota 

19. 
PlnteuB 


+ 

+ 


FMiliota 

27. 
Patlosace 


+ 

+ 


• •-4 


Armiiiana 


+ 


19. 
Pholioto 


Btropbaria 


+ 


c ^ 
rf: ■*» 

e g 


4. 

Triclioloiiia 


IS. 


20. 
Hebelom» 


29. 

Hj]^o]iOin* 




a 

H<S S 

§ s> 

s 

S OD 


5. 

CUtooybe 

6. 

Pleurotiu 


14. 
CUtopOof 

15. 
Claadopos 


21. 

Flammula 

22. 
Crepidotna 


+ 


+ 


nenophor zuaam- 

nid mit dem knor- 
m, aber b&tcrogen. 


7. 

CoUybia 
8. 

Mjcena 


16. 
LeptmiA 

17. 
Nolanea 


23. 
ManDOiia 

24. 
Galora 


SO. 
Fnloejbe 

31. 
Paathjra 


+ 

34. 

Psatbjrrella 


tt.2 5 

* Is. 


9. 

Omphalift 


18. 
EcQiUa 


26. 
Tabaria 


82. 
Deoomka 





Besttg^icli der Leuoospori wird henroi^hoben^ dülm 
die Amanita-Form aich in keiner anderen Abthellnng wie- 
derholt^ und dafa die aSmnitlichen liierber gehörigen Pilze 
nicht auf Miat wohnen. Die meisten Hyporhodii haben 
nnr^elmlUsige Sporen. 

Ein nenea Snbgenua Cbamaoota wird hier aufgeatell^ 
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auf Ag. xanihogrammiui Cef» liegrttiidtt^ weldies dieMLbe 
BtaUe Ainntmifwt^ ^6 Lopiota unter den Lencospori. Dahin 
gehört audi eretacens, echinatiu Boih, etc. Mit Claadopaa 
werden mehrere Arten — a. B. enoemnB — beaeichnet^ 
welche S. Ton Grepidotua trennt, da ihre Sparen nicht 
braun sondern rosa sind. (Berkeley hat rie all beson- 
dere Section unter Plenrotiu.) Unter den Dennäd seien 
Flammnla und Naaoona sehr unsichere Subgenera; furfu- 
raceus P. und Tarwandle werden unter dem .Kamen Tu« 
baria getrennt 

Unter Pratella ist Pilosace Fr. nicht in Britannie n ver- 
treten; ein neues Subgenus Dcconica wird auf Ag. phjsaloi- 
des Bull, begründet, Lamellen herablautend, Hut zuletzt 
niedergedrückt; in der ^telle entsprechend der Omphalia 
und £ccilia. 

Untor Goprinarius wird die Yenrandtschaft dea eis* 
baren comatas mit liopiota bervorgehoben. Ein analyti- 
scher Sdüüssel aller Gattungen (dnschlieTslich der yer- 
wandten Haoptgenera ; Bolbitius, Gortinarius, Faxillusy 
Gomphidius, Goprinus^ Bussula, Ganliiarellns, Njctalis, 
Lactarius , Hjgrophorus — kurz aller Bl&ttersehwiimme) 
bildet den Schlufs; deren specieUe Schilderung soll 
später folgen. — Die Tafehi enthalten (die blanken 
Stellen hier dach beaeichnet, der Teigleiehung wegen 
von Gruppe zu Ghmppe interessant) : 

T. 100. Lateoapari, Sporea white. 



** HjpiMiiophorum confluenk snd homogeiiaoat with tiie fiMby Slenu 



Hymenophoruui couflueiit with, but heterogeneous from the oartO«- 

ginotifl fitam. 

7. Oollybia. 8. Hyoena. 9. Omphalia^ 



* Hymeaophorum distinct from the äc&hy Stern. 

1. Amanita. 2. Lepiota -f- 



3. ArmiUaria. 
6. GJitocybe. 



4. Tricholoma. 
6. Fleurotoa 
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T. 101. Hyporhodiu Spores pink. 

10. Volvaria. 11. GhamMota. 12. Pluteos. 

ByvMiiophioniiii oonfloeot and homogeneouB with (he fleahy Stem. 
-|- IS. Entoloma. 

14 GlitopiliiB. 15. Olandopus. 

*** Hymenophonuxi oonflaent wi(h| bot heterog«iieoiu &om the c«itiU- 



16. Lepiota. 17. Nolanea. 18. 



T. 102. Dermini. Spores brown. 

* HwMMMMMiiMWP im diakmofc tmxBk. fladiT fitsm. 

+ + + 

Hymenophorum confluent and homogeneoos with the fleshy Btem. 

«19. Pholiota. 20. Plebeloma. 

(Inocybe) 

21. Flawmnk. 22, Grepidotns. 

Hymeuufliorum confluent vritb, but heterogeneous from the oartUa- 

ginoQs Stern. 

23. Kaocoria. 24. Gaiera. 25. Tabaria. 

T. 103^ JPraitäae* Sporas pmple. 

* HynMnophofiiiii <Hiliiiot ünhhi Ihn flMliy Stom. 

-f- 26. Psalliota. 27. Pilosace. 

fiymenophomm oonfloent and homogeueoiu with the fleshj Stern. 
28. Strophana. 29. Hjpholoma. 

+ + 

Hymenophorum conflneat with, lut hoterogeneoos from the cartila- 

g'inous Stern. 

80. Faiiocjbe. 31. Psathyitt. 32, Deoonioa. 
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T. 104. Coprtnarii. Sporea black. 

* Hjmenopborum distinct from the flcshy Stem. 

+ + + 

Hym^ophoyniii «mfluent and houogeneoiu ivitb fhe fleihy 8tem. 
•f- 13. PwDAeolus. 

*** Hymenopboruiu confluent with, bnt hctcrogcneoos from tho cartil»- 
• '■ ginons Stem. 

4- 34. FsathyreUa. . -f 

Verf. hofft, dafs die sichtbar gemachten systematischen 
Lücken durch genauere Untersnchnngen in fremden Län- 
dern noch ausgeftillt werden mögen. 

Eine eingehende Charakteristik der Subgenera wird 
dann S. 176 f. (No. 90) gegeben, wobei jedesmal der 
Name der abgebildeten Species (s. o.) angegeben wird. 
Wie immer, so kommen auch bei diesen Charakteren Aus- 
nabmen vor : so ist bei Lepiota der Strunk vt>m Hyme- 
nopbor geschieden, aber bei einer Varietät von A. L. gra- 
nulosus B. sind die Lamellen adnat oder haben einen 
hinablaufenden Zahii| und eine Amanita (aduata) hat den- 
selben Charakter, gegen die sonstige Begel. Auch der 
Bing kommt nicfat ansnahmaloa vor : er ist oft flüchtig 
und mnfa an jungen Exemplaren gesudit werden^ ja er 
fehlt mitunter von Anfang an bei Ag. Arm. melleus. An- 
gabe der Sporengrdfse^ und zwar, wie bä Englitndem IIb* 
Ikb, in ^^/lowtehi eines engl. Zolls. 

106) Eine Biographie F. ünger's, des Verf. der 
epoohanaohenden ^Ezäntiieme der Fflanssen" und ande- 
rer mykologischer Arbeiten, nebst Schriftenverzeichnifs und 

(abscheulichem) Portrait in Holzschnitt findet sich im 
Journ. of Botany 1870. No. 90. p. 192-203. 

107) de Bary hat die Enjsipheen einer wiederholten 
Untersuchung unterworfen, deren Resultate in der dritten 
Beihe der ^Beiträge zur Morphologie und Physiologie der 
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Pilze, Frankfurt 1870" mitgetheilt*) und durch Figuren er- 
läntert sind. Seine früheren Uiiiersuchungen über diesen 
ü^egenstand (Ueber die Fruchtentwickelung der Ascomv- 
ceten, Tjeipzig 1863) werden darliirch vielfach erweitert 
und in manchen Punkten berichtigt. Den Ausgangspunkt 
der Untersuchung bilden jene Erysiphe- Arten, deren Peri- 
thecien innerhalb der kugeb'gen Hülle nur Einen centra- 
len SpOfonsclilauch (Abcub) enthalten. Von LeveilU wur- 
den sie aus diesem Ghrand alt) besondere Gattungen Sphae- 
rotheca und Podosphaera abgetrennt. Geht man liier bei 
Untersuchung eines jungendlichen Pilzrasen« von den 
•ehon weiter entwickelten Perithecien zu immer jllng«ren 
BOrttck; 80 gelangt man endlich an Stellen des Mjceliums, 
wo von zwei sich kreuzenden oder seitlich berührenden 
Fäden detselben je ein kunes Zweigiein in engster Ver« 
butdimg mit sdnem Nachbar senkrecht emporwiohst. Das 
eine enreitert sidi an einer ovalen Blase und gliedert neb 
durch eine Querwand vom Mutterfaden ab; de B. nennt 
es Ascogostnm. Das andere bleibt (^lindriseh und wird, 
nachdem es sich hakenfönnig Uber den Scheitel des As- 
cogonium gekrflmmt ha% dreiaellig. Beide und in ihrer 
gesammten Länge auf das Engste mit einander Tenraob* 
Sem ; eine wahre Copulatio% d. h. eine Durchlöcherung der 
Membran und Versofamdsung des Inhalts findet aber «wi- 
schen Aseogon und der Endaelle des anderen Zweiges 
nicht Statt Trotadem w^st die GesetBmäfsigkeit, mit wel- 
cher beiderlei Myceliumzweige stets in gleicher Form und 
innigster Vereinigung auftreten und der Bildung der 
Schlauchfrüchte (Perithecien^ ausnahmsloa vorangehen, auf 
eine geschlechtliche Beziehung hin. de B. betrachtet da- 
her das cylindrische Zweiglcin als männliches Organ und 
nennt es; da es dem PoUcnächlaucli der Phanerogamen ähn- 
lidi ftinctionirt, Pollinodium. 

Die nächste Folge dieser Befruchtimg, welche hier in 
Form eines diosmotischen Stoffaustausches der beiden 
Sexoalzelien durch die Membranen hindurch vollzogen 

*) Abhang Bsndkenb. Oeg. YO. 
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vird, ist mm, dalk unterhalb des ÄsoogomumB und auch 
WOB der nntoiren Zelle des BoUinodinmB T^lOHüllschläaohe 
herrorwachsen, welche^ indem sie sidi Terzweigen und 
wiederbolt gliedern, sich als geschlossene, einschichtige 
Holle allseitig mn das Aseogonium Ittckenles susanunen- 
Algen. Der obere Tbeil des PoUinodiums wird dabei vom 
Aseogomnm getrennt und aar Seite geschoben. Dnrcli 
Ausdehnnng der Zellen in tangenaialer Bichtung nimmt 
die HnUe an Umfang zu und nShert sich dabei immer 
mehr der Kagelgestalt. Zwischen ihr und dem Asoogo- 
dessen Wachsihnm mit der Erweiterung des Peri- 
thedums nidit gleichen Sohritt httlt, mUfste ein leerer 
Baum entstehen, wenn die Zellen der HüllsoMcht nach in- 
nen nicht zu kurzgliederigen, verzweigten Fäden auawüch- 
BöU; diö biük zu einem gcsclilosäcnen pscudoparenchymati- 
Bchen Ftillgewebe in einander schieben. Während dessen 
theilt sich das Ascogon in die Stielzelle und den Sporen- 
Bchlauch (Ascus). Erst nachdem die Frucht üire definitive 
Gröfse erreicht und aus den sich bräunenden Bindenzelleu 
die für jede Art charakteristischen, bei einzelnen Arten über- 
aus zierlich verzweigten Fortsätze getrieben hat, wächst 
der Sporensclilauch auf Kosten des Füllgewebes und der 
Stielzelle bedeutend heran und bildet durch fireie Zellbil- 
dung die Sporen. 

Bei den Erysiphe-Arten mit mehreren Asci ist die 
Entwickeluug der Schlauchfrucht durchaus analog. Ihre 
erste Anlage ist nur dadurch ausgezeichnet, dafs beide 
Sexualorgane hier nicht aufrecht, sondern gekrümmt sind. 
Die junge Fruchtaulage erhiüt dadurch die Form eines s. g. 
campylotropen Phanerogamen-Ovulums, ehe sie im Laufe 
der weiteren Ausbildung Kugelgestalt annimmt. Der widi- 
tigste Unterschied besteht aber darin, dafs das Aseogonium 
bei den in Bede stehenden Erjnphe-Arten na einem kor- 
Ben; gewondenen Schlauch heranwächst , der sich ans sei- 
nen Gliederzeilen mehrfadi versweigt. Die Zweigenden 
letzter Ordnung wachsen (anch bei derselben Species nicht 
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hnmer in fest bestimmer Zahl), unter gleichzeitiger Ver- 
dräüguiio^ des 5 — 6 Zellschichten mächtigen FüUgewebeSi 
in verticaier Richtung zu den Sporenscliläuchen aus. 

Etwas abweichend von Erysipho ist die Entwickelung 
der Perithecien bei der ihr nahe verwandten Gattung Fai- 
rotium, deren Arten aber nicht als Parasiten auf grünen 
Pflanzentheilen leben, sondern sich auf den verschiedensten 
in Fäulnifs begriffenen Stoffen organischen Ursprungs an- 
siedeln. Ihre ungeachleohtliche Fruchtfonn, die Conidieiii 
ist unter dem Namen Ajpefrgillus glaucus als einer der 
häufigsten Schimmelpilze allbekannt Die Bildung der 
Schlauchfrüchte findet bei den zwei häufigsten Arten^ 
welche bisher fiOeohlicb unter dem gleichen Namen zusam- 
mengefaist wnrden (de B. nennt de Enr. Aspergillus glau- 
CQB nnd Enr. repens), in gans überemstimmender Weise 
Stett Dflnne nnd knrse Aeste, dicht oberhalb des Sub- 
strates Ton den Fäden des Myoeliums entspringend^ rollen 
sich nach Beendigang des Längenwacfasthiuns an der 
Spitee korksieherartig ein. Die oberen (4—8) Windungen 
nähern nch einander immer mehr nnd legen sich an einer 
hohlen, beiderseitig offenen Schraube yon conischem Qe- 
aammtomrifii eng sosanunen. Nach erfolgter Gliedenmg 
dw Schraube durch ungefähr ebenso Tiele Querwände, als 
Windungen Torhanden sind, sieht man aus dar untersten 
oder den beiden untersten ZeUen Aeste nach Aufiien 
hervortreten, welche, der Schraube eng angeschmiegt, ge- 
gen deren Spitze emporwachsen. Der, welcher sie zuerst 
erreicht, copulirt sich mit ihrer Endzelle ; die Membran 
wird an einer scharf umschriebenen Stelle durchlöchert, 
und es tritt zwischen beiden Zellen Höhlengemeinschaft 
ein. Bei diesem Befruchtungsact, der hier also eine directe 
Verschmelzung des Inhalts der Sexualzellen ist, kommt der 
Schraube, wie sich aus dem weiteren Verlauf der Ent- 
wickelung ergiebt, die Bedeutung des j^Ascogomums oder 
Carpogouiums* zu; der zuerst an ihr emporgewachsene Ast 
spielt die JßoUe des ^Jt^olünodiums^. Beide Organe gehö- 
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ren nicht, wie bei Erysiphe, verschiedenen Fäden, son- 
dern demselben Myceliumzweige an. Ein weiterer Unter- 
schied liegt darin, dafs das Ascogonium hier Bchon vor der 
Befruchtung durch Querwände gegliedert ist. 

Die 1—3 aufrechten Aeste entsenden ihrerseits in tan- 
gentialer Richtung Zweige, welche durch genaues Ineinan- 
dergreifen und gleichzeitige Gliederung die Schraube mit 
einer einfachen Hiillsi Kiclit von parenchymatischem Aus- 
sei) en umgeben. Die untere und obere Oelinung der 
»Schraube wird dadurch geschlossen. Das Ftillfrewebe des 
jungen, sich mit weiterer Dehnung immer mehr der Ku- 
gelgestalt nähernden Perithcciums, entsteht auch hier durch 
Auawachsen und Verzweigung der Hüllzellen nach innen. 
Inzwischen ruht aber auch dan sduraubenfbrmige Ascogo- 
nium nicht in seiner Entwickehing; es gliedert sich wieder- 
holt, Beine Gliederzellen entsenden Zweige, und die Zweigt 
enden letzter Ordnung werden ssn den zahlreichen Äacis. 
Da diese nicht simnltan, sondern nach einander ihre voUe 
Ausbildung erlangen, so gelingt es, innerhalb desselben 
Peritheciums alle Stadien der Sporenentwickeiung neben 
einander zu beobachten. Znletst wird nicht nnr das FttU* 
gewebe, sondern selbst die Wandangim der Sporen- 
schlänche resorbirt^ so da& die reifen Peritheden innere 
halb der einschiditigeni nnt einer schwefelgelben, hantar- 
tigen Snbstans llberasogenen Binde nnr nodi Sporen ent- 
halten. 

Inwieweit anoh die tf^n^en Kernpilze, deren Schlandi- 
fraoht einen TielcomplicirterenBaa zeigt, als bei den Erysi- 
pheen, sieb dem für letztere in seinen B[auptzügen darge- 
stellten Entwickelungsgange anschliefsen, läTst sidi nach 
den bisher darüber angestellten Untersnehungen nodi 
nicht klar fibersehen. Die einssigen Beobachtungen, welche 
mit hohem Grade von Wahrscheinlichkeit darauf hindeu- 
ten, dafs auch hier die Sporenschläuche direct von einer 
der beiden sich copuiirenden Zellen resp. Zellenreihen — 
also nach deli a. Bezeichnung, von Ascogonien — abstam- 
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meii, sind diejenigen Füisting's an Stictosjiliacna, Dia- 
trype und verwandten Gattungen, deren SclilauclifrUchto 
nicht isolirt sind, sondern einem dichten Fadengeflecht — 
dem s. g. Stroma — f^ingebettet liegen. fVg-l. Bot. Ztg. 
1867. 177; und S. 369 ff.) Alle übrigen Arbeiten, 

welche in den letzten Jahren in diesem Gebiet der Myko- 
logie erschienen sind, insbesondere die gleichzeitig mit den 
chen genannnten de Bary 'sehen Aufsätzen veröffentlich- 
ten Untersnchuogen Woronin's Uber die Entwickelnng 
▼um Sphaeria Lemaneae, Sordaria fimiseda und S. copro- 
phila (Beitr. z. Morph, u. Phys. der Pilze von de ßy. und 
Wor. dritte Reihe, Frankf. 1870) lassen diese wichtigste 
B'rage unbeantwortet. (Naturforscher, 1870. No. 44.) AlM- 
fthrlichee Beforat in Bot Ztg. 1870. 8. 790 f. 

Die einzelnen in dieBem Hefte enifaaltonen AnfslItBe 
rind : 1) Woronin s über Spbaem Lemaneee (S. l--?. 
T« 1); 2) über Sordariei fimiseda, deren Entwickelong von 
der Keimung der Spore (in Mistdecoct) bis vor Ausbildung 
dee iporenreifen PeriAedoms auf dem ObjecttrSger ver- 
ftlgt Wörde (S. 8—22. T. 2—4); 8) über S« copropbila» 
deren Mjoefium anfter den Peritbeoien noch Pyoniden und 
CMdien prodadrt^ letatere von londerbarer Bntstelnmg 
^ sie werden als „abgetröpfeh^ beaeiehnet — (S. 28^28. 
T. 6 nnd S*. 1**7. T. 6); 4) über Arthrobotrys oligospora, 
deren ^oren mitnnter BcfaHngen- oder 5senartige Keim- 
Men treiben (S. 29—32. T. 6. F. 8—23); 5) de Bary: 
Über Eurotium (S. 1 —22. T. 7 und 8.); 6) Ders. über 
Erysiphe (S. 23—52. T. 9 — 11.), deren Ilaustoricn in ver- 
schiedene Gruppen geschieden werden; 7) Ders. über 
Ciciniiobolus (b. 53— 7ö. T. 11. 12.); "'S \vird gezeigt, d als 
diefa Gebilde ein Parasit auf Erysiphe — im Innern der 
Uidi umform — sei, und nicht — wie man annahm — eine 
zu dieser gehörige Picnidcnforra ; 8) Der». Bemerkungen 
über die Geschlechtsorgane der Ascomyceten (S. 76 — 88) : 
Erinnerung an die Fruchtbildung bei Florideen. 

108) Cortinarius. (Phlegmacium) ruaatUf neu für 
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England, wurde von Bull bei Hereford an%efiiiidoa. 
(Journ. of Bot. 1870. p. 165. Abbildimg — nncelorirt — 
T. lia Besofareibimg p. 273.) 

109) Bachanan White beobachtete bei SiUiu in- 
flata an drei Pflansen mit Staal^efl&&-Bl«ltiieii, d. h. sol- 
dies, wo die QtiflFel m der B^l (generalljr) abortiT sind, 
die Antheren mit UttUago anühevanmi geflült, wühreiid die- 
selbe fehlte, bei hermapliroditeii oder wäbfichen Ezempla* 
ren; niemak waren die Ghriffel befidlen. [Vgl. MykoL Ber. 
1870. S. 12 ; Becker, wo die ÜBtilago in den aweige- 
Bohleditigen Blttthen von Lychnie gefunden wurde.) „See 
aUo a note by M. J. Berkeley in Qard. Ghron. 1870. 
p. 986.« 

110) M. Willkomm, lieber das durch eben Wat- 

aerpüz verursachte Absterben der Fische und ihrer Brut, 
und über die Be/icbimgcu dieses Pilzes zu allgemein ver- 
breiteten Schimmelalten. (Jahrb. f. Volks- und Landwirth- 
ßchaft. IX. 1869. Dresden. S. 201-217.) 

.^u/ser einem Berichte über des Ref. Saprolegnia- 
Arbeit (l^ot. Ztg. 1867. No. 45) enthält dieser Vortrag 
noch Bemerkung eil iibei den kümigen Inhalt der Sapro- 
Icgnia-Fäden, in welchen der Verf. Micrococcus-Schwär- 
mer erkannt haben will, welche spontane Bewegung be- 
sitzen und bei 700maliger Vergröfsemng sich als contractu 
und mit einem kurzen Büschel von Wimpern versehen er- 
kennen lassen^ welcher als Ender-Oigan dient. (Nicht an 
verwechseln mit den Sohwärmsporen dieses Gewächses.) 
Diese Schwärmer sollen rasch keimen und sich unmittelbar 
zu Schläuchen ausdehnen. Wie diese Schwärmer ursprtlng^ 
lieh ans ihren Schläuchen austreten, ist nicht genauer an- 
gegeben. Solches Wasser, welches daran reich ist, brachte 
Fischehen undEischeier sdmellanim Absterben unter Fftul- 
mfiiersdieinungen. Aehnliches sei auch sonst fttr 
coccos-Schwürmer durch die Versuche von Hoffmann, 
Bail, Hai Ii er U.A. anfser allem Zweifel gesetst^^djlden;:.' 
[Ich protestire für mdnen TheQ auf das Entsohi^e^te. 
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W. liat dnreh Impfung Ton f^K^eiem mit Pmie^ium 
eratteoenm die Flocken von imsweifoUiafter Saprolegnis 
enegen; den Controherraeh, wie Bef. ihn filr Mi»sor «ts- 
ftlhrte (nSmlich Züditung von Penicillmm aus dieser Sa- 

prolegnia) war der Verf. verhindert auszuführen. Ueber- 

haupt hält er für möglich, dafs Mucor aus der Luft zu- 
getreten sei; und damit die Beweiskraft seiues Versuches 
abschwäche. 

III) II ab er 1 and t; die Pilzseuchc der Seidenraupen. 
(Hildb. Ergänzungsblätter. VI. 1870. S. 345.) Die Körper- 
chenkrankheit des Seideiiinsects fital. Gattine , Pebrina, 
Atrofia; franz. Maladie des petiu, m. des corpusculesj tiat 
seit der Mitte dieses Jahrhunderts allmählich in allen Län- 
dern, neuerdings auch in Japan auf, und reducirte den 
Seidenertrag i^Yankreichs von 26 Mill. Kilogramm (1853) 
binnen drei Jahren auf 5 Millionen. Die Körperchen (No- 
sema bombyds Näg., N. de Filippi Vlac.) wurden (vor 
Comalia) von de Filippi entdeckt (1850); Osimo 
(1857) erkannte ihr Vorkommen bereits im £i und be- 
gründete die mikroBCOpische Untersuchung der Eier, 
welche weiterhin Fasteur mit besserem Erfolge in allge- 
mflinere Aufnahme brachte. Lebert und Frey beobach- 
toten die Yermehrong derselben durch Theilang, Haber- 
landt das Austreten kleiner Kerne und die naefa^idgeade 
Entwickelnng derselben m Oorpnscnla. Dieselben durch- 
dringen sUe Gbwebe desThieres, sowie das Blut; sie feh- 
len nur in den Traoheen und finden sich nur in seltenen 
FüUen auf der änfseren Haut Ifaeh den Versuchen auf 
der k. k. Sadenhau-Veraudisstation au Görts ist die Ter- 
muthete chemisch mangelhafie Beschaffenheit der Manl- 
beerblfitter bei der Ennkhett gana unbethdIigL Ehen so 
wenig hat sich Hallier's Angabe bestätigt wonach die 
Körperchen in einem genetischen Zusammenhange mit 
Cladosporium und Pleospora herbamm stehen sollen, wie 
die erfolglosen Impfversuche mit diesen Pilzen erwiesen, 
während die Gorpuscula in hohem Grade ansteckend sind. 
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Aach die Ejrankh^t dmr MaoibeetbHLtter, welche dnrck 
Septoria Mori TeranlaTst -wvd^ bringt keine Gorpnioila in 
den Eaupen hervor. DiefaftlHge Er&faningen sind hua- 
dertflltag geeammelt vozden^ so daCa anch diese Fragein 
den competenten Kreisen als ToUkommai abgelhan he^ 
traehtei wird. [GlüddicberweiBe aeigt sich aeit dem 
Jahre 1870 überall eme anflGdleode Abnahme der Eranh- 
heit, aus unbekannten Ursachen^ nnd unabhängig von 
dem. angewendeten VorbeugungsmitteLi. Dieselbe Schwan' 
kung nach Jahrgängen hat man anch in anderen 
Infectionskrankheiten beobachtet, insbesondere bei der 
Muscardine und Eartoffelkrankhett. Bef.] 

112) M. C. Gooke. Oriental edible Aingl. (Jovm.of 
Bot. 1870. p. 351.) Agaricus (Pleurotus) subocreatus C. und 
fossulatus C. werden beschrieben. Dieselben sind aus 
( und üatiudien getrockuet ala ISaliruugsmittei impor- 
tirt wurden. 

113) Huxley (ibid. 352) schliefst aus seinen Versu- 
chen bezüglich der Generatio spontunea — welche jetzt auf 
Anregung B a s t i a n ' a in England stark ventilirt wird — , 
dafs die Conidien von PeniGÜiium je nach Umständen zu 
Torula, Cladospora (\), oder zu Myceliura und reniciilium, 
oder zu Bacterium und Leptothrix sie Ii entwickeln kön- 
nen; durch eine schematische Abbildung werden diese Be- 
siehungeu stauimbaumartig dargestellt. 

114) C. E. Broome. Kemarks on some fungi met 
with in the neighbourhood of Bath (cf. ib. p. 361 eine 
kurze Anzeige). 

Zählt 159 Hymenomyceten auf mit Bemerkungen 
verschiedener Art. Neu : Daciymyces sebaceus. Solenia 
wird von den Discomyceten weg neben Oyphella gestellt. 
(Hymenomjcetes Aurioolanni), und awar nach der gleich* 
artigen Sporenbildung. (Proceedings of the BatH natural 
Histoiy and Antiquaiian Field - Oub. VoL IL No. L 
p. 55.) 

115) £. Lees. On the forma and pendstencj of 
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arhmreal fangi, partioularlj Polypom, and notices of aotne 
rare qpedes in tbe Malvem DUtricb (TrmiBactionft of ihe 
ICalyern NatoraliBtaV Fi«ld-Glub^ part 3, p. 197.) Kack 
dam Joium. of Bot. (1870. p. 362) einsiemlich üblea Mach- 
werk, wonaefa bei Folyporot die Sporen in Schlftucban ent- 
stehen aollen. The views of tiie Pdyporei are oiiginalto a de- 
gree. yMannimmt allgemein an, dafs dieaeBaanwchwttmme ans 
Sporen entitehen ; indeia eiachenit es denkbar, dafs dieael< 
ben (wenn nicht wirklidb ihre Sporen im Saft enthalten 
sind und mit diesem circiiliren) nichts als ein metamorpho- 
sirter Splint des BaumtJö sind , welcher die Form von 
Pilzen nachahmt , und wonach diese Productionen keine 
autonomen Pflanzen sind und keine ächten Sporen )iei vor- 
bringen, aus denen dieselbe Pflanze wieder entstehen 
könnte." Tout comnie chess nous vor 60 Jahren. — L. tin- 
det sich veranlafst, einige neue Spccies aufzustellen : Po- 
lyporus TJlicis fwohl s= lentus B.), tumidulus (=: quercinus 
Fr.), flavo-marginatus (? P. Ilibis Fr. ). 35 Species werden 
beschrieben, correct, so lange der V^erf. Berkeley folgt; 
darüber hinaus „ist die Confusion melancholisch'', wofür 
ein hübsches Beispiel — beaUglich Polyporas suaveolens — 
mitgetheilt wird, 

116) A. Bdehamp. Sur la fsrmmUaiion carboniqne et 
aieooli^ de Tackte de sende et de Foxakite d'ammo- 
niaqne. (Corapt. rend. LXXl. 1870 p. 69.) Es gelang dem 
Verf.. aus Lösungen dieser Salze ohne Zusatz von Hefe 
blofs durch die spontan darauf gebildeten Schimmel u.dgl. 
(voluminöser Mucor^ Microzyma, in einem Falle auch kleine 
Bacterien oder Bacteridien) Alkohul und Kohlensäure zu 
erzeugen, und zwar auf Kosten der organischen Säuren, 
Die anfangs neutrale Reaction wurde dabei alkalisch. Bei 
der Umsetzung der Oxalsäure bildete sich auch etwas Es- 
sigsäure, im ersten Fall Ameisensäure. Sauerstoff wurde 
aus der Luft absorbirt. Die Schimmel haben hiemach eine 
synthetische Arbeit ausgeführt : sie bildeten die organische 
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Babstans ihrw Zellen, aladaiiii serlegeii sie dleeelben wie- 
der in die genannten GtÜmingsproducte. Sie sind sogfr im 
Stande, aus reinem Wasser und Luft Alkohol an erzeu- 
gen : Versuch in einer geschlossenen Flasche, wo sidi in 
Berfihnmg mit der Luflb von selbst diese Oiganisxnen an- 
gesiedelt hatt^, wobd neh aogleieh Ammoniak und eine 
flüchtige Stture Inldete. Destillirtes Wasser für mok prodn- 
cirt diese Substanaen bdkannilieh nichl^ wenn man das 
Auftreten der Schimmel Terhindert. 

117) RLebert und F. Cohn, über, die Fftule der 
Cactusstämme, Cereus giganteus und Melocactus nigro- 
tomentosus. (Beitr. zur Biol. der Pflanzen, ed. Cohn. I. 
1870. S. 51-57.) 

Die Intercellularräume waren von dem tinieptirten, 
rechtwinkelig verzweigten MyceUum einer Peronospora 
(cactorum n. sp.) durchzogen, welche den Zellinhalt zer- 
setzte, Zellwände auflockerte, die ganze Substanz zur 
FäviliiiJ's tülirte, <ilino jemals in das Innere der Zellen ein- 
zudringen 5 auch besitzt dasselbe keine Haugwärzchen. 
Oosporen mit Antheridien werden im Innern erzeugt, wäh- 
rend über der — kaum veränderten — Epidermis die Co- 
nidienh3rphen aus den Stomata hervorwachsen. Abbildungen 
auf S. 53 und M. Der Fruchtstand der Conidien bildet 
einen Gincinnus; diese keimen mit Fäden. Der Pila erin- 
nert in mehrfacher Beziehung an den Kartoffelpilz. 

IIB) J. Schröter. Ueber die Stammfäule der Po»- 
daneen. (Beitr. z. Biol. d. Pflz. ed. Cohn. T. 1870. S. 87 
bis 107.) Diese Erankbeil^ von der Gipfelfäule (Sinnig) 
wesentlicb verscbiedeni giebt sich durch Abfallen der BUit- 
ter kund, wobei die oberen StammHieile von ^er bestimm- 
tenDeinarcationsIinie an sich immer weiter abwürts verflirben 
und weich werden; das Herz der Erone dagegen bleibt 
gesund. SelbstrerstSndlich geht aber trotsdem die Pflanae 
au Grunde. Frost scheint nicht die änisere Veranlassung 
zu dem Uebel gegeben au haben; auch ein Wuntell^den 
konnte nicht entdeckt werden. Vielmehr schien eine ex- 
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qvisite BthlNldong die eigentliche Veranlassinig; Mycelimn 
durohaetsi «tte erweichten TheOe, indem es zwiBehen den Zel- 
len fordoriechti ohne doch in deren ImteceB einzadriDgen. 
An der Oberfläche des Stammes endi^nen zuerst Eeol* 

eben (bis 2Va CM. lang) , welche oft verbogen sind ; sie 
zerfallen itn Wasser, und Btcllen ein Melanconium (Pandani 
Ldv.) dar, verwandt mit Oytispora, in dessen holilcm In- 
nern die öciiwarzeii iSporen in Schleim eingebettet liegen. 
Keimung dieser „SpeiTnatien oder Microstylosporen" wurde 
nicht beobachtet. Von einer zweiten Pilzfonu — behaar- 
ten schwarzen Höckern — werden auch gStylosporon" als 
weilse Jäanken anBG:estor3en, welche sich an der Luft 
schnell schwarz färben, wobei die Sporen in denselben 
sich septiren : also eine StUbospora. Drittens stellt sich — 
später — eine rothe Pilzform ein : Nectria Pandani Tul., 
auch diese entleeren ihre Schlauchsporen in Banken von 
weifser Farbe. Dieser Nectria geht nnn viertens direct eine 
Conidienfrucht voranSi in Form stecknadelkopf-grofser 
weifser Polster vom Charakter einer Tuberculariaj mit 
keimfähigen Sporen. (Wo ihreHyphen vereinzelter stehen, 
simnliren sie eine Schimmelform, ähnlich Verticillium oder 
atidi PenidUmm. Analog ist Tnlasne's Beobachtong 
eines Acrostalagmns neben Nectria; ebenso sprofst Botrytis 
ans Sderotinm oder wftdist auch frei daneben.) Vidleiclit 
entsteht der Schinmiel ans Nectria -Bporeui weldhe leicht 
sofort keimen; dafUr spricht ein Versuch der Aussaat auf 
Kartoffehi (S. 101). Wenn dieselben auf der OberflKehe 
der Periäiecien keimen^ so bilden sie Hyphengeflechte, 
welche mit Stilbnm, Ceratium oder Isaria verglichen wer- 
den können; auch fbr SphaerostHbe sind solche StUbnm- 
formen bekannt DaTs diese Formen susammengehören^ 
beweiBt dar Umstand, dafs S. selbst ausgebildetes Verlidl- 
Kum unmittelbar im Ziisanimenhange mit Wandzellen 
des Peritheciums beobachtete. Dagegen ist ein direo- 
ter Zusanuüeinhang der Stromata von Melanconium und 
Nectria nicht sicher nachgewiesen. Trotzdem findet 
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flicb bd Abwägung aller Grttnde für und wider der 
Verf. geneigt, an eine Benehnng su glanban. Ancb 
NitBchke (f^enom. g. S. 109) fUhrt Gründe an, welche 
filr den iUshten Pararitismnfl nnd die Schädlichkeit vieler 
bamnhewohnender Sphaeriaceen sprechen. In nnserem Falle 
ist der Pilz wohl unzweifelhaft die Ursache der Krankheit^ 
oder wenigstens von deren Umsichgreifen. Directe Infec- 
tiou mufa diese Frage entscheiden. — Auf abgestorbenem 
Zuckerrohr taiid S. eine Nectria, wclclic nicht von obiger 
ZU unterscheiden ist. — Verf. empfiehlt Theer und Carbol- 
säure nebst Ausschneiden zur Heilung. 

119) F. Cohn. Ueber den Brunnenfaden (Crenothrix 
poJyspora), mit Bemerkungen über di*- rnikroscopische 
Analyse des iinumcuwasserö. (Beitr. z. Bioi. d. i'tiz. Heft J. 
1^70. S. 108—132, mit Taf.6.) - Verf. hat bereits früher 
rnikroscopische Analysen von Brunnenwasser aus der Zeit 
zweier Cholera-Epidcmieen in Breslau veröffenthcht : von 
18Ö2 in Gtinsburg's Zeitschr. f. klin. Mediciu. IV. H. 3. 
S. 229 ; und Jahresber. d. schles. Ges. 1853. ö. 91 ; — von 
1866 : Hehles. Ges. 24. Oct. 1866. Hier folgt zunächst eine 
kritisch-historische Darstellung derartiger Analysen von 
Anderen. [Die Arbeit von Thom6 ist nicht erwähnt.] 
Von lebenden Organismen, welche in den Brunnen vor- 
kommen gemischt mit einem ganzen SammelBurimn tod- 
ter Beste, u. a. Battenhaare — , haben bis jetat a&mntliche 
Beobachter überall steta dieselben Orgatusmea an%elun* 
den. Das Hlkroscop gtebt Aufschlufs darttber, ob die 
Bronnen aus der Tide gespdst werden, oder aus der Be- 
gion des GmndwassserS; wo ihr Wasser reidi an organi- 
schem Gehalte ist; letateres deutet auf die Mdg^ichkeit 
einer Vergiftung durch opntagiöse Abfittsse aus den Xiatri- 
nen. BesQgHch der Frage, ob an der Vergiftung lebende 
Organismen betheiligt sein können, erinnert 0. an die Ver- 
suche yon Baimbert (Compt rend. 1869. 11. Oct), wo- 
nach die Bacteridien des Milabrandes durch Aasfliegen 
Übertragen werden, und iwar unter Ansteckung. 0. selbst 
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hat fast in allen untersuchten Brunnen , welche aus beson- 
ders stark von der Cholera mticirteii iliiuatjui iierrüiirten, 
meist in gröCster Menge bewegliche Bacterieu oder Zoo- 
glöa-Gallert beobachtet. Leider fehlen zur Vergleichung die 
Analysen derselben Brunnen während gesunder Jahrgänge. 
Auch eine farblose Alge (aus der Verwandtschait der Os- 
cillarien; namentlich ßeggiatoa, und der Florideen, nament- 
]i( Ii l >ar!fria) hat Verf. — und zwar in einer Typhua-Loca- 
lität sehr constant — vorgi Uinden, welche genauer geschil- 
dert und mit dem Namen Crenothrix bezeichnet wird, Verf. 
ist übrigens nicht in der Lage, dieselbe iür krankmachend 
zu erklären. [In der That bietet die experimenteUe Erle> 
digung der vital! sti sehen Gontagienfrage ganz anfserordent- 
liche Schwierigkeiten, selbst abgeiehen von dem Mi/sstande, 
dafs man mit Menschen nicht cxperimentiren kann, Hunde 
u* a. Thiere aber nicht dieselben contagiösen Krankheiten 
haben, wie die Menschen. So nahe liegend der Vergleich 
imt der Wirkung von Hefe auf Zuckerldsimg von jeher 
gelegen haty so leitet er doch leieht hnre and Teranlafst 
fifdache AnffiMBongen. Zaekerwasaer ist nSmlich in jedem 
Fall dasselbe und Terhült fli<^ rein panw. In einem leben- 
den Menschen oder Thiere aber findet ein etwaiges Fer- 
mentom contagiosum aunfichst niemals genau dasselbe die- 
mische Substrat, und dann tritt es hier einer adiven Po- 
lens entgegen, nSmlich den lebenden Btutkörperdien, Mem- 
branen, dem Magensäfte n. s. w.^ Es entsteht also hier in 
allen Fällen ein Kampf um die Bzistens, wie man ihn so 
hSufig bei Pilsculturen swischen Mueor und Fenicillium, 
Bactexium und Penidllium, dem Weingdst* und Milchsäure- 
ftnnent (und bei beliebigen Kriutem und Unkräutern 
auf unseren Gartenbeeten) beobachtet, und wo sich der 
Sieg bald da- bald dorthin entscheidet, je nach den gering- 
sten Aenderungen der äufseren \^clieuüächen und physikali- 
schen) Verhalljii^se, der beiderseitigen Mengen u. s. w., nur 
dafs bei dem lebenden Thiere zu diesen äufseren noch in- 
nere Verbältnisse hinzutreten : Energie der Blatbildung 
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u. 8. w. Daher bald Ansteckimc: , bald Immunität, selbst 
bei einem und demselben Individuum. — Die Einwirkung 
des Lüftens als Desinficiens sclieiut als Verdünnungsmittel 
— Barefaciens — zu wirken, wodurch nicht nur die Stärke 
des Angriffes abgeschwächt, sondern auch Gelegenheit und 
Zeit gewonnen mtd, dafs die „contagiöaen Fermontzeliea^ 
durch Austrocknung, oder durch Sonne, Begen und Ver- 
wittenmg, zu Grunde gehen. H.] S. 121 wird eine sehr 
«iofache ^feuchte Kammer'^ fOr Keimversttdie u. dgL be- 
schrieben : ein GlasgefiUs mit nassem Moos TorselieD, wor- 
auf der Objeettrlger mit dem Wassertropfen ruht; oben 
eine Gksplatfte als Deckel. 
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